Negen Toten-Nefahr. 


Schleſiſche Induſtriekapitäne 
bilden Abwehr-Komite. 


(16 Seiten) 


Yommerndank:Skandal 


Uudh von Graf Mirbadı niht ganz 
Klar beleuchtet. 


Deutfche Zeitungen und das Yew Norfer 
Dergnüsungs-Dampfer-Unglüd. 


Abſchluß des Frauen⸗Weltkongreſſes. 


Berlin, 18. Juni. Das „Berliner 
Tageblatt,“ der „Berliner Lokal⸗An⸗ 
zeiger“ und die „Frankfurter Ztg. 
bringen lange Exkra-Kabeldepeſchen 
über die Kataſtrophe des Erfurjions- 
dampfers „General Slocum“ in New 
VYork, welche ſo viele Menſchenleben 
foftete. Andere Blätter beanügen id) 
mit fürzeren Berichten. Die „Srant- 
furter Zeitung“ meint, Diejes Unglüd 
zeige mieber, Daß Doc) Vieles in den 
Ver. Staaten faul fei! 

Die fenfationellen gerichtlichen Aus⸗ 
ſagen des Grafen v. Mirbach, Hof⸗ 
marfchalls der Katferin Auguſte Vik— 
toria, in bem Pommernbant-Prozeh 
find, wie man glaubt, auf Veranlaf- 
fung des Kaifers felbit gemacht wor⸗ 
den, welcher wünſcht, daß die ganze, 
böſe Geſchichte klargelegt werde. Den— 
noch haben die Zeugen-Ausſagen des 
Grafen Mirbach über einige Punkte 
keine vollſtändige Klarheit gegeben; er 
ſtellte z. B. eine Quittung über 350, 
000 Mark aus, ohne diefe Summe er- 
halten zu haben, und bie Zeitungen 
wollen jetzt wiſſen, was aus dieſem 
Gelde geworden iſt. 

Die Groß-Induſtriellen von Ober— 
ſchleſien kommen nachgerade zu der 
Anſicht, daß die polniſche Agitation 
große Gefahren auch für ihre Inter⸗ 
eſſen in ſich ſchließe, und ſie haben da— 
her einen Ausſchuß gebildet, um Mit— 
tel vorzuſchlagen, den neuerwachten 
Geiſt des großpolniſchen Nationalis— 
mus einzudämmen. 

Der Internationale Frauen-Kon— 
greß hat heute ſeine Berathungen be— 
endet. Es wurde demſelben von allen 
Seiten das größte Intereſſe entgegen— 
gebracht, und die Verſammlungen wa— 
ren ſtets überfüllt. Die gemäßigten 
Beſtrebungen überwogen bei Weitem, 
obgleich auch manche überfpannt: Ti— 
rade zu hören war. Eine Delegatin 
nannte die Männer „ein nothmendiges 
Uebel.” Eine andere verlangte, daß 
die Hausfrau für ihre Arbeit Gehalt 
beziehe u. f. m. 

Die erdrüdende Mehrheit der De- 
Yegatinnen bewies aber, daß eine flare 
meibliche Realpolitif im ftetigen Yort- 
fchreiten begriffen ift. Der Frauen- 
fongreß bildete hierin einen bedeuten- 
den Gegenfat zu der, in lehter Woche 
abgehaltenen Yrauenftimmredt3-Kon- 
ferenz, auf welcher die jogenannten un= 
verftandenen Frauen und unklaren 
Nhantaftinnen das große Wort führ- 
ten. (Manche der Delegatinnen waren 
indeß in beiden Kongreffen diejelben.) 

Die IYehten Neben und Debatten 
prehten fih um recht intereffante The- 
mata, mie: Höhere Mäbchenbildung, 
Kranfenpflege, Gefangenen Fürforge 
und Alfoholbefämpfung, fowie rauen 
in fommunalen Wemtern, in der 
öffentlichen Armen= und Waiferpflege, 
in den ftäbtifchen Schuldeputationen 
und in befonderen Gerihtshöfen. 
Großen Anklang fanden Vorträge von 
Frau Wright Cewall aus indiana= 
polis und Frl. I. 8. Dod von Nem 
York, melde eine Schilderung des, 
6000 Mitglieder ftarfen Nationalver- 
bandes der Krantenpflegerinnen zum 
Beiten gab. Der amerifanifche Ver- 
band fucht jett, tie fie ausführte, eine 
internationale Organifation von 
Kranfenpflegerinnen zu gründen, und 
die deutfhen Krantenpflegerinnen find 
zum Anfchluß bereit. 

Eine jo gewaltige Menge fand jich 
zu ber Schlußverſammlung heuteNach— 
mittag ein, daß die Philharmonie- 
Halle bei Weitem nicht außreichte, und 
noch eine große Ertra-Berfammlung 
in einem benachbarten Saal ftattfand, 
to die, in erfterem Lokal gehaltene 
Reden mrieberholt wurden. Mr3. Per: 
fins-Oilman erdrterte die Theorie des 
Profefjors Lefter F. Ward über den 
biologifchen Urfprung beider Gefchlech- 
ter. (Prof. Ward behauptet, da das 
meibliche Gejchleht vor dem männli- 
chen entitanden und das Vorbild ge- 
morden jei.) Helene Zange fprach über 
die Endziele der Frauenbewegung. 
Zum Schluß dankte Lady Aberdeen, 
die Präfidentin be3 internationalen 
Frauen = Konzil, dem bdeutfchen 
Srauenverein herzlich für den glänzen- 
den Erfolg bdiejes Kongrefjes, und 
dann erklärte diePräfidentin der deut- 
fchen Frauen-Liga, Frau Marie 
Stritt von Dresden, unter allgemeiner 
Begeifterung den Konarek für ver- 
tagt. Heute Abend gab die Berliner 
Stadtverwaltung den Delegatinnen, 
melche übrigens von ihren Arbeiten 
und ben vielen, ihnen ermwiefenen Auf- 
merffamfeiten doch ſtark ermüdet wur⸗ 
den, noch einen großen Abjhiebs-Em- 
Bang im Rathhaus. 


Sonntagpost 


Chicago, Sonntag, Ben 19. Juni 1904. 


3eug-Dffizier al3 Dieb. 

Sn Koblenz verurtheilte das Krieg3- 
gericht den Zeug-Leutnant Angerftein 
zu zwanzia Monaten Gefängniß und 
Entfernuna aus dem Heere. Die Pro- 
zebpverhandlunaen ergaben, daß An 
gerjtein nicht weniger, ala 87,000 Ba- 
tronen gejtohlen und unter der Hand 
verfchachert hatte. 43,000 der ent- 
mendeten Patronen wurden in einer 
Hamburger Großhandlung fonfiszirt, 
deren Vertreter vor dem Kriegsgericht 
al3 Belaftungszeuge zu erjcheinen 
hatte, 

Die Verhandlungen des Kriegd- 
oericht3 haben in moeitejten Kreijen 
Auffehen erregt. Angeritein ge= 
hörte dem Xrtillerie-Depot Koblenz 
jeit 33 Jahren an und hatte fich immer 
einer quten Führung befleihigt. Die 
meisten Entwendungen waren erjt im 
Laufe diefes Jahres erfolgt. 

Bilfe ift Viertel3e 
millionär. 


Der vielgenannte frühere Leutnant 
Bilfe ift jebt ein Kapitalijt. Seine Er- 
zählung: „Aus einer kleinen Garni- 
jon“ hat ihm eine Biertelmilliion ME. 
eingebracht. Mit einem Theil des Er: 
trages hat er zu Zehlendorf, bei Pot3- 
dam, ein hübfches Landhäuschen ges 
fauft, und viele feiner früheren Kolle- 
gen beneiden ihn! 


Geitörtes Shüßenfeft. 


Eine unliebfame PBrogrammitörung 
ereignete fich auf dem Schüßenfeft zu 
Biebleh im Fürftentfum Reuß j. 8. 
Während das Vergnügen im flotteften 
Gange war, erjchienen Gerichtspoll: 
zieher und fraft ihres Amtes jchlepp> 
ten fie eine, ver Schüßen-Gejellfchaft 
gehörige Kanone und ein mächtige: 
Irinfhorn fort, wad unter den Tau— 
enden fröhlicher Gäfte zuerft pein- 
liches Auffehen herborrief, bis der 
Sachverhalt befannt wurde. 

Der frühere Gildenfanonier hatte 
die Schügengefelfhaft auf Entjchäbdi- 
gung verklagt. Er hatte beim Auf: 
fliegen eined PBulverfajfes fich eine 
ernite Verlekung zugezogen, und da 
die Geſellſchaft nicht qutmwillig für jei- 
nen Schaden auffommen mollte, jo 
wandte er ji an die Gerichte, die ihm 
eine angemejjene Vergütung zufpra- 
chen. Die Pfändung der Kanone nebit 
dem Irinfhorn fol nun den nöthigen 
Drud auf die zahlungsfäumige Schü- 
gengejellfchaft ausüben. 


Starb im Wahnsinn 


Aus Wien wird das Ableben des 
Barond vd. Verzeny gemeldet, früheren 
Gouverneurs der Defterreichifchen 
Boden-Kreditanftalt und General-$n- 
tendant des Hoftheaters in Wien. Er 
war jchon feit einiger Zeit mwahnfinnig 
gemwejen und gejundete nicht wieber. 


Künftige Ungarfönigin. 


MWie aus Budapeft verlautet, fonfta> 
tirte der Deputirte Bolonyi im un— 
garifhen Abgeordnetenhaufe anläßlich 
der Geburt eines zweiten Sohnes be3 
Erzherzog: Thronfolger8 Franz Fer: 
dinand, der in morganatifcher Ehe mit 
der unlängjt zur Herzogin ernannten 
geb. Gräfin Chotef vermählt ift, aus- 
drüdlih, daß die Gattin des Erz- 
herzogs bereinft ungarifche Königin 
werden würde. 

Streif in Breßburg. 

Aus Preßburg (Pozfony) in Un- 
garn wird telearaphifch gemeldet, dak 
änımtliche Arbeiter in den dortigen 
Werfen von Siemens & Schudert 
ftreifen. Der Ausftand, über deffen 
Urfache nichts Näheres befannt ge- 
worden ijt, droht, allgemein zu werden. 


Die Greuel in Armenien. 


Die blutrünftigen Berichte follen nicht über 
trieben geweien fein! 


Konftantinopel, 19. Juni. Meitere 
Mittheilungen über die neuerlichen 
Niedermetzelungen vonArmeniern durch 
Türken ergeben, daß die jüngſte Schätz— 
ung, wonach 3000 Perſonen abge— 
Thlahtet wurden, durchaus feinelleber: 
treibung war! Der armenifchePatriard) 
babier fagt, daß die Türken, um die 
Spuren ihres blutigen Werkes zu zer- 
jtören, die Leichen in Haufen auffchic- 
tete und dann verbrannten, während 
andere in den Fluß geworfen wurden. 
Hunderte junger Mädchen — fo wird 
meiter gemeldet — murden vergemal- 
tigt, und dann wurben fie mit Meffern 
förmlich in Stüden gehadt! 

Auf Befehl des Sultans find jebt 
Iruppen na dem Diftritt abgefandt 
worden, und der Bali (Diftrift3-Vor- 
jteher) von Bitlis hat eine PBroflama= 
tion erlaffen, welche alfe Einwohner, 
die in den Hügeln Zuflucht fuchten, an= 
mweift, nach ihrem Heime zurücfzufeb- 
ten, und ihnen Schuß verfpricht. 

(Siehe au) das Betreffende in der 
längeren Zondoner Depeche.) 


Wihtig Für Artillerie, 
Zur Erprobung der MWiderftandskraft von 
Gefchüßen. 


Paris, 19. Juni. Eine neue Mafchi- 
ne, welche dazu bejtimmt ift, die Wie- 
beritandafähigfeit vonEifen undStahl, 
befonbers bei Gefchügen, zu erproben, 
ift in der Sorbonne nah) Erperimen= 
ten, welche fich über einengeitraum von 
fechgzehn Monaten erjtredten vollfom- 
men fertiggeftelt worden. E3 wurde 
bei dem Verfuche ein Drud von nicht 
weniger, al3 300 Tonnen auf dem 
Quabdratzoll, entiwidelt, und der Gene- 
ralftab der frangzöfifhen Armee hofft, 
mittel3 biefer Erfindung allemal im- 
ftande zu fein, daß Erplodiren fehrwerer 
Geſchütze künftig zu verhindern. 


Bom Felde der Zirbeit. 


Großer Streiffampf droht in der Hartfohle- 
Reaion. 


MWilfesbarre, Pa., 18. Juni. Neue 
Mißhelligkeiten zwiſchen Grubenbe— 
ſitzern und Grubenarbeitern in der 
Hartkohle-Region mögen die Srklä— 
rung von Streiks herbeiführen, von 
denen 22,000 Kohlengruben-Arbeiter 
direkt betroffen würden. 


Das würde eine bedenklichere Si— 
tuation in dieſer Gegend ſchaffen, als 
ſie zu irgend einer Zeit nach em qro= 
ben Ausftand von 1902 geherr;cht hat. 

Scranton, Ba., 19. Juni. Entgegen 
der allgemeinen Erwartung, faßten die 
Grubenarbeiter derÖntario & Mejtern 
&o., refp. ihre Vertreter, welche hier 
eine Rontention abhielten (2 von jeder 
der 13 Kohlengruben) feinen Befchluß 
megen eines Streifs. Sie periiejen 
ihre Beſchwerde gegen die Geſellſchaft 
vorerſt an die Diſtrikts-Gewerkſchafts— 
konvention, welche am 11. Juli zu— 
ſammentreten ſoll. Der Beſchwerde— 
grund in dieſem Falle beſteht in der 
Weigerung der Geſellſchaft, von dem 
Lohn der Leute den Betrag zurückzube— 
halten, welcher für das Gehalt der 
Check-Kontrollirungs-Boſſe erforder— 
lich iſt. 

Wie es heißt, mar die geſtern Abend 
ſtattgefundene Konvention nicht dar— 
auf verſeſſen, derzeit einen Streik zu 
erklären, da ſo viele Leute aus den Ge— 
werkſchafts -Mitgliederliſten wegen 
Zahlung der Beiträge geſtrichen ſind, 
daher der jetzige Augenblick ſchlecht ge— 
wählt für einen Kampf ſcheint. 

Baſeball⸗Spiele. 
„American League.“ 

Chicago, 18. Juni. Die Chicagoer 
wurden heute, obwohl nicht ohne große 
Mühe, von den Boſtonern beſiegt, mit 
13 zu 10. 

St. Louis, 18. Juni. Wegen najfer 
Bodens murde das, für heute an- 
gefagte Wettfpiel zmifchen den ©‘ 
Zoutfern und den New Morkern ve. 
Tchoben. 

Detroit, 18. Juni. Die Detroiter 
fiegten im heutigen MWettfpiel über Die 
Vhiladelphier Gäfte mit 7 zu 3. 

Gleveland, 18. Juni. Mit 8 zu 4 
'chlugen heute die Clevelander die 
Waſhingtoner Gäſte. 

Mational League 

Cincinnati, 18. Juni. Im heutigen 
Wettſpiel dahier blieben die Chi— 
cagoer Sieger über die Cincin— 
natier, mit 4 zu 1. 

Pittsburg, 18. Juni. Die Pitts- 
burger murden heute bon den Gt. 
Louifer Gäften gefchlagen, mit 10 zu 
5. 3 mohnten 10,000 Berjonen dem 
Spiel bei. 

New York, 18. Juni. Die New 
Dorker bejiegten heute Nachmittag die 
Brooflyner mit 5 zu 1. Zehntaufend 
Menſchen ſahen ſich das Spiel an. 

Bojton, 18. Juni. Einen vollitän- 
digen ECiea errangen die Boftoner 
heute über die Philadelphier: 7 zu O. 


Studenten-Spiele 


Princeton, N. %., 18. Juni. Mit 
10 zu 4 blieben heute die Princeton- 
Studenten nad einem denkwürdigen 
Bafeball-Spiel Sieger über die Yale— 
Studenten. 

Nach offizieller Zählung wohnten 
22,000 Perſonen dieſem Spiel bei. 

Cambridge, Maſſ., 28. Juni. Die 
Holy Croß-Studenten demüthigten 
heute die Harvard-Studenten durch ei— 
nen Sieg, mit 3 zu J. 

Williamstown, Maſſ., 18. Juni. 
Mit 11 gegen 4 ſiegte im heutigen 
Baſeball-Spiel das „Williams Col— 
lege“ über das „Amherſt College“. 


Die Effektenbörſe. 
Stimmung mehr bullenhaft, trotz vorheriger 
Sonthern Pacific-Schleuderverkäufe. 


New York, 18. Juni. Der heutige 
Effeftenmartt mar in den Anfangs- 
Gejchäften ruhia; aber die Preife ma- 
ren durchweg jtetiaq, und fogar bei den 
Southern Pacific = Bahnpapieren be= 
trug das weiteſte Zurückweichen gegen— 
über den Preiſen von geſtern Abend 
nur einen halben Prozent. Union Pa— 
cific-Bahnpapiere wichen gar nicht zu— 
rüd, fondern jchloffen mit einem Ne:- 
togewinn eines anftändigen Bruchthei- 
les. €3 erfolgte abjolut fein Drud 
auf lanafriftige Effekten, und da3 
Bären-Element fürchtete ſich allem 
Anfchein nad) fogar im Falle der 
Southern Pacific-Bahn, die Stärke 
der Spekulation auf die Probe zu ftei: 
len. Gegen Ende der erjten Stunve 
trat eineBefferung in „Amalgamate>” 
Kupfer-Effetten um etwa einen Bunft 
ein, und diefe Beiwequng rief eine gün= 
ftige Wirkung auf die allgemeine 
Stimmung hervor. Die Neigung in 
ver legten Stunde ging auf eine Zu- 
nahme der Umfäge, und gleichzeitig 
feſtigten ſich die Preiſe langſam. Sou— 
thern Pacific-Bahnpapiere ſtiegen um 
11% Prozent gegenüber den niedrigften 
Preifen der erften Stunde. Mit Aus- 
nahme ber „Amalgamated” Kupfer- 
Effekten boten die Papiere der Yndu- 
ftrie- Gruppe nur wenig Bebeutfames. 
Die Veröffentlihung des möchentli- 
chen Bankausmeifes, welcher für höchit 
günftig galt, übte einen, die Preife un- 
terftügenden Einfluß gegenüber ber 
Mirfung der bärenmäßigen Verkäufe 
der Harriman-Attien. Der Markt 
ſchloß feſt. 

Regierungs⸗Vonds waren unberän⸗ 
dert, ſonſtige Bonds ruhig, aber feſt. 


| 


Helfende Hand 


Für nothleidende SHinterbliebene 
der „Slocum“-Kataſtrophe. — 
Empöreude Habgier von Lei— 
chenbeſtattern! — Schrauben die 
Preiſe auf das Dreifache hinauf: 
Hilfs-Ausſchuß ſoll's bezahlen. 


New York, 18. Juni. Am Montaç 
beginnt im Amtslokal des Leichenbe— 
ſchauers Berry, in dem Stadttheil 
Bronx, die formelle Unterſuchung der 
Sonntagsſchul-Ausflügler-Kata— 
ſtrophe auf dem Dampfer „General 
Slocum“. Mehr als 200 Zeugen ſind 
vorgeladen worden. Die Eigenthümer 
des, bis zum Waſſerrand abgebrannten 
Dampfers haben eingewilligt, alle 
Bücher und Akten des Unglücksſchiffes 
vorzulegen und alles in ihrer Macht 
Stehende zu thun, um die Behörden 
bei der Feſtſtellung der Verantwortlich— 
keit für das ſchauerliche Unglück u un— 
terſtützen. Auch hat die Knickerboker 
Dampfboot-Geſellſchaft angekündigt, 
daß ſie die 570,000 Verſicherung, wel— 
che ſie auf das zerſtörte Schiff zu er— 
halten hat, dem Hilfs-Komite des Bür— 
germeiſters überweiſen wird. 

526 der bis jetzt erlangten 568 Lei— 
chen ſind identifizirt. Die Zahl der 
Vermißten beträgt nach der höchſten 
Schätzung etwa 650. 

Heute waren die Leichenbegängniſſe 
für 114 der Opfer, deren Leichen von 
Angehörigen beanſprucht worden wa— 
ren. Außerdem aber wurden 29 Lei— 
chen auf Koſten der Stadt begraben; 
jedes dieſer Gräber wurde ſorgfältig 
bezeichnet, damit es noch immer möglich 
iſt, daß Anverwandte die Leiche erhal— 
ten, wenn nachträglich eine Ermitt— 
lung gelingt. Einen beſonders trauri— 
gen Anblick, welcher vielen Augen 
Thränen entlockte, bildeten 29 kleine 
weiße Särge, von denen jeder die Leiche 
eines Säuglings enthielt, in einem ein— 
zigen Leichenwagen! 

Der Aldermensrath hielt heuteNach— 


mittag eine Extra-Sitzung ab, um Be— 


ſchlüſſe wegen der „Slocum“Tragö— 
die zu faſſen. Es wurde eine Reſolu— 
tion eingebracht, welche 550,000 zur 
Unterſtützung der Familien vonOpfern 
bewilligt, und die Reſolution wurde 
zur ſpeziellen Tagesordnung für die 
nächſte regelrechte Sitzung gemacht. 
Auch wurden Beileids-Reſolutionen 
für die heimgeſuchten Familien unter— 
breitet. 

General Daniel S. Sickels, welcher 
Mitglied des Aldermenrathes iſt, hielt 
eine Rede, worin er in ſehr ſcharfen 
Worten das New Yorker Dampfer-In— 
fpeftionsbureau verdammte. Auch 
brachte er eine Refolution ein, welche 
die Stadt-VBehörden anmetit, bei den 
Bundesbehörden dahin zu wirfen, daß 
erſteren ebenſolche Machtbefugniſſe, wie 
letzteren, bezüglich aller Fahrzeuge er— 
theilt werden, welche in den lokalen Ge— 
wäſſern verkehren. 

Bis jetzt beträgt der Fonds zur Un— 
terſtützung der Familien von Opfern 
über 822,000; aber es treffen noch mit 
jeder Poſt „Checks“ und Baaraeld ein. 

Der Ausſchuß iſt eifrig thätig und 
hat bereits Agenten in die heimgefuch— 
ien Diſtrikte geſandt, mit der Ermäch— 
tigung, nach beſtem Ermeſſen ſofort 
Geld zur Verfügung zu ſtellen. Das 
geſchah in Fällen, in welchen man Fa— 
milien in thatſächlicher Noth fand. 
Auch Denjenigen, welche kein Geld zur 
Beſtattung ihrer Todten hatten, wurde 
entweder ſolches gegeben, oder es 
wurde ihnen ein Leichenbeſtatter ge— 
ſtellt, welcher Weiſung erhielt, für ein 
anſtändiges Begräbniß zu ſorgen. 

Zu ſpäter Stunde heute Nachmittag 
wurde die empörende Thatſache be— 
kannt, daß viele der Leichenbeſtatter 
der Oſtſeite ſich vereinigt und ihre, 
ſchon gewöhnlich hohen Gebühren 
verdreifacht haben! Sie ſagten 
einfach, ſie hätten dies deswegen ge— 
than, weil ſie gewußt hätten, daß alle 
Familien, welche zu arm ſeien, um die 
geforderte Beſtattungs-Gebühr ſelber 
zu bezahlen, das nöthige Geld vom 
Unterſtützungs -Ausſchuß erhalten 
fönnten. 

Das rief große Entrüftung hervor, 
und die Mitglieder des Unterftügung?- 
Ausfchufles befchloffen daraufhin, Lei- 
chenbeftatter von auswärts zu bejtellen, 
imo immer dies möglich ift. E3 herrfcht 
auch großer Mangel an Leichenwagen, 
und in mehreren Fällen mußten die 
Leichen in gewöhnlichen „Undertafer“- 
Magen nach) den Frievhöfen befördert 
werden. 

Das Heben des verbrannten Wrad3 
des Erfurfiona-Dampfer3 fol unver= 
züglich beginnen und Tag und Nacht jo 
lange fortgefegt werden, bis eö beendet 
ift. Die Stadt zahlt für die Koften ber 
Arbeit, welche jih auf etma $11,000 
belaufen werben. Auch dabei wird wohl 
noch eine ganze’ Anzahl Leichen zum 
Vorſchein kommen. 

Am Sonntag finden mehr, als 300 
Leichenbegängniſſe ſtatt. Geiſtliche von 
allen Theilen der Stadt ſind beſtellt 
worden; aber viele der Familien konn— 
ten gleichwohl keinen erhalten. 

Charles H. Lang, wohnhaft Nr. 
1843 Erſte Avenue, machte der Poli— 
zei die aufſehenerregende Angabe, daß 
das Feuer bereits ausgebrochen ſei, 
als der Exkurſionsdampfer noch 
keine zehn Minuten ſein Pier 
verlaſſen habe, und daß es ſeiner Mei— 
nung nach damals leicht hätte gelöſcht 
werden können. 

Dieſer Zeuge war, wie er mittheilte, 
mit ſeiner ganzen Familie auf dem 


Dampfer, und es gelang ihm, alle ſeine 
Angehörigen zu retten bis auf ſeine 
Tochter Amelia, welche unter den Ver— 
mißten iſt. 

Unter Denjenigen, deren Leichen 
heute beerdigt wurden, war die von 
Frau Anna Haas, der Gattin des 
Paſtors der lutheriſchen St. Marks— 
Kirche, ſowie ſeiner Schweſter Frau 
Pettamore. Seine Tochter Gertrude 
wird noch immer vermißt. 

Sampf mit Zugräubern 
It im Montana’er Gebirge im Gange. 

Bearmouth, Mont., 18. Juni. €3 
ift hier die Nachricht eingetroffen, daß 
Sheriff Ihompfon und fein Aufgebot 
von 60 Mann, welche zur Verfolgung 
der Verüber des jüngiten Bahnraubes 
aufgebrochen waren, die 4 Kerle im 
Gebirge 35 Meilen mweitlih von bier 
umzingelt haben, und daß jebt ein 
Kampf dafelbit im Gange ift. 

DieBahnräuber wollen ich bis auf’3 
Yeußerfte wehren und erwarten feinen 
Pardon! 

Als Sheriff Thompfon von bier 
aufbradh, äußerte er, nötbigenfalls 
werde er 10 Leute opfern, um den De: 
fperados den Garaus zu machen! 

Philfipsdurg, Mont, 19. Juni. 
Der Sheriff Thompfon und fein Auf: 
gebot, welche auf der Verfolgung der 
Verüber des jüngften Raub-Anfalles 
auf einen Erpreßzug der Northern 
Bacifichbahn gewejen waren, find hier 
eingetroffen, nachdem fie über 24 
Stunden hindurch im Sattel gemweien. 
Sie berichten, daß ie feine Spur 
bon den Räubern aefunden haben. 

Shrer Anficht nach leben die Räuber 
Ichon jeit längerer Zeit in den Wild- 
niffen diefes Countys und haben aud) 
Thon allerhand Verbrechen auf den 
Viehmeiden verübt. Die Deteftives 
der Northern Bacifichahn verfolaen die 
Sacde eifrig meiter, wobei fie fih und 
ihre Pferde beitändig ablöfen. Die 
ganze Gegend ilt eine gebirgige und 
fehr unmirthfame. 

Es läßt fih merfwürdiaermweife nod 
immer nicht jagen, wie groß die Beute 
it, welche die Räuber im Erpreß- 
magen des ZJuges gemacht haben. 

Mord will an den Tag. 
Junger Dentfcyer gefteht einen vor 15 Jah: 
ren verübien Mädchenmord eit. 


Philadelphia, 19. Juni. Wilhelm 
Gerjtmeier, ein junger Deutfcher, fam 
geitern Abend in das NRathhaus und 
gab fich in die Hände der Geheimpoli- 
ziften Tal, Cannon und Whitcomb. 
Er geitand denfelben, da er im fe: 
bruar des Jahres 1891 in Berlin einen 
befonder3 araufamen Mord verübte. 
Er bradite ein Mädchen um, das er 
nur unter dem Vornamen Emma 
fannte, weil fie ihm beitändig zufeßte, 
daß er fein Wort halte und fie hei- 
rathe. Die Leiche zerjchnitt er in 
Etüce und warf diefelben an verfchie- 
denen Stellen in die Spree. Er alaubt, 
feitvem beftändia vom Geiit des Mäd- 
chens verfolgt zu ſein, und ſagt, daß 
er dies nicht mehr aushalten konnte. 
Die Polizei glaubt an ſein Geſtänd— 
niß und ſagt, er ſei jedenfalls nicht 
geiſteskrank. 

— — — — 
Scackelbergs ückzug. 
Ruſſen ſollen viel größeren Verluſt gehabt 
haben, als bisher angegeben. 

London, 18. Juni. Ein Kor— 
reſpondent des „Echo de Paris“ ſendet 
einen ſenſationellen Bericht, wonach 
die Verluſte des ruſſiſchen Generals 
Stackelberg an Todten, Verwundeten 
und Gefangenen in der dreitägigen 
Schlacht von Wafangau, ſowie auf 
dem Rückzug insgeſammt nicht weni— 
ger, als 10,000 Mann betragen haben! 
(Die neuerliche ruſſiſche Angabe dar— 
über ſpricht bekanntlich von etwa 2000 
Mann; anfänglich war nur von etwa 
1000 die Rede.) Es heißt, daß in 
St. Petersburg förmliche Beſtürzung 
herrſche! 

Stackelbergs Armee weicht gegen— 
wärtig nach einer zu Teliſſu erlittenen 
Niederlage weiter zurück, und obige 
Meldung, obwohl nicht offiziell, kommt 
unmittelbar vom Schauplatz. 

Rom, 19. Juni. Der italieniſche 
Flottenminiſter hat ein Telegramm 
vom italieniſchen Konſul in Tientſin 
erhalten, welches beſagt, daß die Ja— 
paner die Belagerung von Port 
Arthur mit großem Nachdruck erneuert 
haben, fomohl von der See- wie von 
der Landjeite her! 

Die Hafen-Ausfahrt ift wieder theil- 
weiſe geichlofjen; aber die Ruſſen zer— 
ftören Die, dort verſenkten Schiffs— 
rumpfe mit jtarfen Sprengftoffen, und 
mie e8& heißt, erwarten fie, die Durch- 
fahrt binnen wenigen Tagen auch für 
ihre größten Schiffe wieder frei zu 
baben. 

Mehrere der größten japanifchen 
Panzerfchiffe löfen fih im Durhfüh- 
ren derBlodade ab, und derDfehunfen- 
Verkehr mit dem Yeitlande ift völlig 
abgefperrt. 

Dampfernahridhten. 


Ungelommen. 


New York: Martelo von Hull;  Matanzas 
und Montereb von Habana; Wathfinder don 
San Juan; EI Dorado von Cienfuegos. 

Liverpool: Cedric bon Nem Vorl. 

Abgegangen. 

New Port: Rhoenicia nah Hamburg; Zeeland 
nad Belgien; Philadelphia nah Soutbampton; 
Gampania nad Liverpool; Minneapoli3 nad 
London; Andoria nah Glasgow; MWierifo na 

abana; Ponce nad Bortorilo; Shracufe na 

afilien; Eabptian Prince, nad Urgentinien, 


u und RBaraguah; Maracaibo nad Be 
— Moltfe, von Hamburg nah New 


Ruf nach Reſorm. 


Höhere ruffifdie Kreife für beffere 
Maffenerziehung u. T. w. 


Doc angfam voran! 


Die jüngit ftattgefundenen arımes 
niſchen Maſſakres. 


Bedrohlicher Streit zwiſchen Einzelſtaats 
und Bundes-Autorität in Auſtralien. 


Sogar Bürgerkrieg befürchtet. 


London, 18. Juni. Genaue Beob— 
achter glauben, daß Rußland am Vor— 
abend großer Veränderungen ſtehe, ob— 
wohl die, mit dem Lande näher Ver— 
trauten ſagen, dieſe Veränderungen 
würden ſo langſam kommen, daß ihre 
Befürworter und Förderer befürchten 
möchten, ſie würden ſich überhaupt 
nicht einſtellen. Das erſte Zeichen 
aber, welches auf kommende Verände— 
rungen hinweiſt, beſteht in einer Be— 
wegung in höheren ruſſiſchen Kreiſen, 
deren Mundſtück das Blatt „Novoje 
Wremja“ iſt, zugunſten einer beſſeren 
Erziehung der Volksmaſſen. Man 
ſieht, daß die japaniſchen Soldaten 
gebildet ſind, während die ruſſiſchen 
Gemeinen meiſtens ungebildet ſind. 
Mit der Erziehung wird es aber eine 
langſame Sache ſein, und ehe ein ge— 
wiſſer Fortſchritt in derſelben gemacht 
iſt, kann man nicht wohl parlamen— 
tariſche Einrichtungen in Rußland 
erwarten. Und wenn politiſche Re— 
formen eingeführt werden, iſt es nicht 
wahrſcheinlich, daß dieſelben in der 
Richtung erfolgen, wie in der weſtli— 
chen Welt. Vielmehr dürfte eine Wie— 
derbelebung alter ruſſiſcher Inſtitutio— 
nen erfolgen. 

Zu dieſen gehören die ſogenannten 
Generalſtaaten. Das war eine Ver— 
ſammlung von Edelleuten, kirchlichen 
Würdenträgern und reicheren Mos— 
kauer Kaufleuten. Ihr letzter Macht— 
Akt erfolgte im Jahre 1730, als ſie die 
Kaiſerin Anna auf den Thron berief. 
Später „ſuspendirte“ Anna ſelber die 
Generalſtaaten, und dieſelben ſind 
ſuspendirt geblieben bis zum heutigen 
Tage. Vielleicht wird der Zar Niko— 
laus die jetzige nationale Nothlage für 
groß genug halten, um eine Neu-Ein— 
berufung dieſerVerſammlung zu recht— 
fertigen, die ja, wie geſagt, nie ganz 
aufgehoben, ſondern nur ſuspendirt 
wurde. Sollte dann eine neue Ver 
ſammlung dieſer Art die Arbeit da 
fortſetzen, wo die früheren General 
ſtaaten ſie abgebrochen haben, ſo 
könnte vielleicht folgender Verfaſ 
ſungs-Vorſchlag wieder auf 
tauchen, der bereits der Kaiſerin Anna 
unterbreitet worden war: 

1) Der Zar ſoll nur im Einklang 
mit der Verfaſſung und dem höchſten 
Rath regieren. 

2) Weder Krieg ſoll erklärt, noch 
Frieden geſchloſſen werden ohne den 
Rath und die Gutheißung des Senats. 

3) Keine Steuern ſollen auferlegt, 
oder wichtige Aemter verliehen werden 
ohne Befugniß durch den Senat. 

4) Edelleute ſollen einen unpar— 
teiiſchen Prozeß erhalten. 

5) Eigenthums-Beſchlagnahmung 
durch die Krone wird abgeſchafft. 

6) Die Kron-Ländereien dürfen 
nicht veräußert oder verkauft werden, 
außer auf den Rath oder mit der Zu— 
ſtimmunag des Senates. 

7) Der Zar ſoll weder heirathen, 
noch einen Nachfolger ernennen ohne 
Zuſtimmung der Generalſtaaten. 

Eine Verfaſſung mit ſolchenGrund— 
zügen würde die Macht in die Hände 
der oberen Klaſſen und hauptſächlich 
in die des Kabinets oder höchſten Mi— 
niſterraths legen, ſowie in den Senat, 
welcher noch heute vorhanden iſt, — 
aber nur als eine Ehren-Körperſchaft, 
in die altersverabſchiedete Staatsmän— 
ner in Gnaden aufgenommen werden. 
Von allgemeinem Stimmrecht oder ir— 
gend etwas Derartigem iſt jedoch auch 
in dieſem Entwurf keine Rede. 

x * * 


In Australien berrfcht ein bitterer 
Streit zwifchen der Regierung der Fö— 
beration und der Staatöregierung von 
Süd-Auftralien, und manche der be- 
theiligten Politiker |prechen bereits von 
einem „Keim einesBürgerfrieges“! Ehe 
die Föderation begründet wurde, 
pflegte die füd-auftralifhe Staatäre- 
gierung, Perfonen, welche ihr chinefi- 
Iches Heimathland wieder zu befuchen 
mwünfchten und dabei auch) in andere 
auftralifche Staaten famen,Briefe mit- 
zugeben, in denen fie ausdrüdlich von 
der Wirkung ber Iofalen Gefete aus3- 
genommen wurden, welche den Zutritt 
hinefifcher Einwanderer in den Staat 
unterfagen. Kürzlid nun traf der 
Dampfer „Iihinafu“ zu Port Dar: 
win mit 9 Chinefen ein, melche folche 
Ausnahme-Briefe bei fich trugen, die 
ihnen noch vor der Begründung der 
Yoderation von der jüd-auftralifchen 
Staatäregierung auägeftellt worden 
waren. Über die Föderations-Zollbe⸗ 
amten in Port Darwin mollten diefe 
Schriftftüde nicht anerfennen; fie tele= 


s 


Sedysehnter Dahrgang, 


graphirten nah Melbourne um Wei- 
Jungen, und Hr. Hughes, der neue 
(zur Arbeiterpartei gehörende) Mini- 
fter des Ueußeren, hieß ihr ablehnendes 
Verhalten qut und ordnete die Depor: 
tiruna diefer Chinefen an. 

Da leate ſich der ſüd-auſtraliſche 
Staats -Premierminiſter, Hr. Jen— 
kins, in's Mittel und ſandte Staats— 
polizei, welche mit Gewalt die Chine— 
ſen an's Geſtade brachte! 

Jetzt iſt die heille Angelegenheit dem 
Obergericht der Kolonien zur Entſchei— 
dung übergeben. Aber die Geſchichte 
wird weiter erörtert und ruft eine im— 
mer größere Verbitterung hervor. Ei— 
nestheils ſteift man ſich auf die Staa— 
tenrechte, und anderntheils befürwortet 
die Arbeiterpartei geradeheraus, alle 
Einzelſtaats -Regierungen und Ein- 
zelſtaats-Grenzen abzuſchaffen. 

* * * 

Nachrichten, welche aus Petrowsk in 
der Provinz Dagheſtan (am Kaſpiſchen 
Meer) in London eingetroffen ſind, be— 
ſagen, daß die neueſten Niedermetzelun— 
gen von Armeniern durch Türken an 
grauſamer Wildheit völlig den entſetz⸗ 
lichen Greuelthaten von 1894 gleichkä— 
men! Der Korreſpondent der „Daily 
News“ ſendet Kunde, der neueſte Be— 
richt aus der armeniſchenStadt Muſch, 
vom 22. Mai datirt, melde, daß die 
Armenier aus Gullieguzan von den 
verfolgenden Türken, welche vorher das 
Städichen niedergebrannt hätten, nach 
grauſamer Marterung ſchließlich mit 
dem Schwert zu Tode gebracht worden 
ſeien. (Nach offiziellem Bericht herrſcht 
gegenwärtig in Armenien Ruhe; die 
Angaben über die vorherigen Metze— 
leien und die Zahl ihrer Opfer gehen 
ziemlich weit auseinander.) 

Britiiher Torpedojäger fintt 

An der Mündung des Danatfefiang. 

Condon, 18. Juni. Auch) in den hi= 
neſiſchen Gewäſſern hat die enalifche 
Flotte etwas Veh gehabt. Die Admi- 
ralität erhielt heute ein Kabel-Tele— 
gramm von der chinefifhen Station, 
melches befaat, daß der britiiche Tor- 
pedojäcer „Sparromwhamf” gejtern an 
der Mindung des Panatjeliang 
(Blauen Fluffes) unfern Chesney $3= 
land auf ein Riff lief, das auf feiner 
Geetarte ftand, und unterging. Doch 
murden alle Injaffen gerettet. 


Wieder ein Zuiammenitoh 
Yei einem britiichen Slottenmanön:r im 

Mittelmeer. 

Ajaccio, Korfifa, 18. Juni. Wäh- 
rend der britifchen Flottenmandber in 
dieſen Gewäſſern ſtießen zwei Tor— 
pedoboote zuſammen, und eines der— 
ſelben ging raſch unter. 

REGEN ERBEN: 
Koftet 3 Menihenleben? 
Schießerei im Wilden Mejten der St.Konifer 

Ausjtellung. 

St. Louis, 19. Juni. Ein bebent- 
licher Streit brach aeitern Abend in 
dem Cummins’fhen „Wilden Welten“ 
cus, welcher von der Weltausſtellung 
konzeſſionirt iſt. 

Schon vor Beginn der geſtrigen 
Vorſtellung hatte Oberſt Jack Mulhall 
einen Streit mit einem Stallburſchen 
Namens Frank Reed gehabt. Am 
Abend erneuerte ſich der Radau, der 
heißblütige Oberſt zog ſeinen ſechs— 
läufigen Revolver und ferte, bi3 er leer 
mar. Er traf außer Reed aud; einen 
unbetheiligt Dabeiftehenden Namens 
Charles Morgen und einen „Eomboy” 
Namens Kohn Murray, welcher Reed 
zu Hilfe fam. Alle diefe werden wahr» 
jcheinlih an ihren Wunden jterben. 
Muhlal wurde nach dem Gefängnig 
gebracht. 

Seuchen befürdtet 
In Gefolge des Orfans in Süd-Kuba. 


Havana, 18. Juni. Die Beamten 
dabier haben ein Telegramm vom 
Gouperneur von Santjago erhalten, 
welches beſagt, daß jetzt ſchlimme Seu— 
chen dort drohten, da ganze Haufen 
Aeſer von Thieren, welche durch den 
Orkan vom Mittwoch und Donnerſtag 
getödtet wurden (nebſt 50 bis 100 
Menſchen) noch frei herumlägen. 


Muthmaßliches Wetter. 


Es kommt noch kein rechter Zug in den 
Roſenmonat! 
Waſhington, D. K., 18. Juni. Das 

Bundes-Wetteramt ſtellt folgendes 

Wetter für den Staat Illinois am 

Sonntag und Montag in Ausſicht: 
Theilweiſe wolkig am Sonntag. 
Am Montag Regenſchauer. 

Kühler im mittleren und im ſüdli— 
chen Theil. Veränderliche Winde. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe— 
zeit:) 

Am Allgemeinen ſchön am Sonntag. 
Möglicherweiſe Regenſchauer am Mon— 
tag. Gemäßigte Temperatur. Verän— 
derliche Winde. 

Das offizielle Thermometer der 
Chicagoer Wetterwarte, im Audito— 
riums-Thurm, zeigte Samſtag-Nach— 
mittag um 3 Uhr 77 Grad, um 4 Uhr 
dasſelbe, um 5 Uhr 76, um 6 Uhr 
Abends 68, um 7 Uhr 66, um 8 Uhr 
65, und um 9 Uhr und darüber wieder 
66 Grad. höchſte Temperatur⸗ 
ſtand während des Tages, 77 Grad, 
herrſchte um 3 Uhr Nachmittags, und 
der niedrigſte, 68, um 3 Uhr Mor— 
gens. Der Wind erreichte ſeine höchſte 
Schnelligkeit, 19 Meilen pro Stunde, 
um 5 Uhr Morgen?. 

Die Durchſchnitts⸗Temperatur ſtand 
am Samſtag nur 2 Grad üÜber dem 
— 5 und de ac das 

ahr immer er iehun 

n zuräd! — 
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Zolalberir. 
Highball der Sieger. 


Das Amerikanische Derby ein gejell- 
Ihaftliches Ereigniß erften Ranges. 


Beſuch verhältnißmäßig ſchwach; 


Die Stimmung war aber vorzüglich, und die 
Pracht der Toiletten ſpottete jeder Be— 
ſchreibung. — Der Wettring verödet. — 
Elf Wettbuden in der Stadt ausgehoben. 


Zum erſten Male ſeit den Tagen von 
„Strathmeath“ wurde geſternNachmit— 
tag das Amerikaniſche Derby von 
einem Pferde aus dem Oſten, Highball, 
Eigenthümer W. M. Scheftel, im 
Wettbewerb mit 15 Dreijährigen, ge— 
wonnen. Woodſon kam als Zweiter, 
Rapid Water als Dritter ans Ziel. 
Der Rekord war 2 Minuten 33 Se— 
kunden, wie der des „Ihe Pidet” im 
porjährigen Derby-Rennen. 

Den drei genannten Rennern folgte 


zunächſt „Engliſh Lad“, deſſen Nieder- 


lage durch Jockey Dominicks Nach— 
läfſigkeit am Start herbeigeführt 
worden ſein ſoll. Die übrigen Pferde 
trafen in nachſtehender Reihenfolge am 


Biel ein: Moharib, Brand New, Cop= | 


per, Fort Hunter, Merry Pioneer, Bill 


Eurtis, Mayor David ©. Rofe, Pros | 


ceeds, Gus Straus, Volney, Elwood 


und Copperfield. 


Jockeh Grover Cleveland Fuller ritt 


Highball großartig und brachte es fer— 


tig, daß Woodfon um eine Pferdelänge | 
geihlagen murbe, der wiederum Rapid 


Mater um zwei Pferdelängen Tchlug. 

Highball erlangte nach) zurüdgelegter 
halber Bahn die Führung, die zubor 
Moodfon Hatte. Englify Lad blieb 
mährend des ganzen Rennens Hinten. 
Nachdem er eine Meile zurüdgelegt 
hatte, legte er fich etmas ins Zeug, doch 
erlahmte fein Eifer bald mieder. 

Soden Fuller hatte fich genau an bie 
ihm von Trainer May ertheilten In— 
ftruftionen gehalten. May hatte ihm 
befohlen, während der erjten Meile 
Smeiter zu bleiben und dann die Füh- 
zuna zu übernehmen. 

„Bud“ May behauptet, daß Highhall 
fein „öftliches“ Pferd fei. Er fei ein 
Produkt Kentudys, murde von einem 
Mann aus dem Weiten trainirt und 
Im Weiten aufgezogen. 

Sein Sieg bradte May $17,000 
und dem&igenthümer Scheftel $24,000 
ein. 

Sm erjten Rennen ereignete fich ein 
Unfall, und zwar dicht vor dem Klub- 
haufe, der den elegant gefleideten Da= 
men, ielche ich auf dem Rafenplat 
und der Veranda befanden, einen 
Schreckensruf entlockte. 

Als Silk Maid, geritten vom Jockey 
B. Davis, die Kurve an dieſer Stelle 
nahm, drängte Soufriere gegen ſie und 
brachte fie 3: Fall. — 

Jockey Davis, der durch den Sturz 
die Beſinnung verloren hatte, wurde 
nach dem Nothhoſpital am Sattelplatz 
getragen. Die ihn behandelnden Aerzte 
ſtellten feſt, daß er einen Bruch des 
rechten Schlüſſelbeines, ſonſt aber keine 
ſchweren Verletzungen erlitten hatte. 

Er ſollte Red Raven im zweiten 
Rennen, ſowie Brand New im Derby 
reiten. Im zweiten Rennen ſprang der 
Jockey Monroe für ihn ein. 

Als er aus ſeiner Betäubung er— 
wachte, weinte er wie ein Kind, als er 
erfuhr, daß ſein Schlüſſelbein gebro— 
chen und er dadurch verhindert ſei, im 
Derby mitzureiten. 

Der Beſuch ließ viel zu wünſchen 
übrig, was wohl in erſter Linie dem 
Wettverbot zuzuſchreiben ſein dürfie. 

Der Raum zwiſchen der Tribüne 
und der Umfriedigung der eigentlichen 
Bahn, der ſonſt ſtets gepackt voll war, 
war geſtern kaum zur Hälfte beſetzt. 
Auf dem Raſenplatz vor 
Tribüne herrſchte auch nicht das in 
früheren Jahren übliche Gedränge, und 
der Wettring, auf dem es ſonſt von 
Wettluſtigen wimmelte, lag öde und 
verlaſſen da. Trotz alledem bot die 
Zuſchauermenge ein farbenprächtiges 
Bild. An Enthuſiasmus fehlte es 
nicht. Alle waren augenſcheinlich ge— 
kommen, um ſich zu amüſiren, zu ſehen 
und geſehen zu werden, alte Be— 
kanntſchaften zu erneuern und neue zu 
machen. 

Die Wagenparade auf den Boule— 
vards war eine wirkliche Augenweide, 
die reine Sonnenſchirm-Parade. Die 
offenen Gefährte mit ihren feſtlich ge— 
ſchmückten, zumeiſt dem weiblichen Ge— 
ſchlecht angehörigen, Inſaſſen erſtreckte 
ſich in ſchie. unabſehbarer Reihe ſüd— 
lich an Michigan Ave. nach 35. Straße, 
Grand Boulevard, Waſhington Park, 
bis zur 61. Str.-Einfahrt. Eine viel 
benutzte Route war auch Drexel Bou— 
levard, 51. Straße und Waſhington 
Park bis zur Einfahrt zur Bahn. 

Die „Créme“ der Chicagoer Geſell— 
ſchaft hatte es ſich nicht nehmen laſſen 
dem Rennen beizuwohnen. Die Vracht 
der Damentoiletten ſtellte Alles, was 
bisher auf dieſem Gebiete geleiſtet 
wurde, in den Schatten. Aber auch 
Stiefkinder des Glücks in ſchäbigen 
Anzügen waren zur Stelle. Sie ha— 
ben vielleicht tagelang gehungert, nur 
um dem Derby beizuwohnen. Die ge— 
ſammte Menge aber, die ſich auf der 
Tribüne breit machte oder aber die Ra— 
ſenplätze vor dem Klubhauſe und das 
„snfield“ befegt hielt, befand ſich in 
Feſttagsſtimmung. Man lachte, ſcherz⸗ 
te, kokettirte, unterhielt ſich, ſchmorte in 
der Sonne und harrte ungeduldig des 
Signals zum Ablauf. 

Vor der Einfahrt ertönte ein Horn— 
ſignal; einen Augenblick ſpäter rollte 
eine von vier Hochtrabern gezogene 
Parkkutſche herein, kreuzte die Bahn 

‚und bielt auf dem „Infielb“ in ber 
Nähe der Umfriedigung. Herr Caton 
futjchirte; das Gefährt mar mit Da- 
men bejeßt, deren buftige Toiletten und 
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der großen | 


Sonnenfhirme in der Sonne leuchte- 
ten. Dutende ähnlicher Equinagen 
folgten und fuhren auf dem Plabe auf, 
auf dem von fchimmernden Zelten die 
Banner der vornehmiten hiejigen 
Klubs, wie des Saddle & Ehele, des 
Dnmentfia, des Calumet und des 
Standard, im Winde mehten. Alle 
diefe Zelte waren mit fröhlichen Men 
fchen, zumeift Epastöchtern, angefüllt, 
welche Unmengen Gefrorenes bertilg- 
ten, fich über Pferde und Rennen un= 
terhielten, „flirteten“ und vergniügt 
und quter Dinge waren. E3 war eben 

Derby-Tag. 

Während Hilf3-Polizeihef Schuett- 
ler und feine Mannen, die in einer 
Stärke von über 200 Mann auf dem 
Plane erfchienen waren, geſtern da— 
für forgten, daß nicht eine Wette in 
der früher üblichen Weife auf der 
Rennbahn im Wafhington Park abge: 

| fchloffen wurde, hoben ihm unterjtellte 
Deteftives im Gejchäftsbezirf mehr an 
ı gebliche Wettbuden aus, als jeit Be- 
ginn des Kreuzzuges gegen die Gpie- 
ler. Sjnögefammt wurden elf angeb- 
liche Wettbuden ausgehoben und eine 
Anzahl Perfonen verhaftet. Nach An 
ficht der Polizei hatten viele Buchma= 
cher das Feld ihrer Thätigfeit von ber 
Rennbahn nad dem Gejchäftspiertel 
verlegt, in der Annahme, dort nicht be- 
läftigt zu werben, die Rechnung aber 
ohne den Hilfs-Polizeichef Schuettler 
gemacht, der auf einen berartigen 
Schachzug „geaicht“ war. 

Ausgehoben wurden folgende Lokale: 

Zimmer im 2. Stock eines an Van 
Buren und Halſted Str. gelegenen Ge— 
bäudes, in dem angeblich von P. Gray 
eine Wettbude betrieben wurde. 

Nr. 609 W. Madiſon Str., Zigar— 
renladen; Edward Palmer als Inho— 
ber verhaftet. 

Nr. 834 W. Madiſon Str.; L. P. 
Morton, der angebliche Inhaber, ver— 
haftet. 
| _ Rt. 3956 State Str, Wirthichaft; 
Tred Hoäleder, Inhaber, verhaftet. 








tr. 281 La Salle Str., Zigarrenla= 
den; Inhaber George Dlfon und zwei 
Inſaſſen verhaftet. 

Nr. 277 Milwaukee Ave., Wirth— 
ſchaft; Inhaber M. Spaccocillo und 
ein Inſaſſe verhaftet. 

Nr. 948 N. Halſted Str., Wirth— 
ſchaft; Inhaber Charles Peck und ein 
Inſaſſe verhaftet. 

Nr. 1275 N. Clark Str.; Inhaber 
John Homer und drei Inſaſſen ver— 
haftet. 

Nr. 
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La Salle Str.; nhaber 


George Barry and zehn nfaffen ver= 
haftet. 

Nr. 269 Dearborn Str.; 
| 


Inhaber 
N. Smith und 14 Inſaſſen verhaftet. 
Ein unbekannter Mann, der geſtern 
Nachmittag an 62. Straße und South 
Park Ave. eine Telegraphenſtange er— 
klommen hatte, um von der erhabenen 
Höhe das Derby-Rennen koſtenfrei in 
Augenſchein zu nehmen, berührte einen 
geladenen Draht, erhielt einen elektri— 
ſchen Schlag und ſtürzte auf das Pfla— 
ſter. Er erlitt lebensgefährliche Ver— 
letzungen. Man ſchaffte ihn in einer 
Ambulanz nach dem Englewood 
Union-Hoſpital, wo ſein Zuſtand als 
äußerſt bedenklich bezeichnet wurde. An 
ſeiner Perſon wurde nichts gefunden, 
| was eine Feltitelung feiner Berfona= 
| Iien ermöglicht hätte. Der Patient ift 
etwa 25 Sabre alt, hat Dunfelbraunes 
Haar und gleichfarbigen Schnurrbart. 
| Später wurde ermittelt, daß der 
Verunglücdte ver 20 Jahre alte Alfred 
Hadlomw war, ein Angeftellter der We 
ftern Union Telegraph Eo., der Nr. 
6606 Evans Ave. gewohnt hatte. 
en 


BVerftändigung in Uusficht. 


Sigarrenmacher und Sabrifanten ftreben 
einen Ausgleich an. 


Nach zweitägigem Verhandeln zwi— 
chen Vertretern der Zigarrenmacdher- 
Gemwerffhaft und den Fabrikanten 
fteht jeßt ein gütlicher Ausgleich zu 
erwarten. Die vier betheiligten Ge- 
merkjchaften der Arbeiter werben zu 
einer Berfammlung einberufen werben, 
in welcher der Standpunft der Yabri=- 
fanten dargelegt und der Verfuch ge> 
macht werben wird, eine Einigung zu 
erzielen. 

Die deutfche Anftreicher = Gemerf: 
Tchaft (Brotherhood of Painters, Des 
corators and Paperhanger3 Nr. 275) 
hat einen Aufruf an alle Unionleute 
von Chicago erlajjen, in den e8 heißt: 

„Die organifirten Bergleute von 
Kolorado merden fehlimmer mie die 
fchweriten Verbrecher behandelt. Gie 
werden bon der Miliz gehebt, nieder— 
geichoffen, von Haus, Hof und Yas 
milte geriffen. Die Beamten der 
Union werden ohne Urfache verhaftet 
und die Union ihrer Kafen beraubt. 

„Arbeiter, helft, jo viel hr könnt, 
um daS Elend zu lindern. Die 
‚Bainters’ Union‘ hat Geld bemilligt, 
Ihr könnt dasjelbe thun. Helft fchnell 
und ruft Protejt-VBerfammlungen ein, 
um Kolorado Gerechtigkeit zu vers 
Ichaffen. 

„Schnelle Hilfe thut Noth.“ 

Der Aufruf ift vom Diftrikt- 
Council gutgeheißen worden. 





Eittlihe Verderbnih? 


Kriminalrichter Mad hat die Vers 
haftung folgender Knaben und deren 
Vorführung vor den Yugendrichter 
angeorbnet: William Morgan, 3206 
Indiana Avenue; Edward Todd, 3153 
Indiana Avenue; Frank Hal, Foreft 
Avenue und 31. Strafe; Samuel 
Mandel, 3537 Indiana Avenue; Ed» 
ward und Richard Clart, 273 30. 
Straße; Jules Levy, 215 31. Straße; 
Harry Cotton, Cornelius MeYadden 
und Bert Smith. Keiner der Xungen 
ijt über 15 Jahre alt. Die Verhaftung 
gefchieht im Anfhluß an die Schul: 
digfprehung des Andrew Ryan, deilen 
Anklägerin die fleine Florence Caffin, 
3206 Indiana Avenue, war. Der Ver: 
urtheilte fol angegeben haben, daß die 
Spielgefährten von Florence von gro= 
ben Unfittlichkeiten Kenntnig hätten, 
welche in der Nahbarfhaft der 31. 
Str. und Yndiana Avenue unter ben 
Kindern eingeriffen feien. 
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Sonntagpoſt, Chicaso, Sonntag, den 19. Auni 1904. 


Ferien nahen. 


Die Schulen fliegen am Sreitag. — £ehrer 
und Kinder erholen fich hier 
und auswärts. 


Morgen beginnt die lebte Woche des 
Schuljahres in ven Volksfchulen. Frei- 
tag werben die Schulen gefhloffen, und 
300,000 Kinder find dann für zwei 
Monate auf Chicago losgelafjen; 6000 
Lehrkräfte genießen zugleich die Ye- 
rien, ausgenommen Diejenigen, melche 
ihre Stunden in Sommerjchulfurfen 
fortfegen. Viele gehen auf’3Land oder 
nach anderen Städten, einige aud) 
> Europa. Die Wenigjten bleiben 

ier. 

Sn den Hoch- und Grammärfchulen 
finden am Donnerftag und Freitag die 
Schlußfeierlichkeiten ftatt. 

Einen jehsmwöchentlichen Landauf- 
enthalt in Tor Lafe, SU., werden Die 
Böglinge der Schule für Verfrüppelte 
genießen. Achtzig Köpfe ſtark, werben 
diefelben Chicago am Donnerftag mit 
der Chicago & Northmweitern Bahn 
verlaffen. Die Vorfteherin der Schu- 
le, Frau Emma ©. Hastell, und die 
Lehrerinnen Frl. Minnie Marquart 
und Mildred Holinger werden die lin- 
der begleiten. Die Kojten des Aufent- 
halt3 trägt die „Duting and Qundeon 
Affociation for Erippled Children“, 
Ueber $2200 wurden zu diefem Zmed 
aufgebracht. 

Hervorragende Erziehungg- und 
Lehrkräfte Chicagos merden fich zum 
43. Jahresfonvent der NationalEduca-= 
tional Society nad) St. Louis begeben, 
der in den Tagen vom 27. Juni bis 
zum 1, Juli dort ftattfindet. Die Leh- 
rer werden theils nächſten Samſtag, 
theils morgen in acht Tagen dahin ab— 
fahren. Diſtriktsſuperintendent Lane 
erwartet, daß ſich über 500 Lehrkräfte 
von hier an dem Konvent betheiligen 


werden. 
— 


Unrühmliches Ende. 


Srüherer Bau=Infpeftor ftarb während der 
$Kahrt nady der Bridewell. 


Der frühere Bau » Infpeftor John 
9. Peters, 54 Jahre alt, mwurbe ge> 
jtern früh von dem Polizeirichter 
Mayer wegen nächtlicher Ruheſtörung, 
die er in trunfenem Zuftande verübt 
hatte, um $50 und die Koſten ge— 
ftraft. Da er nicht im Stande war, 
die Strafe zu bezahlen, wurde er dem 
ſtädtiſchen Arbeitshauſe überwieſen. 
Auf der Fahrt nach der Strafanſtalt 
begriffen, ſtarb er am Nachmittag. 
Seine Leiche wurde nach Gavins Be— 
ſtattungsgeſchäft geſchafft. 

Peters lebte ſchon ſeit mehreren 
Jahren getrennt von ſeiner Frau, die 
zur Zeit mit ihren kleineren Kindern 
im Gebäude Nr. 930 Melroſe Straße 
wohnt. Der Verſtorbene logirte im 
zweiten Stock des Hauſes Nr. 94 Se— 
minary Ave. bei einer Frau Suſan 
O'Brien. Dieſe verzog angeblich vor 
drei Wochen. Peters blieb allein in 
der Wohnung zurück. Seitdem ſoll 
er ſich dem Trunke ergeben und die 
Bewohner des erſten Stocks, David 
E. Paäyne und Familie, wiederholt 
Nachts in ihrer Ruhe geſtört haben, ſo 
daß Payne ſich ſchließlich veranlaßt 
fühlte, geſtern früh ſeine Verhaftung 
zu erwirken. 


Freche Raubthat. 


Kurz vor 1 Uhr heute Morgen be⸗ 
traten zwei junge Leute die Wirth— 
ſchaft von Daniel Lynch, 5542 State 
Str. Einer von ihnen beſtellte einGlas 
Bier, während der andere auf die in 
einer Ecke des Lokals befindliche Ein— 
wurfsmaſchine zuſchritt und eine 
Münze in den Spalt derſelben warf. 

Jzährend der Wirth das beſtellte Glas 
Bier ausſchänkte, erbrach der Burſche 
die Lade, in welche das in den Appa— 
rat eingeworfene Geld fällt. Lynch 
hörte das Geräuſch und wollte den 
Burſchen faſſen, deſſen Spießgeſelle 
zog aber einen Revolver, worauf Lynch 
keine weiteren Verſuche machte, die 
Gauner zu packen. Erſt geraume Zeit, 
nachdem fie das Wotal verlalfen, be- 
nadhrichtigte er die Polizei, die bis jegt 
aber erfolglos auf die Thäter gefahn- 
det hat. 


— — — — 


Hilflos auf dem See. 


Die Maſchinen des ſchwer beladenen 
Frachtdampfers „W. H. Gilbert“ wa— 
ren außer Ordnung gerathen und das 
Schiff trieb von drei Uhr geſtern Mor— 
gen bis geſtern Nachmittag hilflos 
auf dem Michigan See. Endlich ent— 
deckten Mannſchaften der Lebensret— 
tungsſtation das etwa drei Meilen 
vom Hafen entfernte Fahrzeug, und 
ein Schlepper brachte es nach South 
Chicago, wo es um 4 Uhr Nachmittags 
feſtmachte. 


—+-——— 


Aus Zrrthum angefhofien. 


Ein Hafenfuß, der aus Furcht, von 
Räubern überfallen zu werden, mit ei- 
nem Schtefeifen in der Hand burd) 
eine Allen rannte, murde von dem 
Nahtmächter Cornelius Henneffey für 
einen Einbrecher gehalten und ange= 
fhojfen. Er erhielt eine Kugelwunde 
in’3 linfe Bein. Ein Polizift ftedte fo- 
mohl den Wächter, wie Xofeph Plage, 
den vermundeten Unafthafen, ein. Er- 
fterer wurde mieder au3 der Chicago 
Une.-Bezirtswache entlaffen, Lebterer 
wird im Hofpital verpflegt. 


Geiftesgeitört. 


In der Warren Ape.-Bezirfswache 
befindet fich ein gewiffer Thomas Ri- 
ley in Haft, der nach dem Dafürbalten 
berPolizei geiftesgeftört ift und auf fei- 
nen geiftigen Zuftand hin unterfucht 
werden foll. 

Er bildet fich ein, daß Jemand den 
Verfuch gemacht habe, die St. Batrid2- 
Alademie, an Park Ave. und Wafh- 
ington Boulevard, in Brand zu feben, 
und beläftigte mehrfach Perfonen auf 
—— die er für die Brandſtifter 

elt. 


Zefet Die „Abendpoft«, 


ber alte 


Genau vorgefehen. 


— 


Berhandlungs - Programm für den 
repnblifanischen Parteitag. 


Drei furze Eigungen. 


Diefelben werden auf ebenfo viele Tage ver: 
theilt. — Jn dem znftändigen Ausfhuf 
mag’s wegen der Plattform etwas Zanf 
geben.—Demofratifcher County:Konvent. 


Obgleich die republitanifhe Natio- 
nal-Konvention ihre Gejchäfte recht 
gut im Verlaufe eines Tages und mit 
größter Bequemlichkeit in ziwei Tagen 
würde erledigen fönnen, haben die 
Führer eS doch für gut befunden, die 
Verhandlungen auf drei Tage auszus 
dehnen. Man mag fich Hierzu bor= 
nehmlich aus Nücficht auf die Chica- 
goer Hoteldejiter und jonitigen Ge- 
häftsleute bemüßigt gejehen haben, 
die — neben den Eifenbahn-Gejel:- 
Ichaften — die Gelder zur Beitreitung 
der eigentlichen KRonventionzfojten her=- 
geben und nun doch auch eine Gele- 
genheit erhalten müjfen, ihr Anlage- 
fapital mieder hereinzubringen. 

Die Konvention wird aljo bi3 zum 
Donneritag währen. Um fie fo lange 
binziehen zu fünnen, wird an jedem 
Tage nur eineSitung abgehalten mer- 
den, und zwar feine übermäßig lange. 
Zur Ordnung gerufen merden bt? 
Situngen erft um 12 Uhr Mittags, 
und das Programm für die drei ©i- 
tzungen, welches ſchon bis auf's Tip— 
felchen über dem „i“ ausgearbeiiet 
vorliegt, iſt folgendes: 

Dienstag: Herr Henry C. 
Payne, Vorſitzer des Parteivorſtan— 
des, ruft die Konvention um 12 Uhr 
Mittags zur Ordnung. — Gebet, ge— 
ſprochen von Pfarrer Timothy F. 
Froſt. — Verleſung des Aufrufes zur 
Beſchickung des Konvents vomSchrift— 
führer des Parteivorſtandes, Herrn 
Elmer Dover. — Vorſtellung des tem— 
porären Vorſitzenden, Herrn Elihu 
Root von New NYork und Antrittsrede 
deſſelben. — Ernennung der ſtehenden 
Ausſchüſſe. 

Mittwoch: Eröffnung der Kon— 
vention durch den temporären Vor— 
ſitzenden, Herrn Root. — Gebet, ge— 
ſprochen von Paſtor Thomas E. Cox. 
— Berichte der Ausſchüſſe für Prü— 
fung der Beglaubigungsſchreiben und 
für dauernde Organiſation. — Vor— 
ſtellung des permanenten Vorſitzen— 
den und Antrittsrede desſelben. — 
Berichte der Ausſchüſſe für Geſchäfts— 
regeln und Reihenfolge der Geſchäfte. 
— Bericht des Ausſchuſſes für Platt— 
form und Beſchlüſſe. — Anmeldung 
der neuen Mitglieder für den Partei— 
vorſtand ſeitens der einzelnen Delega— 
tionen. * 

Donnerätag : Eröffnung bed 
Konvents durh den Vorjiter. — 
Gebet, aefprochen von Pajtor Thad- 
deus Gnibvely. Ex-Gouverneur 
Black von New Nork nomimitt'in län- 
gerer Rede Theodore Rooſevelt von 
New York für die Präfidentichafts- 
Kandidatur. — Die Aufftellung Rooje- 
velt3 mird befürwortet von Senator 
Beveridge von Indiana, George U. 
Knight von Kalifornia, Harry ©. 
Edward von Georgia, Sofeph B. 
Cotton von Minnefota und Harry ©. 
Cummings von Maryland. — 65 
wird zur Abftimmung geichritten und 
auf Grund des Ergednifjes derjelber 
fündigt der Vorfiter dann an, daß 
Herr Roofevelt einhellig nominirt Sei. 
— Der VBorfitende gibt die Zufams 
menfetung des Ausfchuffes bekannt, 
welches den Kandidaten von feiner 
Aufftelung zu benachrichtigen haben 
wird. — E3 werden Vorfchläge be⸗ 
treffs der Vergebung der Vize⸗Präſi⸗ 
deniſchafts-Kandidatur gemacht. — 
Nach erfolgter Abſtimmung gibt der 
Vorfitzende das Ergebniß derſelben 
bekannt, und er ernennt einen Aus— 
ſchuß, der auch den Kandidaten für 
die Vize-Präſidentſchaft von ſeinem 
Looſe zu benachrichtigen haben wird. 
— Darauf Vertagung. 

Zur Unterhaltung der Gäſte und 
auch zur Erbauung einheimiſcher Par— 
teigänger find ſeitens der Parteilei— 
tung Vorkehrungen getroffen worden 
für die Abhaltung verſchiedener Maſ— 
ſenverſammlungen im Auditorium. 
Unier den redneriſchen Kräften, welche 
in dieſen Verſammlungen über die Kul— 
turaufgaben ſprechen werden, welche 
die republikaniſche Partei bereits ge— 
löſt hat, ſowie über diejenigen, welche 
ſie in nächſter Zeit zu löſen verſuchen 
wird, befinden ſich die Senatoren De— 
pew von New NYork, Wolcott von Kolo⸗ 
rado und Dolliver von Jowa, ſowie 
die Kongreß-Abgeordneten Bede von 
Minnefota und Dalzel („Private“ 
Dalzell) von Pennfylvania. Die Ver: 
fommlungen werden um acht Uhr 
Ybends eröffnet, und Profeffor Moore 
wird an jedem Abende vor Beginn ber 
Rede ein Orgelfolo zum Beiten geben. 
Eintritt frei. 

Der einzige Puntt, üfer den man 
ſich betreffs der Konventions-Ver⸗ 
handlungen noch etwas im Unklaren 
befindet, iſt die Faſſung des Partei— 
programms. Es heißt, daß einige 
einflußreiche Delegaten auf Zollreform 
dringen wollen, wenigſtens in Bezug 
auf diejenigen Waaren, deren Heritel- 
lung — unter Auänußung des von ber 
Regierung gemährten Zolfihuges — 
bon Unternehmer-Syndifaten mono= 
polifirt worden tft. Delegaten von 
MaffahufettS und von Minnefoia 
mollen auh für Befürmortung der 
Abfhliefung von Gegenſeitigkeits— 
Verträgen mit Kanada eintreten. Un— 
ſer früherer Senator Maſon kündigt 
an, daß er eine Lanze brechen wolle 
für Einſchaltung eines Programm- 
verſprechens, daß mit der Zeit auch 
den Filipinos völlige Selbſtverwal⸗ 
tung eingeräumt werben folle. Lei- 
der nimmt man Herrn Mafon in ber 
Regel nicht ernit, e3 heißt aber, daß 

Hoar bon 
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daſſachuſetis 


und andere Leute von Ruf und Anſehen 


in dieſer Frage mit ihm an demſelben 
Strange ziehen und vielleicht doch 
etwas ausrichten werden. 

* * * 

Unter den Delegaten und Erjeh- 
leuten zum Parteitage befinden fich 
auch vier Frauen. Eine davon, Yrau 
Meit aus Idaho, hat ihren Staat aud) 
fchon vor vier Jahren auf dem repu> 
blifanifchen Nationalfonvent vertreten 
helfen. Sie ift geftern hier eingetrof> 
fen und im Great Northern Hotel ein- 
getroffen. Sie verfihert, das all- 
gemeine, uneingejchränfte Stimmredit, 
welches man in Idaho den Frauen zus 
geitanden hat, jchade diejen nicht im 
mindeiten, obgleich fie davon eifrig Ges 
brauch) machen. Auch der Staat jtehe 
fi) qut dabei. 

Als ein weißer Rabe unter den Po- 
litifern, die zur Konvention in Chi- 
cago verſammelt find, wird der Uns 
malt Xames ©. Afhton aus Wafhing- 
ton betradhtet. Die Delegation feines 
Staates hat diefen Herrn zu ihrem 
Führer gemählt, aber er lehnt die Ehre 
ab und till diefelbe dem Er-Genator 
Antenen üderlaffen, dem fie angeblich 
rehtmäßia gebührt. Es heikt, daß 
Herr Afhton bei der nädjiten Wahl 
von jeinem Staate in ben Bundes 
Senat gejhidt werden würde. Dieje 
MWahrfcheinlichkeit ficht auch er Jelber 
fchon eifrig voraus, und er jagt, er 
mürde e3 fi im Senat hauptfühlich 
zur Aufgabe machen, auf die Subſidi— 
rung bon einheimifchen Dampferiinier 
binzuarbeiten. 

* * 

Die Führer der Delegaten zum de— 
mokratiſchen County-Konvent ſind für 
morgen, Sonntag, Abend auf 10 Uhr 
zu einer Vorbeſprechung nach dem 
Hallenlotale Nr. 70 Adams Str. ein⸗ 
berufen, und die Herren Lahiff und 
Loeffler, welche zuſammen für die 
Mehrheit der „Boſſe“ ſprechen können, 
erklären, daß zu dieſer Verſammlung 
auch den Hopkins-Sullivan-Leuten der 
Zutritt nicht verwehrt werden würde. 
Wie man hört, haben Harriſon, Loeff— 
ler, Carey und die anderen Hauptver— 
treter des ſogenannten Stadthallen— 
flügels der Partei ſich ſo ziemlich auf 
die folgende Kandidatenliſte geeinigt: 

Staatsanwalt — Moritz Roſenthal, 
von der 7. Ward. 

Urkunden-Regiſtrator — Wm. Ehe— 
mann, von der 24. Ward. 

Kanzleivorſteher des Superior— 
gerichts — S. J. Kuflewski, von der 
12. Ward. 

Kanzleivorſteher des Kreisgerichts 
— Harry Hildreth, von der 8. Ward. 

Koroner — John E. Traeger, von 
der 29. Ward. 

Mitglied der Reviſions-Behörde — 
John W. Eckhart, von der 20. Ward. 

Mitglied der Einſchätzungs-Be— 
hörde — James J. Gray, von der 23. 
Ward. 

Präſident des Countyrathes — 
Oscar Mayer, von der 21. Ward. 

Die Kandidatenliſte, welche die 
Hopkins =» Sullivan = Faltion gerne 
durchfeten möchte, fieht fo aus: 

Staatsanwalt — John 3. Teely, 
bon der 31. Mard. 

Urfunden-Regiftrator — A. J. Sa— 
bath, von der 11. Ward. 

Kanzleivorſteher des Superior— 
Gerichtes — John S. Clark, von der 
35. Ward. 

Koroner — John E. Traeger, von 
der 29. Ward. 

Mitglied der Reviſions-Behörde — 
Oscar G. Foreman, von der 3. Ward. 

Mitglied der Einfhägungs-Behorde 
— James %. Gray, von der 23. Ward. 

Präfident des Countyrathes — of. 
E. Flanagan, von der 26. Ward. 

Für die Richterftellen, die im Sus- 
periorgericht neu zu bejegen find, hat 
Mayor Harrifon den Richter Stein 
in Ausficht genommen und die Herren 
Koger3, Hoyne und O’Donnell, welche 
fchon vor einem Jahre zu Richtern ge- 


Herr Richter 
| Finnemore. 


Richter des Supreme-Gerichts von 
Natal ſendet das folgende be— 
merlenswerthe Zeugniß 


Ffür Cutieura. 


Die Welt iſt das Feld von Cuticura. 
Ueberall im Gebrauch, wo die 
Civiliſation eingedrungen iſt. 


„Es gereicht mir zum Vergnügen, 
Ihnen von den wohlthätigen Wirkungen 
Ihrer Cuticura Heilmittel zu berichten. 
Ich habe ſeit einiger Zeit an einem 
Ueberſchuß von Harnſäur im Blute ge— 
litten und ſeit Mitte des letzten Jahres 
an einem ſchweren Anfall von Eczema, 
hauptſächlich auf der Kopfhaut, im Ge⸗— 
ſicht, den Ohren und am Halſe und an 
den Beinen. Ich ſtand mehrere Monate 
unter ärztlicher Behandlung, aber die 
verſchriebenen Mittel waren ohne Werth 
und ich wurde allmählich ſchlechter; mein 
Geſicht war ſchrecklich entſtellt und ich 

—* 
chkicura 


urterzog 


verlor fait mein ganzes Haar. 
flug mir meine Gıttin vor, die 
Heilmittel zu verfuchen und = 
diefelben einer eingehenden Probe mit 
den — —— Reſultaten. Das 
Leiden begann zu verſchwinden und mein 
Haar begann wieder zu wachſen. Ein 
neuer Haarwuchs bedect meinen Kopf, 
und mein Bein, obwoyl noch nicht gang 
geheilt, beſſert ſich >= ih. Meine 
Frau denk; jo hoch von Ihren Mitteln, 
das jie diejelben anfauft, um damit Ges 
ichenfe an andere Perfonen zu maden, 
die an ähnlichen Leiden laborirn, und 
u als = ntin der Frauen Bibel» 
efellf die Bibel-Damen gebeten, jie 
us benachriögtigen, wenn ihnen etı Fall 
nnt würde, -_ eine arme Perfon in 
ähnlicher Weife Ieident fei, fo daß fie zu 
zu Heilmitteln Zuflucht nehmen 
— 
Roberrt Iſaac Finnemore, 
(Michter des Natal Supreme-Gericht3) 
Lietermarigburg, Natal, 29. Oft. 1901. 
Welt, 


SIHAWESTEE 
Be. YWattee Drug & Shem. Korn, afetnigeäigenh 
2a Veftellt “All about the Skin und Scalp”., 
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wählt worden find, damals aber zu 


ihrem Leidiwefen feine Pläße gefunden 
baben, die fie hätten einnehmen för» 
nen. Die Hopfins-Faltion möchte 
aud) Herrn Hiram T. Gilbert gern auf 
dem Wichtertidet unterbringen, aber 
der Mayor mag bdiefen Herrn nicht 
und mwill unter feinen Umftänden zur 
Erhöhung desfelben die Hand bieten. 
Am Dienftag finden die demofra> 
tifhen Nominationsfonvente in den 
berjchiederen Kongreßbezirten jtatt. 
Gegenwärtig haben von den zehn Be> 
zirfen, die ganz oder zum Theil (das 
gilt nur für den 10. Bezirk) in Ehi- 
cago, beziehentlich Cook Tounty, 
liegen, nur bier bemofratifche | 
Vertreter — der 1, 4, 5. undb| 
8. Da der erite Beziri „eigentlich“ 
ftarf republifanifch ift, fo mar es ein 
tleine® Wunder, daß der Demokrat | 
Emerich ihn vor zwei Jahren eroberte. | 
Der damal3 von ihm gefchlagene Kan> 
didat Madden ift von den Republika— 


ı nern abermals aufgeftelt worden, und 


| 
| 
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auc) ber eff nicht mehr | 
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es fcheint, daß auch Herr Emerid) | 
miebernominirt werden wird. Ym 4. 
Bezirk wird Herr Fofter wiedernomi- 
nirt und muthmaßlih auch iwieber- 
gewählt merden, da der Bezirk 
eine große demofratifhe Mehr: 
beit aufzumeifen pflegt. Dasfelbe gilt 
auch für den 5. und den 8. Bezirk. 
Der Abgeordnete MeAndrews vom 5. 
Bezirk hat fih nicht um Wiedernomi- 
rirung bemüht. Cs würde ihm bas 
cber auch wohl wenig genüßt yaben, 
da von Herrn LXoeffler, der den Bezirk 
beherricht, fein Freund Charles 3. 
Vopida für die Kandidatur in Aus— 
ficht genommen fein fol. Im 8. Be- 
zirk, den jeht Wın. %. Mahony ver- 
tritt, wird es porausfichtlich zu einem 
heftigen Kampf megen der Nomi- 
natton fonımen. Man nimmt an, daf 
Alderman und Staat3:Senator Kunz 
auf der Konvention die mahgebende 
Rolle fpielen und die Kandidatur ver- 
geben wird, wie es ihm beliebt. E3 
ift nicht ausgefchloffen, daß er fie für 
fich felbft behält und zu feinen „an> 
deren Laften“ aud) diefe noch auf fid) 
rimmt. 
—1-+0 —— 


ehwindel jog nicht. 


Ein falfcher Waffer-Infpeftor geht der Po: 
lizei in’s Garn. 

‚Hiwei Individuen, welche fi als 
ftäbtifhe Waffer-Infpeftoren ausga- 
ben, verfuchten Gefchäftsleuten auf der 
Nordfeite weiszumadien, daß jüngit- 
hin eine weitere Wafjerjteuer auferlegt 
worden wäre und daf fie die Waifer- 
zufuhr abdrehen müßten, wenn nicht 
die fällig gewordene Zahlung erfolge. 
Sn der Schankwirthfhaft von Andrem 
Seanette, 25 Indiana Str., ereilte in- 
deß den Einen chen fein Schidfal. Der 
Wirth mar weder dumm noch leicht: 
aläudig. Er ließ einen Polizisten holen, 
ber den falfchen Waffer-Infpeftor 
einftedte. Er gab auf der Chicago Ave.- 
Bezirfsmwache feinen Namen als John 
MeCaaney an. Sein Begleiter hatte 
fih dünne gemach!, ehe die Polizei an= 
gelangt war. 

——— + > 


Bleiftift als Lebensretter. 
Er lenfte die Klinge eines Dolchmeffers ab. 


Der Bleiftift, welchen der Polizift 
Breen von der Warren Ave. = Bezirks- 
mache in der Brufttafche trug, rettete 
ihm geftern Ubend das Leben. Breen 
mar beauftragt worden, einen gewiffen 
James Moran feitzunehmen, gegen 
melchen fein Bruder William Moran, 
842 Congref Str., einen Haftbefehl 
ermwirft hatte. Gerade ala Breen jei- 
nen Öefangenen in den Patrouilleima- 
gen heben wollte, 307g Moran ein Dold- 
meffer und führte einen müthenden 
Stoß nah der Bruft des Beamten. 
Glüclicherweife traf die Klinge gerade 
den Bleijtift, jo daß Breen mit einer 
geringfügigen Schnittmunde dabon- 


kam. 
— — ⸗ —— — — 


Poſtamt beraubt. 


Zwei Spitzbuben erbenten $60 in Briefmar: 
fen in Melrofe Par”. 

Smei Spibbuben erbraden geitern 
zu früherMorgenftunde das Pojtamts- 
gebäude in Melroje Park, nachdem fie 
durch ein Seitenfenjter Eingang ge— 
funden hatten, und fprengten denGeld- 
Ichranf, dem jie $60 in Briefmarfen 
entnahmen. Der Lärm brachte einen 
Nachbarn, T. ©. Widney, aus den Fe- 
dern, der vier Revolverfchüffe auf die 
sliehenden abfeuerte, anfcheinend ohne 
fie zu treffen, denn fie verfchmanden 
in einer Alley hinter dem Boftamt. Die 
Polizei tmill die Namen der Gauner 
fennen, atbt fie aber nicht befannt. 


Abgelehnt. 


Zum zweiten Mal hat geſtern eine 
Mehrheit der Stimmgeber von Evans— 
ton ſich gegen die Aufführung eines 
Neubaues an Stelle der alten Dewey— 
Schule ausgeſprochen, der 370,000 
hätte koſten ſollen. Es wurde ſchon im 
letzten Frühjahr über dieſe Frage ab— 
geſtimmt, und geſtern wurde eine Spe— 
zialwahl abgehalten, bei welcher ſich 
eine Mehrheit von 63 Stimmgebern 
gegen den geplanten Neubau aus— 
ſprach. 


—- 1. — 
Lin Altersfihwädhe geftorben. 


Hrau Barbara Kotrba, eine Böh- 
min, welche vor 34 Jahren einmwan- 
derte und bis vor zwei Monaten bei 
ihrer Schwefter, Frau Xofeph Yyduna, 
1042 W. 19., wohnte, ſtarb geftern im 
Armenhaus in Dunning im Alter von 
33 Jahren an Altersfhmwäche Sie 
war die älteite Infaffin der Anftalt. 
Sie hatte fünf verheirathete Töchter. 
Heute Nachmittag wird fie auf dem 
böhmischen Kirchhof beerdigt. 

— — — 


Liebloſer Reffe. 


Die Polizei der Hinman Str.-Be— 
zirkswache fahndet auf Richard Bar—⸗ 
rows, welcher ſeiner Tante, Frau 
* Barrows, 1025 W. 20. Str. 

welcher er wohnte, 8300 geſtohlen 
haben ſoll. Das Geld verſ 
Donnerftag Abend, und fei 


bei mir 


Hohe Prozeßkoften. 


Erwadjien der Abwafjerbehörde aus 
der St. Yonijer Feindichaft. 


:Berden vielleicht erfegt. 


aämlih, wenn die St. Konifer, was fehr 
wahrfcheinlich ift, den Prozeß verlieren. — 
Der hiefige Befundheitszuftand war noch 
nie fo günftig wie jeßt. 


Präfident Carter gibt Aufichluß 
über die Koften, welche der Abmwafjer: 
Behörde bisher aus dem Prozefje er- 
wachen find, welchen die Stadt Gt. 
Louis und der Staat Miffouri der 
Behörde angehängt haben, weil bie 
mit Chicagoer Kloatenftoffen durc- 
jegten Wafler des großen Grabens an- 
geblich die Fluthen des Mifftffippt und 
damit das Irintwajfer der St. Loui- 
fer verunreinigen. Die Summe ver 
Koften, welche die Abmwaffer-Behörde 
in diefer Streitfache bereits zu beglei- 
hen gehabt hat, beläuft fich insge- 
fammt auf $117,721 und verteilt fi) 
auf die einzelnen Poften wie folgt: 

Unterfuhung der Flußläufe $43,- 
539; Unmaltsgebühren $33,971; Zeu- 
gengebübren für Sacberftändige $23,- 
430; Protofollirung der Verhandlun- 
gen $11,840; Beitrag zu den Sporteln 
des vom Bundes-Obergericht mit der 
Veweisaufnahme betrauten Kommij- 
jars Bright, $3,100; Auslagen bei der 
Erlangung von Bemweismaterial $1,- 
841.—Sollte, wie man feit annehmen 
zu dürfen glaubt, der Prozeß gegen die 
tlägerifchen Parteien entjchieden ter: 
den, jo würden biefe Koften von den- 
felben zu erfegen fein. 

Die Abmwafferbehörbe hat jekt eben- 
falls Erhebungen darüber anitellen 
lafjen, mie hoch fich für fie die Koften 
ber Elektrizität ftellen werben, melche 
auf dem Wege ber Kraftummwandlung 
aus dem Drainagegraben gewonnen 
werben follen. Nach) dem ihr von ihren 
Sachverſtändigen zugeſtellten Bericht 
würden dieſe Koſten ſich, einſchließlich 
der Verzinſung des Anlagekapitals 
für die Kraftumwandlungsſtation, auf 
814 die Pferdekraft ſtellen. Dieſen 
Betrag will nun die Behörde von der 
Stadt und anderen Parteien, welche 
Kraft von ihr beziehen, für dieſe ver— 
langen. 

Dr. Reillh vom Geſundheitsamt ge— 
traut ſich's bald nicht mehr zu ſagen, 
wie tief die Sterblichkeitsrate in Ehi— 
cago heruntergegangen iſt. Er meint, 
es glaubt's ihm Niemand, und er 
würde nur in den Geruch der Lügen: 
haftigfeit gerathen, mährend e3 doch 
gewiß und wahrhaftig ganz „ungebot- 
terte“ amtliche Zahlen find, bie er ir 
feinen Berichten zufammenftelt. Zn 
der borvergangenen Woche Hatte bie 
Zahl der angemeldeten Todesfälle fich 
auf 420 geftellt, wa8 eine Sterblid;- 
teit3rate von 11.36 auf das Jahr und 
je 1000 Köpfe der Bevölkerung er— 
gibt. Jr der entfprechenden Woche de3 
Vorjahres mar Gevatter Tod auf 
recht gnädig mit Chicago berfahreit, 
aber immerhin ergab bie diesjährige 
Ziffer im Vergleich zu der damaligen 
eine bedeutende Abnahme An ver: 
gangener Woche nun hat Dr. Reilly 
erjt jeinem Rechnungspermögen nicht 
glauben wollen, al3 er die eingelaufe- 
nen Meldungen zufammenzählte und 
niht mehr herausbelam, ala 380. 
Aber e3 ift bei dem Refultat geblieben, 
aud nachdem verjchiedene Erperte 
binzugezogen waren, und fo jteht es 
unabänderlich feit: es ift wieder ein 
mal ein Reford gefchlagen! — Die aıt: 
gegebene Zahl von Todesfällen ent» 
fpricht einer jährlichen Sterbiichkeits- 
rate von 10.26, und damit ift der ofi- 
bezweifelte Anſpruch Chicagos, daß 
es unter allen Großſtädten der Welt 
die weitaus geſündeſte ſei, für's Erſte 
wohl über jeden Zweifel hinaus geſi— 
chert. Die Zahl der durch Lungen— 
entzündung verurſachten Todesfälle, 
welche während der letztvergangenen 
Monate manchmal ſich auf 150 und 
mehr ſtellte, iſt in vergangener Woche 
auf 28 heruntergegangen, während ſ'e 
in der Woche vorher noch 52 betragen 
hatte, und in der entſprechenden Wo— 
che des Vorjahres ſich auf 57 belief. 
Sogar die Zahl der auf Gewaltthaten 
und Unfälle zurückzuführenden Ster— 
befälle iſt erheblich zurückgegangen, 
von 36 in der Vorwoche auf 24 in der 
letztbhergangenen. An Scharlach iſt in 
der Woche Niemand geſtorben, die 
Diphtheritis hat nur vier Opfer ge— 
fordert, einigermaßen beunruhigend iſt 
nur, daß die Maſern wieder bösarti— 
ger auftreten und ebenfo der Keuchhu- 
ften. Aus ber nachfolgenden verglei- 
chenden Tabelle ift zu entnehmen, mie 
die Gefammtzahl der Sterbefälle jic 
auf die Gefchlechter, die verſchiedenen 
Altersflaffen und die hauptfächlichften 
Todesurſachen vertheilt hat: 

18. Juni 11. Juni M.Juni 
1004. 1904. 100 


Geſammtzahl der Xobesfälle 330 420 45 
Zährl. Todesrate, per 1000 10.26 11.36 12.5 
Rach Geſchlechtern: 
Männlid 
Weiblich 
Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Jahr 
Smwifchen 1 und 5 Jahren.... 
Ueber 60 Jabre 
Haupt-Todedurfaden: 
Alute Darmkranfbeiten 
Sclagflu 
PBriabt’iche 
Luftröbren- 
Schwindſu 
Krebs 
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— Entgegentommend,— Dame: Wie 
finden Sie benn bad: Leutnant von 
Schneidig mil durhaus um einen 
Kuß mit mir wetten?! — Leutnant: 
Ad, famofe dee; übrigend, menn 
Ihnen direfte Auszahlung nit ton- 
venirt, fünnten ja Gnäbigfte Einfag 

beponiren! —8 
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Zokalberiäht. 
Bevorfleßende Bergnügungen. 


Heute und demnädhjt ftattfindende 
Bereinsfeftlichkeiten. 


Im Beiden der Bolksfeite. 


Schüler, 7 des Chicagoer Turnbezirfs. — 
Sandsmannfchaften vergnügen fi im 
Freien. — Ausflug der Harmonie und des 
Senefelder Kiederfranz. 


veranftaltet 


Der Berein Saronia 
2223 Nord 


heute in Glonys Grove, Nr. 222 

Glart Straße, Gde Byron Straße, ein 
großes jächjisches Volls- und Sommernadts- 
feft, zu welchen der Gintritt 25 Cents für 
Heren und Dame im PVorverfauf, und an 
der Kafle 25 Gent die Perjon foftet. Die 
gemüthlichen Sachfen verjtehen Nolfsfefte zu 
feiern, und jo wird es aud) hier an Belus 
ftigungen aller Art für Kung und Alt nicht 
fehlen. Sogar Thüringer Yratwürjte wer: 
den im Srove zur haben jein, der mit Der 
Southport Ave.» und Halfted Str.:Car3 
(Limits) zu erreichen ift. 

Gin Shülerfeft faft fämmtlicher 
Vereine des Chicago Turnbezirks 
findet heute im Nord = Chicago Schüs= 
ten = Part ftait. Tas technifche Komite 
des WVezirf3 hat in Verbindung mit Ab- 
sejandten jämmtlicher Wereine vie Vor 
bereitiingen getroffen und hofft durch Die 
Mannigfaltigfeit der Veranftaltunger Das 
Feft zur einem der fchönjten und deutjcheiten 
in Chicago zu machen. Preis-Wett-Turnen, 
SKoifsipiele, Mufit und Beluftigungen aller 
Art Stehen in Mussicht und jollten zu einer 
Betheiligung feitens des Nublifums führen, 
wie bei faum einen anderen seite zuvor. 

Ser Zentrale: Verband der 
Deutfhen Militär: Vereine von 
Chicago und Umgegend hält 
heute, Nachmittagg 2 lihr beginnend, im 
ichattigen ($rov- Loniſenhains (Al: 
tenheim = Vard), an der Madifon Str., jein 
jährliches Sommerfeft ab. Die zwölf zum 
Verband gehörigen Vereine, andere Militärz, 
gefelliae und Gejfang-Rereine werden erfcheis 
nen und haben Zujagen zur Mitwirkung ges 
macht Fin erfahrener Feitausichuß, aus 
Abgeordneten der verjchiedenen WVereine zur 
fammengejeßt, wird Alles aufbieten, das Feit 
zu einem gemüthlihen und fameradichaftli= 
chen zu machen. Außer vielen Volks-Belu— 
ftigungen findet auch ein “Preisfegeln ftart. 
Der Eintritt für Vereinsmitglieder ift frei. 

Der Badiſche Unterſtützungs- 
verein von Chicago veranſtal— 
tet heute im Aſhland Grove (früher 
Gytels Grove) Fee Addifen und Aihlanıd 
Avenue, jein diesjähriges Pifnif, verbunz 
den mit Preisfegein für Herren und Ta: 
men. Wo Badenjer jind, ift’s fröhlich, Des= 
halb wird auc das Pifnif Jedem Vergnü— 
gen machen, der c5 bejucht. Mutit, Tanz, 
Sririichungen, Alles wird gut und vollauf zu 
haben jein. Mio, Gin zu den Badenjern! 

Fin großes gemeinſchaftliches Piknik ver— 
anſtalten die Plattdütſchen Gilden 
Gambrinus Nr. 11 und Wachtel 
Nr. 13 heute in Kuhns neu herge— 
richtetem Park an Milwankee und Armi— 
tage Avenue. Der Aufang iſt auf 1 Uhr 
Nachmittags feſtgeſetzt; der Eintritt koſtet im 
Vorverkauf 25 Cents, an der Kaffe 35c Gt3 
die Perſon. Was gethan werden kann, das 
Feſt im Grünen unterhaltend zu geſtalten, 
wird geſchehen. Roedel's Chicago American 
Military Band wird zu Konzert und Tanz 
aufipielen; Erfrifchungen werden in befann: 
ter Sitte in Fülle zu haben fein. Die Ta: 
men Torothea Schalt und Minna NRoedel, 
das Preß-ftomite, haben e3 gejagt, und dann 
iſt's wahr. 

Der Rord- und Nordweſt-Chica— 
go Brickmaker Kranken-Unter— 
ſtützungs Verein veranitaltet 
heute jein 17. großes Piknik in Hoerdts 
Grove, Belmont und Meftern Avenue, zu 
welchem Gintrittsfarten 25 Gents die Wer: 
fon fojten. 63 wird für Mufif und jchöne 
Unterhaltung cbenfo gut gejorgt Win, Wie 
für ausgezeichnete Grfrifchungen, deshalb ijt 
die TIheilmahme jicherlich groß und für Keder= 
mann zufriedenftellend. Gin qutes Somite 
bat für alle Beauentlichfeiten gejorgt. 

Der Bayriſch-Amerikaniſche 
Vereinvon Cook County veranſtal— 
tet heute in Oswalds Grove, 52. und 
Halfted Str,. jein vierzehntes großes Volls— 
feſt. Es wird dort munter hergehen, denn 
Alles was des Menſchen Herz und Magen 
nur erfreuen kann, ſoll vorgeführt und auf— 
getragen werden. Ein richtiges Voltsfeſt— 
treiben wird ſich bei Muſik, Spiel, Tanz 
und den beſten Erfriſchungen entwickeln, und 
wer alſo beabſichtigt, recht viel Vergnügen 
zu haben, der wohne dem bayriſch-amerika— 
niſchen Volksfeſt bei. Der Eintritt koſtet 
25 Cents die Perſon. Der Abmarſch findet 
punkt 12 Uhr Mittags von Joſef Helm— 
reich's Lokal, 35. und Halſted Str., aus ſtatt. 
Werthvolle Preiſe in Gold, einGewehr, Maß— 
krug uſw. ſind ausgeſetzt. Das Arrange— 
mentskomite beſteht aus den Herren C. Wal— 
ter, Präſident; N. Itzel, Sekretär; F. Ma— 
yer, Schatzmeiſter; Kaspar Heeg und J. 
Foertſch. 

Der Luemburger Bruder—⸗ 
bund, Sektionl, veranſtaltet heute, 
Nachmittags 1 Uhr anfangend, in Paulſens 
Grove, nahe Willow Springs, ſein großes 
Sahres- Pitnif, zu welchen der Gintritt auf 
25 Cents die Perjon feftgejegt ift. Außer 
vielen Beluſtigungen, trefflichen Erfriſchun— 
gen und Speiſen, ſind mancherlei fröhliche 
Ueberraſchungen vom Arrangements - Ko— 
mite geplant. Das Luxemburger Orcheſter 
wird konzertiren. Limits Cars und dann 
die Chicago und Joliet-Bahn führen zum 
Feſtplatz. 

Der Goethe Frauen = Verein 
hält heute in fyreres Grove fein großes Pit: 
nif ab, für welches Das Komite jchon lange 
tüchtig dvorgearbeitet hat, um es erfolgreich 
zu geftalten. An Qergnügungen wird fein 
Mangel jein, ebenjfowenig an gutem Gijen 
und Trinken. Folgende Damen haben das 
Arrangement in Händen: Frau Flije Krein: 
bring, Präfidentin; Bertha Wagner, da 
Nift, Margarete Vollenweide, Marie Mont: 
mann, Bertha Reinalter, Friederide Freitag. 

Der Senefelder LBiederfranz 
veranftaltet am nächiten Freitag einen auf 
vier Tage berechneten Ausflug nah den 
„Dells“, bei Kilbourn City, Wis, der als 
eriter diejer Art mit aller Sorgfalt geplant, 
fiherlich großen Erfolg haben wird. Das 
Programm ift das Folgende: yreitag, den 
24. Juni, Abends 8 Uhr: Verjammlung der 
Theilnehmer in der Senefelder-Halle, 565 
Wels Str.; 9 Uhr Abmarjch; 10 Uhr Ab— 
fahrt vom AUnion-Bahnhof, Kanal und 
Adams Str. Samitag, den 25. Juni: 4:20 
früh, Ankunft in Kilbourn; 5:30 Bootfahrt 
zum Hotel; 6:00 Frühftüd: 9:00 Bootfahrt 
nad) Witches Gulch; 12:00 Mittageflen; 2:00 
Fußtouren; 6:00 Ubendejlen; 8:00 Kommers. 
Sonntag, den 26. Juni: 7:00 Frühftüd; 8:00 
Dampferfahrt nad) XomwerDells; 12:00 Ejfen; 
1:00 Wagenfahrt nah Mirror Lake; 6:00 
Glen und dann Ball im Hotel „Ihe Larfs«. 
Montag, den 27. Juni: 6:00 Frühftüd; 8:00 
Dampfer: und Bootfahrt nad) Hand Rod: 
12:00 Mittagefien; 1:00 Fahrt nah Kil: 
bourn; 3:20 Abfahrt nad Chicago. Ehren: 
und paffive Mitalieder zahlen $11.00 als 
Auslagen für Fahrten und Hotel; alle wei: 
teren Anfoften beftreitet die Wereingtaffe. 
Folgendes Komite hat die Arrangements ge: 
teoffen: Chas. Todtlebn, Präfident; Aug. 
Marr, Schatmeifter; Fred Schollenberger, 9. 
N. Planz, Henry Richroth. 

Der Geſangverein Harmonie 
wird diesmal feinen jährlichen Ausflug nad 
den ichönen Ufern des Glfhart Late 
rihten und zwar am Tommenden freitag. 
Die Abfahrt mitteld der Chicago, Milwaufee 
& St. Paul:Bahn geht vom Union Depot, 
Ganal Str., um 9:15 Morgens von ftatten, 


Des 


Theilnehmer am Ausflug können den Mor: 
genzug von Evanfton benugen, der an Ad: 
diion Str. um 8:20, an Belmont Ave. um 
8:21 und an Lincoln Ave. um 8:22 eintrifft; 
fie brauchen für diejen Zug nur 5 Cents zu 
zahlen. Die Fahrt nad Elthart Xafe, eins 
ihließlih Getränfe und Vergnügungen, bes 
trägt für pajlive Mitglieder $7.50; für des 
ten Damen $6.00; für resinde $10, und für 
deren Damen $7. Kinder unter 12 Jahren 
zahlen halben Fahrpreis, Kinder unter 5 
Ssahren halbe Hotel:Rate. HotelsKoften pro 
Tag und Perjon $1.25, mit voller Werpfle: 
gung. Die Ankunft in Elfhart erfolgt um 
1:30 Nahmittags; Nüdfahrt, Montag, den 
27. Juni, Nachmittags. Müten werden den 
Pajjiven und Gäften zu 35e im Vereinszim- 
mer verabfolgt. — Geftern jind die Herren 
Theodor Meyer und Charles Anwander 
nad) Elkhart Lake abgereiſt, um zu ſehen, ob 
alle nöthigen Arrangements für den Aus— 
flug auch richtig getroffen worden ſind. 

Der Grütli-Verein Chicago 
hält am nächſten Sonntag im Excelfior-Part 
ein großes Piknik ab, bei welchem der Grüͤtli— 
Männerchor mitwirken wird. Das Komite 
wird den Feſtbeſuchern Gediegenes bieten, 
um für den Grütli-Verein Ehre einzulegen. 
Ein flott arrangirtes Preiskegeln und -Schie— 
ßen mit einer ſchönen Anzahl Preiſe, ſowie 
andere Unterhaltungen für Groß und Klein 
werdenJedermann erfreuen, ſo daß jederFeſt— 
theilnehmer mit dem Bewußtſein nach Hauſe 
geht, einen fröhlichen Nachmittag in Gottes 
freier Natur und im trauten Schweizerkreiſe 
verlebt zu haben. Das Feſt beginnt Mor— 
gens 11 Uhr. Auch allfällige ungünſtige Wit— 
terung thut den Unterhaltungen keine Ein— 
buße. Der Eintritt beträgt 25 Cents. 

Wie alljährlich, ſo feiert auch in dieſem 
Jahr der Schwäbiſche Frauen— 
Verein ſein Lommterfeft (Pifnif) am 
nächiten Sonntag im fchattigen Hoerdtsßrope, 
(ce Belmont und Meftern Ave. Das Feitko- 
mite ift längft in Ihätigfeit, die nöthigen 
Norbereitungen zu treffen. 8 findet gro: 
bes Preiskegeln ſtatt. Der Schwäbiſche Sän— 
gerbund wird einige Lieder ſingen, auch wer— 
den die ſchwäbiſchen Zwiebelkuchen nicht feh— 
len, welche von Schwobamädle in Natio— 
naltracht aufgetiſcht werden. Für gute Ge— 
tränke und aufmerkſame Bedienung im All— 
gemeinen wird geſorgt, und das Komite gibt 
ſich die größte Mühe, um den Feſtbeſuchern 
vergnügte Stunden zu bereiten. Für Kinder 
in ſchwäbiſcher Tracht iſt ein großer Umzug 
im Grove vorgeſehen, wobei Geſchenke aus— 
getheilt werden. Der Eintritt iſt auf 25 
Cents feſtgeſetzt, und da der Grove von allen 
Seiten der Stadt mit der Straßenbahn ſehr 
leicht zu erreichen iſt, ſo iſt allen Schwaben 
und Schwäbinnen, ſowie deren Freunden, 
Gelegenheit geboten, denſelben zu beſuchen. 

Die Vogen vom Orden der Rit⸗ 
ter und Damen von Umerifa oe 
ben am fommenden Sonntag ein großes 
Rifnif und Preisfegeln in Vieiwer’® Grove, 
33II- 51 N. Clark Str., zu dem recht viele 
Gäfte ertvartet werden, da Vergnügen in 
Fülle und Preise in baarem Geld beim Ste: 
geln geboten werden. Der Gintritt beträgt 
25 Cents. Sollte es regnen, jo wird in der 
großen Halle getanzt werden. Yimits-Cars 
bis Lawrence, Zouthport, Halfted transferis 
ren an Glarf Str., North Ave., Chicago Ave, 
und Belmont Ave. transferiren zum Grove, 

Sämmtlihe Sektionen des Gegenfei: 
tigen Unterftühßungs = Verein 
bon Chicago veranftalten am nächiten 
Sonntag in Dem herrlich gelegenen 
Sim Tree Grove in Dunning ein großes 
Piknik. Gin tüchtiges Komite trifft die Vor- 
bereitungen, um einen großen Grfolg zu 
fihern. Gute Mujik, treffliche Erfriichungen 
werden am abe jein, und an Nolfsbeluiti- 
gungen fehlt es ebenjowenig, wie an Preis 
fegeln, Sadlaufen ui. 
ein vergnügter Pag gejichert. Eintrittskar— 
ten im WVorverfauf, giltig für Herren und De: 
ine, foften 250, am Gingang foftet jede Karte 
diejen Preis. Die Fahrgelegenheiten jind 
günstig von allen Stapdttheilen aus. Xrving 
Park Blvd. Gars gehen direft zum Grove. 
Deutfdhe Krieger = Kame: 
radſchaft veranitaltet am Fommenden 
Sonntag, um 1 Uhr Nachmittags anfangend, 
ein großes Pilnif, verbunden mit Preiste: 
geln und anderen Beluftigungen für Jung 
und Alt, in Schmehl's Park, Ecke Armirage 
und Galifornia Ave. Heiter und ungeziwun: 
gen jolt jich Alles amüjiren, und demgemäß 
wucden auch Vorbereitungen getroffen, dieje 
Stimmung zu erzeugen. Seiner wird des 
treuen, mit den Deutjchen Kriegern jein Glas 
geleert, bei ihnen fröhliche Stunden 
Freien verbracht zu haben. Der Eintritt fo: 
ftet nur 25 GSents die Perfon. 

Am nächiten Sonntag veranftalten Die 
Vereinigten Männerböre von 
Ehicago, zu denen 20 der beiten hiejigen 
Gejangvereine gehören, ein großes Sommer: 
feit im jchattigen Altenheim-Parf (Youijen: 
hain). Die Mänmerchöre haben in Dieiem 
Ssahre fein Frühjahrsfonzert im Auditorium 
gegeben, da fie Gelegenheit fanden, bein Be— 
juche Der Deutichen Profefloren ihr Können 
zu beweijen. Bei den fonmenden Fefte iver: 
den Die Vereine einen Mafjenhor don 600 
Sängern ftellen. Die unter verjchiedene Di: 
rigenten vertheilten Gruppen von N 
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Vereinten 
werden gemeinjchaftliche Lieder jingen umd 
ein jeder Ginzelmne wird jeine beiten Weiſen 
ertönen laffen. Fir alle Freunde des deut: 
chen Liedes jollte Diejes Feſt eine unwider— 
ftehliche Anziehungskraft bergen. Toh  ift 
auc fiir Kealer und Schüten gejdrat, denn 
werthvolle Wreeiie wurden ausgeſetzt, die 
nicht verfehlen werden, Das Xnterefle Aller 
zu erregen. Tas vom Mufif - Komite zu= 
jammenageftellte Rrogramm enthält die fol- 
genden Nummern: 
I Wer bat Dich Du ſchöner Wald... .Mendelsfonn 
Da Maid AA 
5 “ tafiender der Vereinigten Männerhöre.. 

22 2 Guftap Ehbrborn. 
MWaldabendihen zeeressonneneennnnnn. Schmölzer 
Tre Gciaradereine AUmbrofius, Gafino, Roncor: 
dia und Sarugari M. €, 

Dirigent: ee 
EN EOKBEN cken ser Noöling 

yercin Frohſinn. 
: Hans Picdermann. £ 
ter 
ine Teutonia, Vorwärts, Or: 
ue Island 8. PR 

Dirigent: : 2: 2 2: : Guftap Ehrborn. 
Der Damen-Merein „Edelmweif" 
veranftaltet nächiten Sonntag jein jechites 
Rifnif und Sommernachtsfeitt in Olions 
Grove, Milmaufce und 42. Ave. 8 beginnt 
puntt 12 Uhr Mittags und foftet 15 Cents 
Gintritt pro Rerion. &8 tjt felbitverftändlich, 
dab die Damen Alles aufbieten, um alfe 
Theilnehmer auf's Befte zu unterhalten, und 
an Nolfsbeluftigungen wird e8 ebenio wenig 
fehlen, wie an vorzitglichen Speifen und Ge- 
tränfen. Das Nrrangements-fomite, be: 
ftehend aus den Damen GC. Lang, S. Bıurr, 
M. Fride, M. Meftphal, M. Beder und der 
Präfidentin Frau D. Haaje verfichert jett 
fehon, da das TFeft ein Frfolg werden wird. 
Die Conftantia = Loge A. F. u. 
A M. wird am Donnerftag, den 30. Juni, 
einen Ausflug nah For Lake, AU., unter: 
nehmen und im Nipperfinf Hotel ihr Haupt: 
quartier aufichlagen. Fin fürjorgliches Ko: 
mite hat derartige Morbereitungen getroffen, 
daß jeder Theilnehmer an der Fahrt auf's 
Angenehmfte unterhalten und zufriedenge- 
ftellt wird. Die Abfahrt findet Normittags 
9:30 vom Inion-Bahnhof aus ftatt, an wel: 
chem fich Diejenigen bei Zeiten einftelfen 
müffen, welche fich an dem Ausflug betheili: 
gen wollen. Der Preis der Rundfahrt ift 
auf 81.00 feftaeiegt. Für Speifen und Ge: 
tränte ift beftens geforgt. 

An Hoerdts Grove, Ede Belmont undke- 
ftern Ade,, wird am Sonntag, den 3. Juli, 
die „Blattdeutihe Bilde Lake 
Niemw Nr. 3" ihr Rilnit und Sommer: 
nachtsfeſt abhalten. Tas Xrrangements- 
Komite ift ihon feit Monaten mit echt platt- 
deuticher Grümndfichkeit an der Arbeit, um 
diefes Felt zu einem der jchönften und ge: 
mithlichften zu geftalten, das „Late View 
Nr. 3« jemals abgehalten hat. Tas Feit wird 
mit einer Parade eingeleitet, die Mittags 
punft 1 Uhr von der Sozialen-Turnhalfe 
abmarjchirt und an welcher ji außer ver- 
ichievenen Schwwefter-Gilden auch andere be: 
freundete Vereine betheiligen werden. Am 
Grove finden Wolfsbeluftigungen, großes 
Preistegeln für Herren und Tamen ftatt, 
und denKindern wird jobiel Abwechslung ge: 
boten werden, dab jie aus dem Vergnügen 
gar nicht berauslommen. Eine ganze Reide 


Kurz, den Gäften tjt | 
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Ueberraſchungen ſtehen auf dem Programm. 
Die Konzert- und Tanzmuſik wird von 
Henry Lahls Orcheſter geliefert, und für 
beſte Speiſen und Getränke iſt ebenfalls ge— 
ſorgt. 

Der Rheiniſche Verein, belkannt 
durch ſeine Karnevalsſitzungen in der Fa— 
ſchingszeit, wird am Sonntag, den 3. Juli, 
im Nord-Chicago Schützenpark ein großes 
Rheiniſches Volksfeſt veranſtalten, deſſen 
Vorbereitungen darauf ſchließen laſſen, daß 
es zu einem der ſchönſten Sommerfeſte des 
Jahres werden wird. Das Arrangements— 
Komite, die Herren W. Cremer, Präſident; 
Peter Seyl, Hub. Eſſer, Anton Merkel und 
John Dorn, garantiren für den Erfolg. Die 
43 Mann ſtarke kaiſerlich deutſche Marine— 
Kapelle, unter Leitung des Muſikmeiſters 
Louis Kindermann, wird konzertiren, es gibt 
Volksbeluſtigungen, Preiskegeln, Feuerwert, 
kurz, wer ſich nicht den 3. Juli für die fide— 
len Rheinländer freihält, hat etwas ebenſo 
Schönes und Gediegenes, wie Gemüthliches 
verſäumt. 

Der Schwäbiſche Unterſtütz— 
ungs-Verein hat etwas Großartiges 
vor. Er wird am Sonntag, den 3. Juli, im 
Aſhland-Grove, Ecke Addiſon Str. undAſh— 
land Ave., ein großes Piknik mit Preiske— 
geln und allerlei wunderbaren Ueberraſchun— 
gen abhalten. Der „Tübinger Student“ wird 
dort ebenſowenig fehlen, wie der „Schultes 
nebſt Gmoiroath von Schnürpflinga“ mit 
dem hochwohllöblichen „Amts-Büttel“. Schö— 
ne Kegelpreiſe kommen zur Vertheilung und 
Abends wird der Parkt in einem Lichtmeer 
von Lampions und bengaliſcher Beleuchtung 
erſtrahlen, daß die Laubmaſſen in demStrah— 
| lenreich jchier ertrinfen. Gin wahres „Ra: 
radies“ beabſichtigt das Arrangements-Ko— 
|mite, das jeine Sache aus dem ff veriteht, 
| vor den erftaunten Bejuchern aufzubauen. 
Die Herren, die das Alles jchaffen, jind: Ru: 
dolph Urjini, Adolf Schleehauf, Auguſt 
Schvepfer, Kohn Stegmaier, Chrik NReutter, 
| And. Bruner, Henry Fulert. Alio, jest weiß 
| Seder, tvo er am 3. Juli hinzugehen hat. 
| Um Sonntag und Montag, den 10. und 

11. Juli, veranftalten die Plattdeut: 
| ihen Gilden — die größte deutjche Un= 
| terftügungs=Gejellichaft in Chicago und Une 
| gegend — wieder eines ihrer großartigenyeite 
> NordeChicago Schüsenparf. Mit dem 
Engagement der Kaijerlichen Marinesfapels 
| le, welche an beiden Tagen unter der Xeis 
| tung des Heren Louis Kindermann Konzerte 
| gibt, ift einHaupttreffer gemacht worden, und 
! fein Deutjcher follte verfehlen, die Kapelle 
ı zu hören. Kine bejondere Attraktion ift der 
| dom Komite geplante „plattdütjche Buern— 
| Erog”, ein ſpeziell für dieſen Zweck gebau— 
tes größeres Gebäude, wo jeder Hungrige 

und Durſtige mit importirter Waare zu— 
| friedengeftellt wird. Der beliebte Gejang: 
| verein „Harmonie“, unter Xeitiing feines be> 
| währten Dirigenten Herrn von Tippen, wird 
| in corpore ericheinen und feine jchönften Lie- 
| der jingen. Für ein tanzluftiges Publikum 
| wird Kohn Meinfens Militärzftapelle auf: 
| fpielen: auch wird ein großes Preisfegeln 

veranitaltet, wobei Geldpreiie zur Vertheis 

fung fommen. Für Volfsipiele und Volfs- 
| beluftigungen aller Art für Kung und Alt 

ilt geiorgt, und der Fintrittspreis für Alles 
| Diefes tft auf nur 25 Cents pro Rerjon. 
| Ser Augufte Frauen=- Verein 
| veranftaltet am Sonitag, den 10. Auli,Nache 
| mittags 2 Uhr beginnend, ein grobes Pilnit 
| in 
| 
| 


mit Zommernachtsfeft nud Preisfegeln 
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Glodys Grove, 2223 North Flarf Str. 
Rräfidentin, Frau Hedivig Brand, und ein 
tüchtiges Komite werden dafür jorgen, daß 
! sich alle Theilnehmer nach Herzensfuft ver- 
| gnügen fünnen. Der Gintrittspreis beträgt 
| 15 Gent3 pro BRerjon. 
Der Noofjeveltfrauen- Verein 
! wird am Mittwoch), den 13. NAuli, von Por: 
mittags 11 Uhr an, jein drittes Pifnif im 
| Sreeljior = Park, an Irving Park Boulevard 
| und Gliton Ave., abhalten. Es gibt Preisfe- 
| gen, Wettlaufen, Volfsbeluftigungen aller 
Urt. Die Präfidentin, Frau Georgine Koſ— 
fat, jotwie das Arrangements:Hauptfomite, 
die Damen Fmilie Prange, Marie Köhn, 
Friedericke Schött und IdaKowalsky, ſind an 
der Arbeit, um Alles erfolgreich zu geſtal— 
ten. Der Eintritt koſtet 13 Cents die Per— 
ſon. 


Schlag gegen Kaffee 
Von einem ernfien, chrfiden Geiſtlichen. 


Ein Geiſtlicher in Pennſylvania 
entdeckte, daß etwas nicht recht ſei, 
und er ging einer ſehr wichtigen Sa— 
che auf den Grund, erfuhr die Wahr— 
heit 
Nutzen anderer, in welchem er ſagt: 
„In 1894, als Student der Cornell 
Lxiverfität, trank ich etwas Kaffre 
und war auch ein mäßiger Nauder, 
| und, fonderbar wie es Zlingen mag, 
Kaffee war mein bitterer Feind viel 
mehr als Zigarren und Tabak. Die 
Ueberzeugung gewann ich dur) jorg= 
fältige Beobachtung und nicht durch 
Rathen auf Glück. Nach meiner Ab— 
ſolvirung kam ich ins Schulzimmer, 
wo ich jahrelang als Lehrer wirkte, 
bis ich ſchließlich gezgwungen war, vom 
Genuß des Kaffees ganz abzuſehen. 
Ich erkannte, daß er meine Denkkraft 
zerſtörte, Konzentration verhinderte 
und biliöſe Anwandlungen hervorrief, 
die ſchließlich zum vollſtändigen kör— 
perlichen Zuſammenbruch führten. 

Deshalb beſtellte ich bei einem Gro— 
cer ein Dutzend Packete von Poſtum 
und begann ihn zu trinken und fand. 
daß er ſehr ſchmackhaft iſt, und als ich 
zeigte, wie gut er iſt, wenn er der An— 
weiſung gemäß, wie auf dem Packet 
angegeben, hergeſtellt wird, tranken 
ihn bald viele Leute in der Gemeinde, 
ſtatt Thee und Kaffee. 

„Ich bin jetzt Paſtor der erſten 
Baptiſtenkirche und ein- oder zweimal 
auf meinen Beſuchen probirte ich eine 
Taſſe Kaffee, aber jedesmal hatte ich 
dieſelbe Strafe zu erleiden, eine ruhe— 
loſe Nacht und verdorbenen Magen. 

„Poſtum ſcheint mein Gehirn wie— 
der zu ſtärken, in der That, mein Blui 
iſt kräftig, mein Stuhlgang regelmä— 
ßig und mein Körper im Allgemeinen 
ilt gänzlich wieder aufgerichtet, jo daß 
ih VBoltum als einen Gottesfegen für 


beichäftigte Männer und Frauen bes | 


trachte, befonders für die, welche eine 
fibende Lebensmweife führen, da er das 
Gehirn miederherftellt. Meine Gai— 
tin zieht ebenfo aroßen Nuten aus 
Poſtum, wie ich, und fie iſt des Lobes 
voll. 

„Wir ſchulden Gott und unſerer Fa— 
milie unſer Beſtes, und da Alkohol, 
Tabak, Kaffee und Thee die Hauptur—⸗ 
ſachen von Nervoſität, kranker Leber 
und anderer Leiden ſind, welche uns 
untauglich machen, unſerem Schöpfer 
oder Mitmenſchen zu dienen, em— 
pfehle ich Poſtum aufrichtig als einen 
ſchmackhaften, nicht aufregenden und 
aufbauenden Nährtrank an Stelle der 
Stimulanten und langſam wirkenden 
Gifte.“ Namen erfährt man von der 
Poſtum Co., Battle Creek, Mich. 

Seht in jedem Packet nach dem be— 
rühmten kleinen Buch „Der Weg nach 
Wohlſtadt“. 

Auslage in der Weltausſtellung, 
Platz 103, Ackerbau⸗Gebäude. 


und machte feinen Bericht zum | 


ı der Verhandlung feiner Klage 





| ftead, Ter., auch meigert fie fich, 


Gut verfihert. 


Mafl. Mutual Life Co. fträubt fid 
gegen Bezahlung einer Polize. 


Unheimlihes Familiendrama. 


£ehrer Afton, des Battinmordes entlaitet, 
fämpft um feine fieben Kinder. —Scheuf 
lihe M£&handlungen von Frauen. — Sicht 
des Daters Teftament an. 


Die Maffachufett3? Mutual Life 
Snjurance Co. verfucht fi dur ein 
gerichtliches Einhaltsverfahren, melches 
jie im Kreisgericht gejtern gegen Frl. 
Helen Raymond von Detroit, dieBraut 
bon Wın.McGapin Robertfon, und den 
berathenden Jngenieur E. U. Chap- 
man, Marquette-Gebäude, anhängig, 
machte, der Bezahlung der Lebensver- 
ficherungspolize zu entziehen, melche 
Robertfjon zu Gunſten jeiner Braut 
erwarb. Am 16. März juchte Robert: 
fon um eine Polize in jener Gefell- 
Ihaft nad, am Tage darauf berichtete 
der Arzt der Gejellfchaft, daß NRobert- 
jon aejund fei, am 18. März erfrantte 
Robertfon in Dsmwego, N. Y., wo er 
für Chapman thätig war, an der Zun- 
genentzündung, am 19. März murde 
die Polize ausgeftellt, und Chapman 
erbot jich am nächiten Tage, diefelbe 
für feinen Freund anzunehmen und zu 
bezahlen. Das gefhah am 21. März; 
am 22. erfuhr die Gefellihaft von 
Robertfon’3 Krankheit, doch vermei- 
gerte Chapman die Rüdgabe der Po- 
lize, und am 24. März ftarb der Kran= 
fe. Die Gefellichaft behauptet, die Ver- 
Jiherung fei auf betrügerifche Weife 
erlangt, da diefelbe an den Pertreter 
des Verficherten abgeliefert wurde, ala 
leßterer bereits franf war. Sie fucht 
durch ihr Gerichtäverfahren die Ein— 
ziehung der Verficherungsfumme zu 
verhindern. 

Richter Tuley bemilligte geftern das 
Gefuch des Lehrers Florian Afton von 
Ottawa, Ill. um einen Habea3 Cor- 
pus-Befehl, jo daß der Superinten- 
dent Hart von der Xllinois Childrens’ 
Home and Aid Soeiety die fieben Kin- 
der des Bittjteller® am 23. Juni dem 
Gericht behufs Ueberweifung an den 
Vater vorführen muß. Afton wurde 
nad dem Tode feiner Frau im letten 
Januar von den Leichenfchau-Gefchmo- 
tenen der Grandjurn überwiefen, er 
wies aber feine Unjchuld an dem Tode 
der Gattin nach. Inzwifchen hatte der 
Gountyrichter von LaSalle County die 
Kinder des Ehepaares, John, Sarah, 
George, Frank, Emma, Wlice und den 
Cäugling, jener Gefellichaft übermie- 
fen, und diefe fie zum Theil in Pri- 
batfamilien, von denen einzelne aufer- 
halb des Staates mohnen, unterge- 
bracht. Afton ftelte dem Richter vor, 
daß er feit zwanzig Jahren in Ottawa 
gelebt habe und im Stande fei, für fei- 
ne Kinder zu forgen. Bi3 zu dem, un 
ter eigenthümlichen Umftänden erfolg- 
ten, Tode feiner Frau hätten fie alüd- 
ih zufammen gelebt. Der Schuld an 
dem Iode der yrau bezichtigt, habe er 
auf einer Uinterfuchung beitander, und 
Richter Bifhop von DeKalb County 
habe ihn freigefprochen. Leber den Ver- 
bleib jeiner Kinder fei ihm Austunft 
berieigert worden, auch habe man ihm 
nicht gejtattet, fie zu fprechen. 

Trau Marie Ladd hat im Kreis 
gericht geitern auf Scheidung von 
Chas. H. Ladd geklagt. Sie beichul- 


| digt ihn, fie zwei Mal mit einem Ra- 


firmeffer angegriffen und gezwungen 
zu haben, aus dem Haufe zu flüchten. 


| Carrie Nagel von Harvey, XU.,. ift in 
| der Klagefchrift ebenfall3 genannt. 


Meil fie von ihren Ehehälften ver- 
lajfen wurden, flagen Frau Elizabeth 
Bud und Wilbur PB. Spinf auf Schei- 
dung. Frau Bud heirathete ihren Eler- 
mont 1878 in Buffalo und wurde vor 
jehs Nahren hier in Chicago verlaf- 
fen, während Spinfs Chealüd 1899 
in Ioronto begann und bier am 16. 
Mai 1902 ein Ende fand, als jeine 
Maud angeblich heimlich ihn verlieh. 

Harry W. Antram faate gelegentlich 
au 
Scheidung von Bertha Antram = 
Richter Kavanagh geitern aus, daß 
feine Gattin einft feinen linfen Arm 
in einer Thür quetfchte und ihn fo mi- 
nutenlang feithielt. Ein anderes Mal 
foll fie den Zeugen mit einem aelade- 
nen Revolver bedroht haben. „Sie 
marf Bücher und Teller nach mir, und 
einmal fchlug fie mich gar mit den ei- 
fernen Hanteln,“ erzählte Antram. 
Auch fol Frau Antram bei den Befi- 
Bern der Hotels, in melchen der Gatte 
auf Gefchäftsreifen mohnte, brieflich 
angefraat haben, ob er auch mirflich 


17. Xuni 1895 in Cincinnati, 


trennte fi am 28. März d. %. m 


Udrekbuch tit nur ein Harry Antram 


verzeichnet, und der mohnt 4443 Berfe- | der] 
ſie ihn. 


ley Avenue. 


Dr. John F. MeKinley, 21 Oak— 


wood Boulevard, deſſen Klage auf 


Scheidung von Maud MeKinley eben⸗ 


falls geſtern vor RichterKavanagh ver— 
handelt wurde, behauptete auf dem 
Zeugenſtande, ſeine Frau habe ihn 


verlaſſen. „Ich glaube, ſie war meiner 


überdrüſſig. Am 1. März 1902 verließ 
ſie mich, und jetzt wohnt ſie in Hem— 
u 
mir zurückzukehren,“ ſagte der Aliger. 
Meitere Gründe für den ehelichen Zwiit 
gab er nicht an. Das Paar heirathete 
am 21. September 1898. 


Frau Anna M. Broot3 flagte Rich- 
'jucht. Heiratheten 1881 und trennten 


ter Brentano gejtern, daß ihr Gatte, 
Cha3. €. Broof3, jehr ausfallend ge- 


worden ſei und fie gefehmäht habe, meil : 


fie ihn nicht ernähren wollte, damit er | 


ein Faullenzerleben führen fünne. „Er 


Fertige Süte, 1.95 
Um unfer Pußmaarenlager auf das Yeußerfte zu verringern, find eine Menge gründe 
Itcher Herabfegungen im Preife vorgenommen worden. Garnirte Hüte bi3 zu $4 merth, 


in verfchiedenen Facons, find jet marfirt 1.95. 


Garnirte und fertige Hüte, in ben 
neueiten Facon3 und Schattirungen, 
hübfch garnirt, wurden früher verfauft 


| 


} 
I 


zu $2 und $3 — werben jeßt verkauft | 


Herabietungs-Berfauf von Bußwaaren 


Batapia Tuch- und Dud-Hüte f. Mädchen 
—bie neueſten Facons, einige davon garnirt 


mit Mull und Quills, Auswahl 


bei dieſem 


jem Verfauf zu 95c. 
Duck Kappen für Kinder, in allen Größen, 


für 50c. 


| 

arnirte und fertige Hüte, diefelben | 
find etwas kefehmugt, fowie einige 95c | 
ungarnirte Hüte, in Schwarz, verkauft | 


für 25c, 


pajfendfter AUrtitel fir die Schule, zu 2 
und 15c. 

Ein großes Affortiment von Blätterwerf 
und Blumen, etwas zerbrüdt, Werthe bis zu 
35c, per Bündchen 5. 


VBerfauf von Standard: Hurzwaaren 


King’s Spulen: Zwirn, Dub. 12c 
Die Preife wurden fo bedeutend herabgefegt, daß der Vorrath an Notions für Sommer-Näharbeiten zu 
einem Bruchtheil des gewöhnlichen Koftenpreifes getauft werden fünnen. 


Hole Supporters für Damen, Kin- 
der und Mädchen, Baar 5c. 
Yanch frilled elaftifche Hofe Sup- 
porters, jpeziell, das Paar zu Sc. 


Supporter3 zum Anhängen an 


Korjets, ehr wünfchenswerth, Baar | 


15c. 


| Badet mit Tape, feh3 Stüde, in 
| affortirten Breiten, für 21sc. 

Elaftic, alle Farben, dauerhaft, $- 
| Yard Stüde ‚in irgend einer Anzahl, 
Stück zu 5c. 

Rubber-lined Dreß Shields, 
Größen, gute Qualität, 5c. 


alle 


| 


n Waſchbare Dreß-Shields, alle Größen, 
ſpezieller Werth, Paar, 10e. 

Sechs Pard Stück Finiſhing Braid, 
weiß oder farbig, 4e. 

Schuhſchnüre, alle Längen, dauerhafte 
Qualität, per Dutzend, 5c. 

Farbiges Twiſt, ſpezieller Preis, per 
Tugend Spulen, 5e. 


Naumung von Shirt Waifts 


Lawn-Wrappers, jetzt 59e 


Eine rieſige Anſammlung von Shirtwaiſts, angebrochene Partien der beſten Facons, 


wurden nach dem Baſement genommen, um damit aufzuräumen. 


zent herabgeſetzt. 


39e für Shirtwaifts von 
Laron, einige Piped mit fchiwarz, 


weiß — 85c bi 41 Waiſts zu weniger als halb. | jäte in der Mitte herunter, Tudeo Rüden; 


Einige find etwas beichmukt. 


Madras, Dimity oder 


| von Madras mit breiten Tud8. 


Preife um 50 Pro- 


50° für 81 Shirtwaiſts — don feinem weißem 
andere jchliht | Xaron, Die ganze Front von Matt, Stiderei:Cin- 


oder 


90€ für 1.25 weiße ShirtwaiftS von Theer Lamn, mit Seiten Tuds, welche das Note bilden, Eins 


fas, Hohliaum und TudS. 


Zawı Sacques 


250 für 50e Lawn Sacques, hübih gemacht 0? 
Perjian | blau, jchwarze und weiße 


dem hohen Naden-Style, beiegt mit 
Borte. 


75c für 1.25 


in 
| Muſter 
NVotke beſetzt mit Braid. 


an Skirts, gute Schattirungen von Navy, grau und weißen Muſtern und Streifen. 


81 Unterröcke, 50e 


50e f. 831 ſchwarze Unterröcke, tiefe 


Frau Thereſa Gedeon beſchuldigte 
ihren Gatten, Frank, von dem ſie ge— 
ſchieden werden will, bei Verhandlung 
der Klage vor Richter Brentano ge— 
ſtern, er habe ſie mit Schlagringen ge— 
ſchlagen. Das Paar heirathete am 11. 
Auguſt 1887 und wohnte 638 Weſt 
Adams Straße. 

Der frühere Detroiter Poliziſt Wil— 
bur B. Late hatte vor einem Jahre hier 
eine Klage auf Scheidung von jeiner 
in Blymouth, Mich., mohnenden Gat- 
tin Anna angejtrengt, jeither aber 
nicht? von fich hören laffen. Seine 
Frau reichte eine Gegenflage ein und 
legte als Bemweife für ihre Belchuldi- 
qungen Richter Dunne geitern be- 
Ichworene Ausfagen von R. W. Jack— 
in, 31 Weit Columbia Str., und 
Geo. M. Hankinfen, zwei Detroitern, 
vor. Lake ſelbſt glänzte durch Abwe— 
ſenheit. Der Richter bewilligte daher 
das Geſuch der Frau. 

Frau Ida Welter hat im Superior— 
gericht nach dreijähriger Ehe geſtern 
auf Scheidung von ihrem Gatten, 
Bernhard H. Welter, angetragen, 
welcher ſie haͤufig mißhandelt, auch 
einmal eine Taſſe ſiedend heißen 
Kaffee ihr in den Nacken gegoſſen und 
ſie ſo ſchwer verbrannt haben ſoll. Am 
1. Mai letzten Jahres verſchwand er. 

Frau Sadie Conneill heirathete ih— 
ren Mann, einen Rennbahn-Habitué, 
den fie geitern im Superiorgericht auf 
Scheidung verflaate, in New Brund- 
tie, N. $., am 14. Januar 1890, und 
wurde von ihm angeblich am 3. März 
1902 im Stich aelaffen. Der Burjche 
fol $30,000 auf Rennbahnen „ber- 
dient“ haben; als Scheidungsgrinde 
find bösmilliges Verlaffen und Con— 
nell3 angebliche Beziehungen zu Hen— 
rietta Vern genannt. 

Frau Pearl Johnfon hat geitern 
den mohlhabenden Apothefer Chas. W. 
Kohnfon in Charlton, Xa., im Krei3- 
gericht auf Scheidung verklagt. Er fol 
fie im Stich aelaffen haben. Das Paar 
lebte drei Jahre zuſammen. 

Graufamfeit mirft Frau Mabel 
‘ones in ihrer geftern anhängiq ge- 
machten Scheidunaäffage dem Gatten, 
einem Gefchäftzreifenden mit $3600 


dort wohne. Das Paar heirathete am | Sahresaehalt, vor. Die Che murbe vor 
und | bier Kahren in Crefton, Jomwa, gejchlof- 


fen. Unlängft hat Jones feine Frau 
angeblich gemürgt und in einen Klei- 
derfchranf eingeiperrt; dann verließ 


Ferner wurden geitern im Kreiöge- 
richt folgende Scheidungsflagen ein- 
gereicht: 

Anna gegen Thos. E. Hall. Verlaf- 
fen. Heiratheten 1898 und lebten vier 
Sabre aufammen. 

Mathilda aesen Auguft Marks; 
Anna Bond als Mitangeflagte ge- 
nannt. Irennten fich 1900 nach drei= 
zehnjähriger Ehe. 

Emma gegen Wm. Blouin. Verlaf- 
fen. Heiratbeten 1892 in Toronto, 
Kanf., und lebten acht Jahre zufam- 
men. 

Chad. gegen Mary Hodges. Trunf- 


fih 1894. 
Chrijtine gegen Andrem Daubelin. 


Berlaffen. ZIrennten ſich vor bier 


' Xahren nah halbjähriger Ehe. 


fagte, er könne eine Frau heirathen, 
welche ihm Bier kaufen würde,“ fagte | 


die Frau aus. „Wiederholt hat er mich 


.gefchlaaen, und einmal hat er ein Mef- 


fer gezüdt und gedroht, er werde mich 


tödten.“ Das Paar wohnte 44 Vernon | 
Place und ift feit dem 3, Februar 


1876 verheirathet. 


Frau Karen M. Hanfen bat aeitern 
im Guperiorgeriht Edward H.Heufch- 
fel, 1616 Melrofe Str., auf $10,000 
Schadenerfaß verflaat, weil er fie an— 
aeblich vor zwei Monaten thätlich an- 
ariff. Die Frau wohnt über Hunfens 


Scildermalergeihäft, 377 W.Chicago 
Ave 


Aecordion 
Plaited Flounce mit 2301. Ruffles finifhed mit 2 
Neihen Strapping, in weitem Umbrella-Style. 


Sm Jugendgericht wurde gejtern die 
bierzehnjährige Lilian Quzoskfi ihrer 
Iante, rau Lizzie Pochomwalsti, 3146 
©. Morgan Straße, zur Obhut über- 
geben. Das Kind trug eine blutbe- 
fledte Blufe und an den Schultern und 
Armen Spurer fchwerer Mißhand- 
lung. Ihr Vater betreibt eine Milch: 
bandluna, und ihre Stiefmutter Mary 
uzosti, 640 Diron Str., hatte fie fo 
mißhandelt, weil fie die ihr zugemus 
thete Arbeit nicht leiften fonnte. Die 
Nachbarn retteten das Kind por 
Ihlimmeren Mikhandlungen, und 
übergaben dasfelbe der Humane 
Society. Seit dem 


| Si Wrappers, 59e 
| 


506 für $1 Percale oder Latoın Wrappers, 
und 


| 
| 
| 
| 
| 


hatte Lillian von fünf Uhr früh bis ı 


acht Uhr Abends 
lung arbeiten müſſen, ſchließlich war 


Bazar Stellung gefunden. „Das iſt ja 


ſchändlich,“ ſagte Richter Dunne, „die IM € . 
Mutter folte zur Rechenichaft gezogen | den Eigenthümer zu ermitteln. 


in der Milchhand- 


werden.“ Much gab er feinem Unmillen | 


darüber Ausdrud, daß der Vater das 
Alles geduldet hatte. 

zrau Barbara Nihmond verlor 
bor ſechs Jahren ihren Gatten, Char— 
les, durch den Tod, und ſie übergab, 
da ſie mittellos war, ihr dreijähriges 
Töchterchen, Eveline, wie ſie ſagt, zeit— 
weilig, den ihr befreundeten Eheleuten 
Franz und Nellie Nelville, 248 Oſt 57. 
Str. Einen Monat ſpäter will ſie das 
Kind zurückgefordert und dem Ehe— 
paar 825 für die Mühewaltung ge— 
boten haben, das wurde aber abge— 
lehnt. Geſtern hat die Mutter im Su— 
periorgericht ein Habeas Corpus-Ver— 
fahren eingeleitet, um das Kind, wel— 
ches jetzt als Dady Melville bekannt 
iſt, in ihren Beſitz zu bekommen. In 
dem Geſuch behauptet fie aud, Frau 
Melville habe aedroht, das Kind zu 
tödten, wenn die Mutter gefegliche 
Schritte zu feiner Wiedererlangung 
thue. 

Sohn D. Toben hat aeitern das Te- 
Itament feines Waters, Wales Toben, 
gerichtlich angefochten, weil er in dem= 
jelben mit einem Dollar abaefunden 
it. Der alte Herr ftarb in Worth, Ill., 
bor etwa zweit Nahren. Much hat der 
Sohn den Nachlafperwalter Jchn T. 
Dale im Superioraericht auf $15,000 
berflagt, eine Schuld, welche der Vater 
dem Sohne gegenüber hatte. In der 
Erbihaftsflage wird behauptet, Dale, 
Clara M. Toben und andere Per- 
manbte hätten den Erblafjer in unge- 
böriger und betriigerifcher MWeife zu 
Ungunften bes Klägers beeinflußt, To 
daß deifen drei Gefchmwiiter und Kin— 
der einer veritorbenen Schmweiter die 
Alleinerden des über $250,000 beira- 
genden Nachlaffes wurden. Die drei 
mitverflaaten Geichwilter find Elif- 
ford Toben, Marion Elliott und Em- 
ma NHepperlen. 


Venderungen am Tundesgebäude 


Der die Aufficht führende Architeft 


— — — — — — — 


wegung. 


roſa, 
Streifen, 


Wrappers, Percale von guter Qualität, Ruffles über den Schultern, tiefe Flounce 


T5e f. 1.25 ichwarze Unterröde in gemujt. Perca= 
| fine, gemadt m. Uccordion Wlaited Flounce, fin— 
| .ihed m. jchmalen Ruffles u. ertra Staub-Ruffle. 


Angeihidter Chauffeur. 


Derurfachte einen Zufammenftoß mit zwei 
Kutfchen und flüchtete. 


An 61. Straße und St. Lawrence 
Avenue ftieß geitern Nachmittag ein 
bon einem lnbefannten gelentter 
Kraftwaaen, der mit feiner Nummer 
verfehen war, mit zwei Kutjchen zu= 
fammen. Lebtere wurden bejchädigt 
und fippten um. Die Infaffen wurden 
unfanft auf das Pflafter gejchleudert. 
Frau Mary ©. Murpdy, Nr. 7325 
South Chicago Upenue, erlitt bei die= 
fer Gelegenheit fo fchmere BVerlegun= 


zwölften Jahre | gen, daß fie nah dem Chicago-Hofpi- 


tal geichafft werden mußte. Nach dem 
Zufammenftoßg gab der ungejchidte 
Chauffeur, den Kraftwagen im Stiche 


fie dDavonaelaufen und hatte in einem | laflend, Ferfengeld und entfam. Der 
' Kraftwagen wurde bon der Polizei mit 


Beichlag belegt. Sie bemüht fi nun, 


Der Kraftwagen ftieß, al3 er in die 
61. Straße einboa, mit einer Kutjche 
zufammen, in der fih Frau Murphy 
und Frau Charles MMNultyg Nr. 
9130 Erchange Avenue, befanden. Die 
Deichfel und die Räder der Kutiche 
aingen in die Brüche, da3 Pferd 
brannte durch und die beiden Damen 
wurden hinausgefchleudert. Yrau Murs 
pbhn erlitt eine tiefe Schäbelmunde 
und wurde innerlich verlegt, ihre Bex 
gleiterin fam unverlett davon. 

Einen Nugenblid fpäter ftieß den 
moderne $uggernaut mit einer Kutfcha 
zufammen, in der fich Alfred 2. Johns, 
jon, Frau und Kind, mohnhaft Nr, 
1014 ®. 54. Straße, befanden. Die, 
Kutiche fippte um und die Infafferg, 
rollten auf das Pflafter, wurden abe 
nicht verleßt. ni 

EEE » 
Blinder Eifer. 


Ein Zeitunasverfäufer fchwer verleßt. 


Mm. Bitterlih, Nr. 619 40. Str., 
der an Halfted und 40. Str. Zeitungen 
feilbietet, verfuchte dort geftern Nach 
mittag, dem Winfe eines Paffagierg 
Tolae leijtend, einen in Fahrt befind« 
lichen Straßenbahnmwagen zu erflims 
men, wurde bon einer aus der ents 
gegengefegten Richtung fommenben 
Gar erfaht und zu Boden gefchleudert, 
Der PVerunalüdte erlitt amei tiefe 
Schädelwunden und einen Bruch dei 
rechten Armes. Er fand Aufnahme 
im Enunty-Hofpital. 

Als geitern die 16jährige Mary 
Toley, Nr. 819 Laflin Str., an 63, 
und Zaflin Str. eine Car erflimmen 
mollte, jebte ficd biefe vorzeitig in Bes 
Das Mädchen alitt aus, 
murde etwa 20 Fuß meit mitgefchleift 


ı und erlitt Hautabfchürfungen und eine 


Wunde an der Nafe. Die Verunglüdte 


ı befindet fich in der elterlichen Woh- 


bes Bundesihagamtes, Herr G. Knor | 


Zanlor, weilte geitern in Chicago, um 
einige Uenderungen an den Plänen für 
den Innenbau des neuen Bundesae- 

| bäudes porzunehmen. Herr Taylor be- 
lihtigte den Bau vom Keller bi3 zum 
Dad, d. h. bis unter die Spige der 
Kuppel, und fand Alfes tadellos. Nur 
im 1. und im 2. Stocdmwerf follen einige 
Uenderungen gemacht erden, iiber de= 
ren Natur fich Herr Tanlor indeß nicht 
ausgelafien bat. Diefe beiden Stod- 
ierfe jollen am 1. April 1905, das 
aanze übrige Gebäude fhon am 1. 
u nächjiten Jahres bezugsfähig 
ein. 


Wilmette 


| 
| 
| 


nung in ärztlicher Behandlung. 
— 


Berhafteter Kraftwagenfahrer. 


Der Millionär 9. B. Collier von 
murde geitern megen zu 
Ichnellen yahrens mit feinem Kraft» 
wagen an der Dempiter Straße und 
Ridge Ave. in Evaniton verhaftet, und 
mußte $20 Strafe bezahlen. — 
fuhr er an der Ridge Ave. auf und a 
und warnte alle anderen Kraftwagen 
fahrer vor der Evanftoner Polizei, bia 
diefe ihm jchließlich mit Wiedernerhafs 
tung bedrohte. Später murben wegen 
zu fchnellen Fchren® noch verhaftets 
P. H. Gilliland, 1007 Chur) Straße, 
Evaniton; %. R. Haugan, 1713 Dem« 
ing Place, Chicago, und Wm. 


15 Stratford Place, Chicago. 
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Erſcheint jeden Sonntag. Preis der einzelnen 
Nummer 2 Cents. Jährlich (außerhalb Chicagos) 81. 
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! Ede Monroe Etraße. 
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‚  Enntered at the Postoffice at Chicago, IlL, as 
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„Amerifaner‘‘. 


WE, US & Company, 
bie wahren Satöbli! 

Wir, die wir Bürger der großen 
US find, wir allein find Ameri= 
faner Die andern zählen nidi 
mit. Die da Kanada bewohnen, fin) 
Kanadier, Herrn Borfirio Diaz’ Ur: 
terthanen Jind Merifaner, die Bürger 
der aroßen NRepublit Brafilien3 find 
Brafilianer, und ebenfo haben jich die 
Angehörigen aller unserer anderen 
Schweiterrepublifen in Süd- und 
Mittelamerifa nah) den befonderen 
Republikchen zu benennen, denen jte 
angehören. hre Staaten liegen zwar 
immer noch auf dem Erdtheil Amert- 
fa, aber fie dürfen jich nicht „Ameri= 
faner“ nennen, imenn fie nicht für 
Bürger der „Yankee-Republit“ gelten 
oder in den Verdacht fommen mollen, 
fih nach) diefem Glück zu fehnen. 

Es war ſchon längſt Brauch, von 
den Angehörigen Onkel Sams als von 
Amerikanern und Amerikanerinnen zu 
ſprechen, und das Eigenſchaftswort 
amerikaniſch galt allgemein für die 
große Republik und allen Zubehör, und 
das hatte ſelbſtverſtändlich ſeinen guten 
Grund mie alles, mas da „tjt”. Co 
bildfam und geduldig die engliiähe 
Sprade ilt, fo ließ fi aus dem 
„United States” oder dem „U SA“ 
boch nicht gut eine Benennung für feine 
Bewohner prägen. United States 
men and -women, das ging bo 
nicht qut, und die Namen wie „Uso- 
nas (U. S. of N, A.) „Usanians“ 
ujiv., die man vorfchlua, wollten fer- 
nen rechten Anklang finden. Ebenlo 
mar es mit dem Eigenjchaftsmwort; 
man hörte wohl hie und da ala Deui= 
fcher oder fonjtiger „Grüner“ die fchü= 
ne Wufforderung: „Talk United 
States!”, aber da3 mar auch fo ziem= 
lich ‚die einzige Verwendung, die das 
United States al3 Eigenſchaftswort 
fand. 

Der Wahrheit die Ehre: Der Noth 
gehorchend, nicht dem eignen Triebe, 
Yegten wir uns urjprünglich den Welt- 
theilnamen zu und wir dachten uns 
gar nichts dabei. Denn „Was ilt ein 
Name? Was uns NRofe heißt, wie &3 
auch hieke, würde lieblich duften.” a, 
und das Musland und im VBefonderen 
unſere mittel- und jüdamerifanifchen 
Brüder ließen diejfe Benennung aus 
demselben quien Grunde gelten, nur 
tröjteten fie fich wohl mehr damit, da 
der Hund doch nicht zum Löwen wird, 
wenn man ihn auch Leo ruft. Uber 
das änderte fi. Leo wurde großz 
und jtarf und das Raubthier zeigte | 
fih in ihm. Er fhlug ein paar Kleine 
zu Boden und aina brüllend umber, 
juchend, wen er noch verfchlinge. Cr 
fühlte jich al3 Löwe und erklärte 
Ichliehlich eines Taaes, ich heige nicht 
nur Löme, ich bin Löwe, der Li- 
we — der König der Thiere! Die 
anderen aber erfchrafen und ärgerten 
fih, aber fie fonnten nichts dagegen 
thun; nur unter fich nannten fie den 
Löwen nun noch mehr als früher 
„Schwein“: Während früher die Kas 
nadier, Merifaner und Brafiltaner, 
Chileren und Peruaner nie daran 
dachten, ji Amerikaner zu nennen, 
fondern auf ihren —— Namen 
pochten, und jenen den „Ver. Staat— 
lern“ — ſchön, was?! — anſcheinend 
gern gönnten, wurden in den letzten 
Jahren in Nord undSüd ziemlich viele 
Stimmen laut, die es für eine Unver— 
ſchämtheit ſondergleichen erklärten, 
daß die Ver. Staaten für ſich und ihre 
Angehörigen mit allem Zubehör den 
Welttheilnahmen mit Beſchlag beleg⸗ 
ten und ſich aufführten, als ſeien ſie 
allein zu dem Namen berechtigt. Jetzt 
wollen ſie den lange verſchmähten Na— 
men uns ſtreitig machen — wahr— 
ſcheinlich, weil ihnen ſo eine Ahnung 
aufdämmerte, daß wir wirklich wirth— 
ſchaftlich ſo ziemlich „the whole 
thing“ find, und fie fürchten, daß mir 
e3 politifch werden wollen. Weil fie 
nicht „Amerifaner“ werden mollen, 
verlangen fie auch al3 Amerikaner 
angejehen zu werden — vielleiht; — 
ſicher iſt, daß ſowohl in Kanada, wie 
in Mittel- und Südamerika in der 
letzten Zeit unſer Beſitzrecht an den 
Namen „Amerika“ recht heftig beſtrit— 
ten wurde. 

Jetzt hat dieſer Streit ein Ende. 
Die Streitfrage iſt amtlich beigelegt 
— zu unſeren Gunſten entſchieden 
worden. Auf Befehl des Staats— 
ſekretärs Hay werden die Siegel un— 
ſerer Geſandtſchaften und Konſulate 
hinfort die Inſchriften „American 
Embassy,“ „American Consulate,” 
und „American Consular Agency“ 
tragen, an Gtelle der früheren Um- 
fchriften „United States Embassy” 
ufw., und wenn nunmehr ein Kano= 
dier, Merifaner und Brafilianer ufiv. 
fi) Amerifaner nennt, jo gliedert er 
jih damit fozufagen jelbft an die 
größte Nepublif aller Zeiten an und 
risfirt, in feinem Heimathlande des 
Zandesverraths verdächtig zu wer— 
den. Zur Grflärung jener Wende: 
rung wird gejagt, das fei jo mwürdiger 
und einfacher und {ließe eine Ver— 
wechslung — es gäbe ja noch andere 
„Der. Staaten” — aus. Das leb- 
tere ift aber mohl nur eine Bemänte- 
lung; e3 gibt eben doch aud) noch) an= 
dere ameritaniihe Staaten. Die 
Hauptſache ilt die, das „ameritantjch“ 
entfpricht dem Sprachagebrauh und — 
es klingt ſtolzer, größer, zukunftsrei— 
cher; „mein Vaterland muß größer 
fein“. 

; Eine Namensänderung, ba in ber 
Berfaffung derStaatenbund doch aus⸗ 
brüdlih „United States of Ame- 
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rica” genannt wird? Nun ja, fo was 
ift’3 mohl eigentlih. Und wie-fommt 
Sekretär Hay dazu, eine foldhe Nas 
mensänderung (für die amtlichen Sie- 
gel) anzuordnen, da die Nation geſetz⸗ 
lich ihren Namen doch nur durch einen 
Verfaffungszufah ändern fann? Marı 
fragt das ganz ernfthaft in der engli= 
chen Preffe — und noch dazu in Io- 
yalen republifanifchen WBlättern! — 
und die Antivort ift doc) fo leicht, daß 
die Frage nicht einmal im Kindergar— 
ten als Preisräthſel gelten könnte! 
Wie kommt Hay dazu? — Selbſtver— 
ſtändlich doch, weil er von ſeinem 
Herrn und Meiſter den Auftrag er— 
hielt! Herr Rooſevelt, der „Thatkräf⸗ 
lige“, iſt ja bekannt für ſeine Geſchick— 
lichkeit, laͤngwierige Fragen ſchnell zu 
—* Daß dabei die Verfaſſung und 
3 Recht Anderer — werden — 
— macht das?! s Volk hat ſol— 
che Kraftſtückchen ja — oder läßt 
ſie ſich doch gefallen, und die Anderen 
dürfen's nicht wagen, uns an den 
Wimpern zu klimpern. Denn wir ſind 
groß und ſie ſind klein und haben 
nichts zu ſagen. Weé. Us und Kori— 
pagnie, wir ſind die wahren Jaköbli. 


Don Stufe zus Stufe. 


Sn Elgin ſaß lehle Woche ein * 
haariges altes Fräulein, Martha 8 h 
£unn, das bi8 bor Kurzem in ber fei⸗ 
nen Geſellſchaft und in Kirchen- und 
Frauenklub-Kreiſen eine Rolle ſpiel— 
te, hinter Schloß und Riegel und ihre 
Schwefier durchwanderte zuſammen 
mit dem Vater die Straßen der Stadt 
auf der Suche nach Leuten, die bereit 
wären, die vom Gerichte geforderte 
Bürgſchaft von $1500 zu ftellen. Auch 
Die ——— iſt ſchon weißhaarig und 
unverheirathet, und der Vater iſt ein 
hoher Achtziger und von der Laſt der 
Jahre und vom Kummer tiefgebeugt; 
ſie erzählten eine traurigeGeſchichte von 
erfolgloſem Ringen und verſicherten, 
daß bei der Bürgſchaftsleiſtung nicht 
die geringſte Gefahr ſein werde, denn 
die Schweſter, bezw. Tochter denke 
nicht an eine Flucht; ſie würde das in 
ſie geſetzte Vertrauen nicht täuſchen, 
wenngleich ihr lebenslängliche Einſper— 
rung in ſicherer Ausſicht ſtünde; ſie 
werde wiſſentlich und willentlich Nie⸗ 
manden ſchädigen und niemals Jeman— 
den —— wollen, ſie ſei ja ſo ehr— 
lich. Dennoch hatten ſie in zweitägigem 
— Niemanden gefunden, der be— 
reit geweſen wäre, die Bürgſchaft für 
das alte Fräulein zu ſtellen. 

Fräulein Martha B. Lunn urtheilte 
offenſichtlich ganz richtig, als ſie durch 
die Gitterftäbe der Gefängnißthür 
hindurch einem Berichterftatter klagte: 
„Niemand glaubt mir, daß ich ehrlich 

Ich habe das Vertrauen meis 
ner Freunde und Nachbarn verloren,” 
und wenn man bie Gefchichte ihrer An 
fläger hört, muß den „Freunden und 
Nachbarn” nur Recht gegeben werben. 
Die Anklage, unter der fie verhaftet 
murde, lautet auf Falfehung, bezw. der 
Verausgabung mwerthlofer und mit ge= 
falfehten Unterfchriften verſehener 
Mechfel, aber auch fonft liegt noch 
Manches geaen fie—und ihre Schme- 
fter— por. Die Schweiter unterjchlug 
al3 Schameifterin des Frauenklubs 
von Elain eine Summe don nahezu 
$4000, die Angelegenheit wurde jedoch 
qütlich beigelegt und vertufcht, und 
Fräulein Martha, die jet im Schla= 
mafjel tft, „borate” Geld, wo und mie 
fie nur fonnte. Wille in Allem joll jie 
awifchen $20,000 und $25,000 unter 
mehr oder weniger—zumeilt meh r— 
falichen Borfpiegelungen erlanat ha= 
ben. Unter folchen Umftänden tft es 
nicht zu bermundern, daß man ihr 
nicht (mehr) glauben will, daß fie 
„ehrlich“ tft, und Doh—troß alledem 
mag fie fich ganz „ehrlich“ fühlen und 
ftets „ehrlich“ aewefen jein — fo tie 
ſie's verſteht. 

Die Lunns hatten, wie es ſcheint, 
früher ein kleines Ladengeſchäft, das— 
ſelbe aber vor etwa ſieben Jahren auf— 
gegeben, da es nicht mehr recht gehen 
wollte und ſie in Schulden geriethen. 
Die Schulden drückten ſie. Sie tilgen 
zu können, war ihr heißeſter Wunſch. 
* der Damen hatte ein „verbeſſer— 
tes“ Schnürleibchen erfunden, und es 
kam ihnen der Gedanke, eine Korſett— 
fabrik zu gründen und aus dem zu er— 
zielenden reichen Gewinn die alten 
Schulden zu decken. Damals ſchenkte 
man ihnen noch Vertrauen, und es 
wurde ihnen nicht ſchwer, das nöthige 
Geld aufzubringen. Das Unternehmen 
war aber nicht erfolgreich und endete 
Thon nach ein paar Nahren im Kradı. 
Die alten Schulden waren nicht ge= 
tilgt und e3 maren neue hinzugefom= 
men. 


Da die Damen „edrlih“ maren, 
fühlten fie die Verpflichtung, auch die 
neuen Schulden zu bezahlen, und da 
ihre Schuldenmaffe nun jo viel arößer 
geworden mar und fie den Wunidh 
heaten, recht jchnell davon Ioszufom= 
men, juhten fie nah Mitteln und 
Megen, reht fhnell und redt viel 
Geld zu verdienen. E3 atbt befanntlih 
felbjtlofe Leute die jehmere Menge, de- 
ren höchfte Wonne es ift, folchen geld- 
hungrigen Leuten, wie bie Fräulein 
Zunn, unter die Arme zu greifen und 
ihnen ben Weg zum Reihthum zu 
zeigen. Man braucht nur die Anzeige- 
fpalten der Zeitungen durchzufehen, 
und man mird e& ganz genau erfahren 
fönnen, wie man im Handumdrehen 
mit zehn hundert und mit Hundert 
taufend Dollars und mehr machen 
fann, menn man den anzeigenden 
Herrfehaften nur ein biächen Ver: 
trauen johentt und ihnen die Spar- 
dollars anvertraut, die man dann al- 
lerding® niemal3 mieberfieht. Noch 
mohlthätiger find Die Leute, die fich in 
vertraulichen Briefen unmittelbar an 
Einen menden. Die verfprechen in der 
Regel aleih 500 Dollars für jede zehn, 
die man einfchicdt und mwiffen ihr An- 
aebot dabei in fo fehmeichelhafte 
und auszeichnende Worte zu fleiden, 
daß man ordentlich Refpeft vor ich 
felber befommt und einfehen Iernt, 
ba man doch ein „hellfchen Kir!” ift, 
wie Ontel Bräfig jagen würde, finte- 
malen man bei jo großen und riefig 
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erfolgreichen Finangleuten als foliber, 
prominenter und ganz befonderz intel- 
ligenter Bürger befannt ift.. Vorbe— 
dingung für das Reichwerden iſt na— 
türlich immer das Einſenden all des 
guten Geldes, das man gerade zur 
Hand hat oder flüſſig machen kann. 
Etwas Geld muß man auch dazu ha= 
ben, das ift aber auch das einzige We- 
fentliche, Alles Anderes ift nebenfäch- 
lich. Db man mit dem Gelde nun für 
je 10 Cents $1-Goldbergmwerf3- Aktien 
fauft, die in jechs Monaten bereit3 
$10 das GStüd mwerth fein follen, ob 
man jein Geld einem Finanzinftitut 
andertraut, das einen ganz arofarti= 
gen Namen führt und danf feinen 
ganz befonderen Verbindungen an der 
Börfe monatlih 1000 Prozent Ges 
tpinnit in Ausficht jtellt, oder fich da- 
für gleich ein Packet mitSägemehl oder 
Zeitungspapier (in Banfnotengröße 
gejchnitten) fauft— daß bleibt fich ganz 
egal. In allen Fällen kauft man Ver 
fprehungen und für furze Zeit die 
füße Hoffnung auf großartigen Ge- 
tpinn, und futich ift das Geld jo oder 
fo oder fo. 

Do .zurüd zu unferen Fräulein 
Lıumn. Die Damen mwollten alfo jchnell 
ehr viel Geld machen, da fie ehrlich 
waren und gern ihre Schulden bezah- 
len wollten, und da biffen fie an, al3 
ihnen ein herrliches Angebot von Gold: 
minenaftien wurde. Sie mußten fic) 
das Geld dazu wieder borgen, aber da 
war ja doch nichts meiter dabei, da es 
in dem „PBrofpeft“ ja als durchaus 
Jicher hingeftellt wurde, daß fie nad 
nur wenigen Monaten die Aktien für 
da3 Zehnfache würden verfaufen fön= 
nen. So meinten fie, e8 fam aber an= 
ber2. Sie fonnten die Aftien nicht ver= 
faufen und verfuchten e3 nun, da ihre 
Schuldenlaſt ja noch ſchwerer gewor— 
den war, mit der Börſenſpekulation 
mit Hilfe eines Finanz-Inſtituts mit 
ganz verblüffend großartigem Namen, 
die noch größeren und ſchnelleren Pro— 
fit in Ausſicht ſtellte und zur Siche— 
tung der zu dieſem Zwecke gemachten 
Anleihe hinterlegten ſie die werthloſen 
Goldbergwerk-Aktien, wobei ſie es 
aber vergaßen, ſie als werthlos zu be— 
zeichnen. Die 1000 Prozent Profit im 
Monat kamen auch nicht und der 
Schulden waren wieder mehr, der 
Wunſch, fie zu bezahlen— die Damen 
waren ja fo ehrlih!—mwar noch hei- 
Ber geworden. Zugleich mar es aber 
auch fchmwieriger geiworden, das zu et= 
mwaigen neuen Unternehmungen nöthi- 
ge Geld zu befommen und fo that die 
eine der Schweitern einen tiefen Griff 
in eine ihr anvertraute Klubfaffe — 
fie würde da3 Geld ja bald, zurücd- 
zahlen fünnen — und nachdem diefe 
fleine Unregelmäßigfeit durch das 
Fingreifen von Freunden gefchlichtet 
worden und dadurch die Schuldenlaft 
mieder arößer, der Wunfch, fie „ehr- 
tih“ zu bezahlen, noch heiker und die 
Erlangung de3 gemiljermaßen als 
Samen für die goldene Ernte zu benu= 
benden Geldes noch viel fehmieri- 
ger geworden war, fchritt die andere 
Schweſter ſchließlich zur Wechſelfäl— 
ſchung und Erlangung von Geld unter 
Vorſpiegelung falſcherThatſachen. Und 
nun wurde ſie als Betrügerin verhaf— 
tet —nun kam ſie, eines Kriminalver— 
gehens bezichtigt, in's Gefängniß. Und 
ſie hat's doch ſo „ehrlich“ gemeint! 
Sie hat ſich durch un ehrliche Mittel 
Geld verſchafft, aber ſie wollte das 
Geld ja nicht für fih—e3 wird zuge: 
geben, daß die beiden alten Fräulein 
und ihr Vater [ehr einfach und bil- 
liq lebten — fondern nur, um damit 
Geld zu machen und damit ihre Schul- 
den bezahlen zu fönnen. Sie ilt ae- 
wifjermaßen ein Opfer ihrer Ehrlich: 
teit. 

So jtelt fich der Fall des Fräulerm 
Lunn von Elgin nad ihrer eigenen 
Darjtellung dar und man darf diejel- 
be ganz ruhig als in der Hauptfache 
richtig annehmen. Die Damen werden 
es wirklich während all der Zeit, da 
fie tiefer und tiefer rutjchten, in den 
Sumpf der Unehrlichfeit und des Be- 
trugqs hinein, ganz ehrlich gemeint und 
niemals die Abficht gehabt haben, Se: 
manden au betrügen. Sie waren eben 
Spielernaturen, in denen die diefen ei- 
genthümliche Leichtgläubigfeit und 
Hoffnungsfeligkeit zu völliger Ur: 
tbeilslofiafeit und Narrheit anmuch- 
fen, und denen das Veritändniß für 

Recht und Unredht in dem Verfolaen 
des einen Gedankens und Erſtreben 
des einen unerreichbaren Zieles völ— 
lig verloren ging. Der “Get-rich- 
quick“-Gedanke, das Streben nach 
ſchnellem, reichem Gewinne lockte ſie, 
wie ein Irrlicht, immer tiefer in den 
Sumpf. 

Aehnlich wie ihnen geht es alljähr⸗ 
lich Vielen. Wohl nur ſehr wenige von 
Denen, die alljährlich aus geachteter 
Tebensſtelung als Betrüger, Fälſcher 
und Diebe in's Zuchthaus kommen, 
haben von Anfang an die Abſicht ge— 
habt, jemanden zu beſtehlen und zu be— 
trügen. Sie machen zuerſt faſt aus— 
nahmslos nur „Anleihen,“ die zurück⸗ 
zuzahlen ſie die ehrliche Abſicht haben. 
Ihr Schickſal wurde beſiegelt, indem 
ſie dies —ſtatt durch Sparfamkeit und 
Entbehrung —zu erreichen ſuchten auf 
dem Wege der Spefulation u. f. m., 
aljo indem fie fih dem Spiel oder 
Schwindel in die Arme warfen. — — 


Die Feuersgefahr auf dem Warffer. 


Se mehr man ilber den Verlauf und 
die Urfachen des jchredlichen New 
Yorker Dampferunglüd3 vernimmt, 
bejto mehr drängt die Wehnlichkeit mit 
unferer eigenen furchtbaren Heimfud- 
ung, dem Iroquois-Theaterbrande ſich 
auf. Dort mie hier grobe Mangelhaf- 
tigfeit der Gejeßgebung, die das Pu: 
blitum vor der Gefahr bewahren joll; 
dort wie hier verbrecherijche Nachläf- 
figfeit in der Durchführung der Ge- 
jege. Die Eigenthümer des verbrann- 
ten Schiffes behaupten, allen gefegli- 
chen Anforderungen genügt zu haben. 
Und mern das auch vermuthlich nicht 
wahr ift (die amtliche Unterfuchung 
wirdAuffhluß darüber geben), fo fteht 
doch foniel ficher, daß das Schiff erft 
bor wenig Wochen von den Bunbes- 
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Inſpektoren unterſucht und in gehöri— 
ger Ordnung befunden worden war. 
Auch wird in den New NVYorker Zeitun— 
gen von ſachverſtändigen Leuten ver— 
ſichert, daß der „General Slocum“, 
heilloſe Feuerfalle die er war, noch zu 
den beſſeren ſeiner Klaſſe von Fahr⸗ 
zeugen zählte. Einige wenige der vie— 
len dortigen Exkurſions— Dampfer 
mögen größere Sicherheit bieten; die 
große Mehrzahl iſt ebenſo ſchlecht oder 
ſchlechter. Durchweg von Holz erbaut, 
Verdecke und Kajüten leicht zuſam— 
mengefügt, dabei all' das Holzwerk 
von Oelfarbe durchtränkt, ſind ſie 
brennbar wie Zunder, während zu— 
gleich die Löſchvorrichtungen ſo ziem— 
lich Alles zu wünſchen übrig laſſen. 

Es iſt in den Berichten über das 
Unglück viel von der Werthloſigkeit 
und angeblichen Unerreichbarkeit der 
Rettungsgürtel die Rede. Die Eigen— 
thümer des Schiffes beſtreiten auch 
Died. Von den 2550 Gürteln, die ſich 
an Bord befunden hätten, ſeien 1500 
erſt zu Beginn der diesjährigen Fahr— 
zeit neu angeſchafft worden. Auch 
ſeien die Gürtel nicht ſo verſtaut ge— 
weſen, daß ſie nicht auch von Frauen 
und Kindern leicht hätten erreicht wer— 
den können. Es brauchte nur jemand 
die Drähte abzureißen, wodurch die 
Gürtel an der Decke feſtgehalten wur— 
den, dann wären ſie von ſelbſt auf's 
Verdeck gefallen. 

Angenommen das wäre wahr, ſo 
entſteht die Frage, warum denn nie— 
mand von der ganzen Schiffsmann— 
ſchaft, deren Pflicht das doch geweſen 
wäre, das Abreißen beſorgt hat. Daß 
dies nicht geſchehen iſt, und daß über— 
haupt nach allen Berichten ſeitens der 
Offiziere und Mannſchaften nichts ge— 
than worden iſt zur Rettung der Be— 
drängten, daß man die hilfloſe Menge 
ihrer Panik überließ, nichts that um 
Ordnung zu ſchaffen und Hilfe zu lei— 
ſten: das allein genügt, den Leitern des 
Schiffes und ſeinen Eigenthümern 
eine ungeheure Blutſchuld aufzubür— 
den. Denn wenn auch nicht alle hätten 
gerettet werden können, ſo hätten doch 
mehr gerettet werden können. Pflicht 
und Schuldigkeit der Eigenthümer 
war es, dafür zu ſorgen, daß für den 
Fall der Gefahr die Mannſchaft auf 
einen ordentlichen Rettungskampf ein— 
geſchult wat. Das haben ſie ver— 
ſäumt, wie man es vermuthlich auch 
auf anderen Schiffen verſäumt hat. 
Nur muthmaßen läßt ſich, wie ſehr 
durch dieſe Verſäumniß die Zahl der 
Opfer vergrößert worden iſt. 

Auch kann der Kapitän des Schiffes 
von grober Pflichtverſäumniß nicht 
freigeſprochen werden. Man hat in 
den Zeitungsberichten dieſen Mann ge— 
rühmt, wie er auf ſeiner Kommando— 
brücke heldenmüthig bis zum letzten 
Augenblick ausgehalten habe, das 
brennende Schiff nach dem „rettenden“ 
Strande fteuernd. Die Wahrheit iit, 
daß von allen Pläßen auf dem Schiffe 
der Plaß auf der Kommandobrüde fo 
ziemlich der ficherfte war. Und menn 
felbjtverftändlih der Kapitän Ddiejen 
Plaß, jo lange die Yahrt währte, nicht 
verlafjen durfte, jo war doch mit der 
Beendigung der Fahrt feine Pflicht 
nicht beendet. Ob er richtig gehandelt 
oder nicht, nad dem Ausbruch des 
Brandes noch die weite Fahrt nach der 
Inſel zu unternehmen, ftatt nach einem 
näheren wenn auch gefährlicheren 
Landungsplaß zu fteuern, mag dahin 
geitellt bleiben; es wird fich das mit 
Sicherheit niemals feititelen Yajjen. 
Daß er aber nad) dein Auflaufen des 
Schiffes, obgleich nur leicht verlegt, 
blos auf feine eigene Sicherheit bedacht 
war; daß er an’s3 Land gewatet ift, 
während noch Hunderte der ihm anver= 
trauten Fahrgäfte fi) auf dem Schiffe, 
umgeben von Flammen und Fluthen 
in Gefahr bejtanden; daß er dieje 
ihrem Schidfal überlaffen, ftatt für 
ihre Rettung zu forgen und auszubal- 
ten auf dem Schiffe bis zulegt, mie 
das des Shiffeführers Chrenpfligt 
ilt, dafür ift e3 unmöglich, eine Ent 
Thuldiqung zu finden. 

x * * 

Zugeben muß man freilih, daß 
jelbjt die heldenmüthigite Aufopferung 
der Offiziere und Mannfchaften die 
Ichreliche Todesernte nicht verhüten, 
jondern nur mildern hätte können. 
Selbit wenn jeder Einzelne feine volle 
Pflicht und noch mehr gethan hätte, jo 
märe, nachdem der Brand einmal ent- 
jtanden war, ein großer Berluft 
an Menjchenleben wahrfcheinlich nicht 
zu verhindern gemeien. Womit aber 
nur gejagt ilt, daß eben die Brandae- 
fahr jelber verhütet werden muß. Daf 
fie verhütet werden fann, zeigen die 
neugeitlihen großen Ueberfeedampfer, 
auf denen yeuersgefahr wenn nicht un= 
bedingt ausgejchlojfen, jo doch auf ein 
Mindeitmaß eingefhräntt it. Die 
Verwendung von Stahl und Eifen 
ftatt Holz, die Eintheilung in getrennte 
„Sompartment3“ und andere Fort 
Thritte der neueren Sciffbautunit 
haben diefen Fahrzeugen einen Grad 
ber ?yeuerficherheit verliehen, der allen 
praftiihen Anforderungen genügt. 
Und mas man dort erreicht hat, läßt 
ih erreichen auf den Fluß- und Kü- 
ſtenfahrzeugen. 

Es mag nicht auf einmal erreicht 
werden können. Es mag nothwendig 
ſein, die Anforderung völlig feuer— 
ſicherer Bauart auf neu zu erbauende 
Fahrzeuge zu beſchränken, ſo wie man 
hier ähnliche Anforderungen auf die 
neu zu erbauenden Theater beſchränkt 
und ſich bei den alten Gebäuden mit 
gewiſſen, beſonders nöthigen Verbeſ— 
ſerungen begnügt hat. Welcher Art 
dieſe Verbeſſerungen ſind, die auch bei 
den älteſtenHolzfahrzeugen noch durch— 
führbar wären, darüber hat bereits ei— 
ner der bekannteſten Schiffbauer des 
Landes ſich geäußert. Er empfiehlt, 
daß in den verſchiedenen Theilen der 
Schiffe Schutzwände aus Stahl und 
Asbeſt angebracht werden, ſo daß im 
Falle eines Brandes die einzelnen 
„Compartments“ ſich abſperren laſſen. 
Die Maſchinen -und Keſſelräume ſoll— 
ten vom Kiel bis zum oberſten Verdeck 
mit Stahl- oder wenigſtens ſtarken 
———— —— werden. Vor 
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allem aber ſei es nothwendig, für die 
ganze innere Einrichtung nur chemiſch 
behandeltes, nicht brennbares Holz 
und für den Anſtrich feuerſichere Far— 
ben zu verwenden. Teppiche, Vor— 
hänge, Möbel u. ſ. w. ſollen gleichfalls 
auf chemiſchem Wege unverbrennbar 
gemacht werden. Dazu gehörige Löſch— 
und Rettungsvorrichtungen und gehö— 
rige Schulung der Mannſchaften zum 
Gebrauche derſelben, ſo würde ſelbſt 
auf den älteſten Fahrzeugen ein etwa 
ausbrechendes Feuer unſchwer unter— 
drückt oder eingeſchränkt werden kön— 
nen. 

Sache des Kongreſſes iſt, für die 
nöthigen Geſetze zu ſorgen. Leider 
findet deſſen nächſte regelmäßige Ta— 
gung erſt nach Verlauf von ungefähr 
ſechs Monaten jtatt und es ijt große 
Gefahr vorhanden, dah bis dahin der 
Gindruf des jchredlichen Unglücs 
Jich bereit3 wieder dermaßen abae- 
ſchwächt haben wird, daß die Sache 
nicht mit dem Ernſt und Eifer betrie— 
ben werden wird, der ihr gebührt und 
mit dem ſie betrieben werden muß, 
wenn der zu erwartende Widerſtand 
großer und einflußreicher Kapitalsin— 
tereſſen überwunden werden ſoll. Die 
Sache iſt wichtig und dringlich genug 
zur Rechtfertigung einer Extratagung, 
und es würde eine ſolche vielleicht auch 
einberufen werden, wenn nicht eben der 
Herr Präſident alle Hände voll zu 
thun hätte mit der Sorge um ſeine 
Wiedererwählung. 


— 


Lokalbericht. 


m 
(Für die „Sonntagpoft*.) 


Bie Wodje im Grundeigenthums- 
markt. 


Was auch immer die aus den regiftrirten 
Verfänrfen gedeuteten Anzeichen über den 
Stand des Marktes fein mögen, es Tann 
durchaus nicht gejagt werden, daß Die jchein- 
bare Flauheit eine wirkliche if. Der Ges 
fammtbetrag der regiftrirten Nerfüufe 3. B. 
bleibt weit hinter dem der Vorwoche zuriüd, 
während das Hauptgeſchäft dieſer Woche, 
welches ſich auf 81,485,000 für die Ecke von 
State und Madijon Str., belief, in den Lis 
ften nur mit dem fonventionellen „Sl und 
andere Erwägungen“ fiqurirte. jyür die ge- 
nannte Summe faufte Ttto Noung von 9. 
G. Selfridge K Co. das zwölfſtöckige Gebäu— 
de und den Grundpachtvertrag an der Süd— 
oſt-Ecke der beiden Straßen, und verpachtete 
dann das Gebäude wieder zu 8196,000 per 
Nahr für 30 Jahre vom 1. Juli 1905. Aus 
diejer enormen Mliethe hat der neue Befiger 
indejfen eine jährliche Grundpacht von $112,= 
000 zur bezahlen, jodaß ihm 384,000 per 
Sahr, oder etiva 5% Prozent verbleiben. 

Tas GSejchäft, welches offiziell mit dem be= 
regten „Sl“ figurirt, ift jo bedeutend, daß es 
wohl näherer Beleuchtung werth if. Mit 
diefem Kaufe fommt Herr Voung in den Be: 
fit der ganzen Eitdfeite der Madijon Str., 
bon State Str. bi! Wabaih Ape., * Stre⸗ 
de von 325 Fuß, und außerdem von ? 285 Fuß 
an State Str. und 240 Fuh an MWabafh Ave, 
Dies ergibt einen Gejammtflächeninhalt von 
70,125 Quadratfuß, oder 1% Xeres. 

Tas Grumdftück, dejien Pachtvertrag Herr 
Moung gekauft hat, mikt 1803 Yuß an der 
State Str. und 144.6 an Madifon. Es 
gehört Marfhall Field, welder es in 1898 
von Levi 3. Yeiter für $2,155,000 faufte, als 
dieſer die Schulden ſeines ipefulirenden Soh: 
nes bezahlte. Nor dem Nerfauf hatte Herr 
Reiter e8 indejien auf 99 Kahre vom 1. Nufi 
1905, zu $112,000 per Nahr, oder 4 Proyent 
anf 82,800,000 verpacdhtet, und von Schle: 
finger & Mayer gelangte diejes Nachtrecht an 
9 ©. Segfridge & Go., als diefe das Ge- 
fchäft der vorigen Firma ausfauften. Fine 
andere, ältere, Firma war auf Ddenjelben 
Kauf bedacht, allein ihre Offerte - war um 
50,000 geringer, als die von Harry Self: 
ridge. 

* * * 

Ein anderes ſehr bekanntes Grundſtück 
wird gegenwärtig in Grundeigenthums-Krei— 
ſen ſtark beſprochen, nämlich das der Erſten 
Methodiſten-Gemeinde, 130 bei 80 Fuß an 
der Südoſt-Ecke von Clark und Waſhington 
Str., von dem es heißt, daß der Kirchenrath 
eine Kaufofferte von 8800,000 in Erwägung 
hat. Ueber dieſes Grundſtück herrſcht das 
allgemeine Mißverſtändniß, daß es weder 
veräußert noch verpachtet werden könne, es 
ſei denn, daß Käufer oder Pächter ein bedeu— 
tendes Riſiko übernehmen wollten, aber 
nichts iſt verkehrter. 

Im Jahre 1835 machte der Staat Schen— 
kungen für Kirchenbauten an verſchiedene Ge— 
meinden: An die Methodiſten das hier be— 
ſprochene Grundſtück; an St. Marhy's katho— 
liſche Gemeinde die Südweſt-Ecke von Wa— 
baſh und Madiſon, die kürzlich von Orto 
NYoung in Grundpacht genommen wurde; an 
die Baptiſten das Grundſtück, auf welchem 
das Chamber of Commerce-Gebäude ſteht; 
an die Presbyterianer die gegenwärtige Chi— 
cago Opera Houſe-Ecke, und an die Univer— 
ſaliſten das Grundſtück an der Waſhington 
Str., wo ſich die Office der U. S. Expreß 
Co. befindet. 

Alle dieſe Gemeinden, mit Ausnahme der 
Methodiſten, haben ihre Grundftüde entweder 


(Fortfehung auf der 5. Seite.) 


Todes-Anzeige. 
Chicago Turn⸗Gemeinde. 

Den Mitgliedern die trau—⸗ 
rige Vachricht, daß Turner 

E. C. Hamburger 

geſtorben iſt. Beerdigung am 
Montag, den 20. Juni 1004, 
um 12 Uhr Mittaa, vom Tem— 
vel, Ede LaSale Me. und 
Soetbe Etr., nad — 
Kutſchen verlaſſen die N. 
Turnballe um 11 Uhr 30 mi. 
nuten Vormittag. 

Emil Hoehiter, 1. Sprecher. 

Louis ®. H. Neebe, Schrift» 

wart. 


Todes-Anzeige. 


Allen Freunden und Bekannten btermit zur 
traurigen Nahridt, dab unfer lieber Gatte und 


Later 
Thoma Berghaus 

am 17. Juni im Wlter von 46 Jahren, 6 Mo» 
naten und 26 Tagen nad langen, ſchwerem 
Leiden fanft im Herrn entichlafen, ift. Beerdi- 
gung findet ftatt am Sonntag Nachmittag, den 
19. S uni. 3 Ubr Nahm., vom Trauerdaufe, 267 
Adams Str., Harlem nad Joreft Home. Die 
trauernden Hinterbliebenen: 

Caroline Berghaus, Gattin. 


ſafon Roſie Berghaus, Tochter. 


BE St. Vonis Weltansitellung. 


Poitfarte mit 24 kolorirten Aniichten, für 15e 
portofrei. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchhandlung, 100—102 Dit Randolpb Str. 


Eden Friedhof. 


Evangeliſcher Sottes acker. 
An Irrips Bark Boulevard, nahe Kolze-Station. 
Meilen weſtlich von Dunning. 


a Kotten für 4 Leihen $28. 
Leichen $35. Einzelne Gräber $7, $5 und 


3 Verbindung für Beiucher 
Eijenbahn : und Lei ee 
Wisconiin Central R. R. Depot an Michigan 
Ave. und 12. Str. Züge 8.35 Morgens und 
1.30 Radmitia 9. — — 
% erbindung von Dunning, Sonnta 
Bus: und 11 er: Morgens und 1.30 Nad- 
mittagd, Diontagd 1.30 Ketmittees andere 
Ta ae 10 2 Morgens und 1.30 adımittags. 

ndfahrt 10 Gent 


Ghicags-Pfice: 
W. H. Giesecke & Bros,., 


2393 Milwantee Ave. Zei. Weit 1438, 
1Min, fr,fon,di, imo 


Tode8- Anzeige 
Freunden und Belannten die traurige Nadh- 
2 daß unfer lieber Sohn, Bruder und 
mager 
Albert Mielow 


Juni, im 
Beerdigung 


am Sonnabend, den 13. Alter bon 
30 Jahren geitorben ift. findet 
ftatt am Dienitag, den 21. Jum. 1 Ur Nadım., 
bom Trauerbauje, 149 W. 26. Str., nah Wald⸗ 
betm. Um itille Ihkilnahme bitten die frauern« 
den Hinterbliebenen: 


inrih und Minna Melow, Eltern. 
ilheim und Heinrich, Brüder. 
Anna, YAuguite und Emma, Schmeltern. 
Apelt und Offon, Schmwäger. fonmo 


Sodes-Anzeige. 


reunden und Belannten die traurige Nad 
t, daß uniere geliebte Gattin und Mutter 
Emma Nieman ach. Armbruiter 
im Alter bon 27 Jahren und 5 Monaten am 
13. Juni geftorben it. Beerdigung findet itatt 
am Dienftag, dem 21. Iuni, 2 Ubr Nachm., 
vom Trauerbaufe, 1141 BarryApe., nah Mont: 
roje. Um ftilles Beileid bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 
Yulius Nieman, Gatte. 
&veinn, Iocter. 
Familien Armbdrufter und Nieman, 
fonmo 


- ” 
Piknik! Qliknik! 
beranftaltet bon fämmtliden Seltionen des Ge- 
genfeitigen Unterftügungs-Bereins von Gbicags, 
am Sonntag, den 26. Juni 1904, in dem berr» 
lich gelegenen und leicht erreichbaren Elm Tree 
Grove in Dunning. Tickets im Vorverkauf 250 
für Herr u. Dame, am Eingang 25c die Perſon. 
Wer? volle e für Regeln . Wettrennen jind 
em Bublitum eis 

en Tag zu oem. — Fahr-Gelegen— 
. Nor — N. Clark Str. bis Limits Barn, 
Ave. Kalited Str. und Southport Ave. 
Elſton Ave. u. Milwaukee Ave. Südweſt- 
und Nordweſt-Seite;: California Ave., Kedzie Ave., 
Weſtern Ave. Südſeite: Car bis zur Stadt und 
alsdann irgend eine der vorgenannten Linien. Au— 
ßerdem MNortbiweltern Elevated, Sämmtliche Xınien 
eben Transfers für die Irving Park Xoulevard 
Sars, welche direft zum Grove führen. Tie Ars 
bing Park Boulevard Car Tann jest am City Tis 
mit3 Barn beftiegen werden. ind,19,35 


Großes 


Sänger: und Bolksfeh 


beranitaltet von den 


Bereinigten 
Männerchören 


von Chicago, 
— 


n 

Louisenhain (Altenheim Grove), 
am Sonntag, den 26. Juni 1904. 

25e die Berfon, bei allen Mitaliedern 

umd bon 11 Uber VBorm. an 

iun19,24 


5 ir arrangirt, 


Weſtſeite; 


Tickets 
der — —— 
der Kaſſe· Kaffe 


Platid. Hide Eake View Jr. 3 


Sonntag, 3. Juli 1904, 


Grosses Pik-Nik 


und Sommernachts-Fest, 


Te 


FIoerdt’s Grovs, 
Ede Weitern und Pelmont Ave. Anfang 2 Uhr 
Kachm. Eintritt 25 Gents für Herr und Dame. 
in19,26, in 


— Grotes gemeinfchaftliches 
Piknik 


beranitaltet von de 


Plattvütfhen Gilden 
Gambrinus Nr. 11 un Wadhtel Nr. 13, an 
Cünndag, den 19. Juni 1904, in Kuhns neu—⸗ 
modelirtem Park, Milwaufee und Romwell Abe. 
Anfang Nabı niddagas Klod 1. Tidets im Bors 
vertauf 25c die Rerion. Aır de Nafl’ Ihe die 
Rerfon. 
NRilttarh Band. 


u. "4. Reinifhes . 5 Volksfell, 


berbunden mit der Eröffnung der Konzerte der 
1. Raiſerl. deutſchen 


MARINE-KAPELLE 


Herr Lonis Kindermann, Direltor. 
Sonntag, den 3. 
fangend, im Schüsenpart, Nord Leitern Llve, 

ntabe Belmont de. Eintritt 25c. 
Ghutes, Theater, Kreistegeln, Seuerwert etc. etc. 

in12,19,26, 8,118 


Großes Fahres : Bit: Nif 


aeaeben bon dem 


Luxemburger Bruder - Bund, 


Section Nr. 1. 
Sonntag, den 19. Juni 1904, in Pauliend 
Grove, ntabe Willow Springs Anfang 1 Ubr 
Nachm. Muſik vom Luxembur ger Orceiter. Ein 
fritt 25c die Rerfon. Man nehme uccher Limits 
Gar, dann Chicago und Joliet Railway a 
Paullens Grove. fafon 


Großes PIENIE und d Preistegeln, 
veranitaltet dom 
“Schwädiichen lnmter= 
ſtühungs-Verein 
Sonutag, d. 3. Juli 1904, 


im Aſhland Grove (früher 
Ertels Grove), Ecke Addi— 
fon Str. und Aſhland Ave. 
Anfang 2 Uhr Nadın. Eins 
25 Gent3 für Herr und Dame. in19,26jl12 


in1O, = 


tritt 25 


CONSTANTIA LOGE AF& A M, 183. 


AusfIng nad 


TOR LAKE. ILL, 
Donneritag, den 30. Juni 1904. Abfahrt 9.30 
VBorm. dom Union Depot, Canal und Adams 
Etr. Rundfahrt-Tidet3 $1.00 pro Perſon. Nip— 
erfint Hotel, For Lafe, jorgt für Epeifen und 
Setränte. 


Sechlles Pik-Rik und Sommernad)ts=Seft 


beranftaltet bom 


Damen:Berein „Edelweiß“, 


in Dlfens Grove, Milmaufee Abe. und 42. Ave, 
Sonntag, den 26. Juni 1904. Anfang Mittagd 
12 Ubr. Tidet3 15c die Rerfon. Milmaufee Ave. 
und Sefferfon Gars führen zum Grove, 


A. Anbachs Garten 


1890 N. Halsted Str., 
Ede Addiion Ave. 


Konzert! 


jeden Abend und Sonntag Nahmittag. Eröffe 

nung Sonntag, den 19. Juni. Konzert 3 Uhr 

Nedmitings und 8 Uhr Abends. . 
18jn,fondidg® 


Hillinger’s Garden Theatre, 


ae und Sheffield Ave. 
Seht für die Saifon geöffnet. 
Grmfartige Bühnen - Aufführungen. 
Hocfeines Baudeville Eintritt 15 


Jeden Abend a Sonntag ———— 
mai*2 


Wirthe, Adıtung! 


Der Fiälzer Männer: und Frauen-Berein bals 
ten gemeinidaftlih am 31. Juli 1904 in © 
res Grswe, 3527 Nortb Clark Str., 

Picnice ab. Angebote für das Bar-Privilegium 
nimmt bis 1. Juli 1904 entgegen der Selretär: 


Fraut G Gimbel, 3333 State Str. 


HOWARD! 7 Siucoin- und Belmont Une. 
Tel. Late View 946. 

Woche, beginnend Sonntag 19. Juni, Matinee, 

“WEDDED AND PARTED“ 


Neue Spezialitäten zwiihen den Alten. Große 
10€ Matinee nur Samitag. 


Zur Sommerfrijge nam 


POWERS’ LAKE, WISCONSIN, 


Sotel Kreuudesruh 

errlide Luft und Natur. Mineralauellen. 

tiger See sum PBootfahren, Bas» 
den. Großer f&attiger Bart. Kegelbaßnen und 
Tanaballe. Belte deutide Küche. Hotel mit al 
en modernen Einrichtungen. — — nach 

eba Junctior guft Rothe. 
Sin ftiodt,imt 


These Numberson Street Cars 


INDICATE 


O.A.LEWIS & CO. 


uick Sellers of Real Estate 
1106-1109 MILWAUKEE AVE. 


TO.BUY ONE OF THEIR MANY BARGANIS IN CHICAGO PROPERTY 
DHmar,iIm,t? 


Näheres über 
Meyer Ballins Lotten 


liche Baupläge-Anzeigen. 


# 


Mufif don Koedels Ghicago American | | 


Juli 1904, 1 Uhr Nachm. an— 


Werein der Brandenburger 
Hroßes Pik-Nik und Sommernadifsfeft, 


Sonntag, den 26. Juni,in in_Math. Freres 
Grove, 3527—3529 NV. Clarf Str. Anfang _10 
Uhr Vorm. Eintritt S1.00 für Herr nebit Fa= 
— wofür alle Getränte und Bergnügungen 
frei in19,25 


Gear. 1894. Früher 185 ©. Clark Str. 


15i E. Van Buren Str., 
nahe Glart Str. und Filth Ave. 
gegenüber Rod JSsland und Lafe Shore Depots. 
Diean von New Vork nadı 
> Hamburg mit Doppel Schrau— 
bendampiern. 
Dean nah New York nnd Bal- 
timore für Paiingiere von Uns 
1 garn, Croatien, Krain, Sitrian, 
. Dalmatien, Serbien, Bosnien 
und Herzegowina. 
Kanft Enre Tidets jest, bevor die 
x vo * = 
Freije wieder höher gehen. 
Tollmadten, Erbihaften, Kollektionen. 
Borihuß wenn gewünidt. Geldjendungen 
dreimal wödentiih durd) Deutiche Reichspoſt. 
— —r ——r— — —— — — 
Immer populär 
EI EUR nr 
229-231 State Str. 


Zweig- 


A 
105 Oft 

Wadifon St. 

151 Weſt 
Nadifon St. 

9-81 oft 
Ban Buren St. 
RETTET RE 
—— Cafes 

— im — 

Lincoln Park 
find jest fir Gäilte offen. 
Nachmittags Kaffeekränz⸗ 
dien unjere Spezialität. 


Tel. Har. 2069 oder Dearborn 3741. 
lWin,3mo,tX 


Informat. 


Das beſte Faß 


S charſachberger Peeren-⸗Ausſeſe 


geſteigert auf der Wein zte gerung 
em 4. Mai des Weingqutsbe⸗ 
ſißer Julius Espenſhied —— 
jeßt bier zum Verkauf per Flaäſche 
und Kiſte in der 


Binger Weinſtube 


—bon— 


Henry Kau, 
163 E. — Str., Chicago. 


Keller in Büdesheim am Echarlachberg. 
LE % % ERS ar 


a 


ss für nenejte Mode und guten Werth. 
Fanama- und Filzhüte gereinigt und 
auf's Neue geformt. 
104 Washington Strasse, 
152 Madison Strasse. 


midofon 





Nur für Damen. 


Di. MR. ©. Raymond® monatlicher Regulator 
bat bunderte bejorgte Frauen glücklich gemacht. Kei⸗ 
ne — leine Gefahr, teine Abhaltung von 
der Wrbeit. Linderung in drei bis fünf Tagen. 
Kat nie Mikerfolg gehabt. Preis 82.00, Dame zur 
Bedienung. Yu haben nur in der Office oder per 
Boft von der Dr. R.G.RaymonpfRemedy 
€ o., & €. Adams Etr,, immer 2, iweiter 

loor. Gegenüber ber Fair. Etunden von 9-7. 

Eonntag3 10 bi3 12 VBorm. 20m3,112 


THE PHOENIX, 


eine Jefelfchaft für Sparer. 


4 Prozent Binfen bezahlt. Voller Gewinns 
Untbeil nad fünf Jahren. Seid Euer eigener 
Banlier. Es bezaßlt fig. 13ap,Z,18 


245 Sedgwick Str. 


Telephone North 1325 Etiablirt 1854 


GEO. A. KYLE, 
Schindeſdächer- —X 


Aſtfreies California Kotbhhoi und Bafbingtoy 
Rotb-Zeder. Die einzigen Schindeln erfter Kiaf⸗ 
fe. Gutter3, Tud Pointing. Dächer — und 
Boranihläge geliefert. 


80 HUDSON AVENUE. 


Concertina 


8 —Wa— 
9 


815. Muſik für Concertina. Preisliſte frei. 


OTTO SEORGT, 


1663 Groß Ave. 437 Miltwaufee Ave, 
ifeb,fon,ii 


Größtes deutiches 


Muſikgeſchäft 


an der Weſtſeite. 


Allerlei Mufil - Inftrumente. — 
Konzertinad eine Spezialität. — 


R. Wunderlich, 


261 Blue Island Ave. 
Zel. Loomi3 321. 
imai,fon3mo 


ST. JOHN’S 


Military Academy 


Das ameritaniihe Nunby. Delafield, Wis, 
Vorbereitung für College und für Geihäft. 


Wegen Katalog etc. adreffirt 


Sr. 67. a Bräf., Det, Wau keſha 
County, Wis. 


Tolım fonbibo.än 


Eine gute Probe. 
Chidt eine Probe Eures 
Morgenurins und id Werde 
kuch eine ameimödentliche 
Behandlung frei fenden Ven 
Reſelbe nützt, ſo wird dies 
jeweiien, daß ich weiß, wel 
de Krankheit Sie haben, und 
-saß_ ih Sie Zuriren fanı. 
3 Släfhchen für Urin und ein 
i Bus frei. Dr. 3. %. Shafer, 
517 Penn Ube,, Sburg. 


Adolph Traub. 


votat, 
Bba La Salle Stra EN Main 4762. 
Geld zu verleihen auf Srunde:genitum. 
«in, fafomi,im 


EMIL H. SCHINTZ 
Geld mia Garen 2 * 


am vdertkaufen. 





Neues öftliches Piano und Piano-Spieler, reg. Preis $445 
20 Rollen Mufit zum Betrieb des Spieler? . . . . 


Wunderbare 


Bambinations- 


Offerte 


| fonnten. 


Sonntagpoft, —— Sonntag, den 19. Auni 1904. 


vorgetragen. — Es fand ein Ausflug 
der Theilnehmer nach Heidelberg ſiatt, Taubheit— 


wo in der impoſanten neuen Stadthalle 
ein intereſſantes Konzert dargeboten 
wurde. Profeſſor Wolfrum führte 
Kloſes ſymphoniſche Dichtung „Das 
Leben ein Traum“ und Charpentiers 
„La vie d'un poëté“ auf, wobei die 
durch das verſenkbare Orcheſter zu er— 
zielenden Efekte beobachtet werden 
Der Eindruck war vorwie— 


gend günſtig, wenn ſich auch nicht ver— 


vom Fabrikanten 


20 


Zuſammen ....... 8465 


Spezielle Offerte, vollländig........ 


Ergiebt für Euch ein Erjparnif von S190 


Ungeliefert in Eurem Haufe oder Geihäftsplag. 


W. W. Kimball Co., 


Btablirt 1857 
Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jadjon Boulevard. 


N. 8. — Bur Benuemlichleit bon Leuten, die während de3 Tanes beihäftigt find, haben 
twir in 824 Milwaufee Ave. einen Bweigladen eröffnet, wo man bdiefelben Bargainz fin- 


det." Difen Abends bi 10 Uhr. 


Zokalbericht. 


— — — 
Für Muſitfreunde. 


Die 38. Schlußfeier des Chcaao Muſikal 
College.— Große vielverſprechende Talente 
zeitigt das leiſtungsfähige Inſtitut. — 
„Judith“, eine neue Kantate, in Louis— 
ville mit großem Erfolg aufgeführt. — 
Karl Schmidt der Vertoner und Rabbiner 
Dr. Enalow, ein Chcagoer, der Dichter. 
— Deutfche Urtbeile über die Kölner und 
Frankfurter Muſikfeſte. — — — 
Allerlei aus der muſikaliſchen We' 


| 
| 


I 


Sn dem bon einem beifalfsfreubigen | 


Publitum bi8 auf 
„hoch da droben“ 
rium, fand am Dienſtag als 
resſchlußfeier das mit einer Preis- und 
Diplomenvertheilung verbundene „An— 
ſchauungs“ 
ſical College 


gefüllten Audito— 


ſtatt. Die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Inſtituts, dem Dr. 
Ziegfeld als Bräfident vorſteht, 

die Tüchtigkeit der an ihm angeſtellten 
Lehrkräfte, 
zeugend zu Tage. Es waren nur die 
Inhaber und Inhaberinnen diamante— 
ner Medaillen, welche vorgeſtellt wur— 
den um der Allgemeinhen einen Be— 
weis ihres ı — — Könnens zu 
geben, und man darf es unumwunden 
zugeſtel yen, ER es ausnahmslos junge 
pielveriprehende, ja arofte Talente 
find, melche mit Recht den Fleinen 
äußerlihen Schmud tragen, der ihr 
Können deu:licher bezeichnen fol. Un 
ter den drei auftretenden jugendlichen 
Sängerinnen, Fräulein Clara Eliza- 
keth Maentz mit einem vollen Sopran 
Dunkler Färbung, Fräulein Eliyn Ma 
rie Stwanfon mit einem an Wlt ein 
biegenden Mezzo - 
fein Della Man Henney mit einem Ela= 
ren hohen Sopran außgeftattet, ift es 
befonders die Lebtere, welche Durch Die 
Leichtigkeit ihres Vortrages, die ſüße 
Klanggebung und ihre mufifalifche 
Sicherheit, auf eine bemerfensmwerthe 
Zufunft fchließen läht. Gie trägt die 
Diamanten nicht nur auf der Bruft, 
fondern hat fie auch in der Keyle. In 
Konzerten von Vieurtemps und Brucd) 
stellten jich zwei junge Wioliniitinnen 
und ein Geiger bor, Fräulein Marh 
Law, Fräulein Nuth Elarffon und 
Herr Waldemar Gelt), von twelchen 
namentlih die beiden Zebteren aus 
dem Rahmen herbortraten und Sich 
durch feelenvollen Bortraa, reine 
tonation und faubere Bogenführung 
auszeichneten, die auch Fräulein Yam, 


es 


einer temperamentvollen, techniſch hoch 
au eigen ti. | 
Klaviervorträge gehören meiner Anficht | 
ach immer und überall in den intimen | 


eusgebildeten Schülerin, 


Konzertfaal. Ein Riefenraum wie das 


Auditorinm, wird felbft das befte Ur= | 
.a ein! 
' Nolfmar Andreä, debütierte mit einer 


theil beeinträchtigen müffen, 
Flügel fih in feinen Tonjchwellungen, 
im orte befonders, 
fann, um fie, höchft felten reife Kunft= 
leiftungen ausgenommen, uneinge- 
Schränft zu genießen. Irokdem fann 
bejtätigt werben, daß Technik und An 
Tchlag der preisgekrönten Träulein 
Zoe Lafaque und Virginie E. War- 
wie und des Herrn Edward Col- 


Talent verriethben. Das Orchelter un 
ter Zeitung von Emil Sauret begleitete 
die einzelnen Nummern bisfret und 
mit Gefhmad. Alles in Allem: Prä- 
fivent Siegfeld und fein Zehrerftab tft 
für die gehabte Mühe glänzend be- 
lohnt 

Diamantene Medaillen errangen 
außer den Erwähnten: Fräulein Anita 
U. Alvarez, Kennie Pyott Ward, Min- 
nie Vitto, Clara E. Johannad von 
Chicago, Fräulein Nicoline Zebeler 
von Rock Island, Ill. Moſes Bogus⸗ 
lawski und Franklin hierrefen Bendt⸗ 
ſen von hier. Ueber 300 Zöglinge gra— 
duirten und empfingen auf dem mit 
Roſen und Palmen geſchmückten Kon— 
zertpodium von Paſtor Dr. H. W. 
Thomas ihre Diplome. 

* * 

Das American Conſerva— 
terypon Chicago veranftaltete 
am Freitag Abend im Stubebafer- 
Theater feine Schlußfeier mit einem 
gut verlaufenen Konzert und daran 
anichließender Preis und Diplomen 
Bertheilung. Mit goldenen Ehrenzei- 
chen wurden bedadt: Frl. N. Phipps, 
Frl. Laura ©. Smith, Frl. Henrietta 
N. Smith, Herr R. E. Yarndley, Frl. 
Zoe Kendall, Frl. Ethel Freeman, Frl. 
Katerine Starr, Frau Maude €. Bon- 
ben, Frl. Ethel $. Rumrill, Frl. Mary 
€. Pearce, Frl. Ellen Y. Jones, Frl. 
Anna 2. Longsdon, Frl. Lucile Fit- 


* 


den letzten Platz 


die Töne die einzelnen Szenen des Dra— 
Konzert des Une Mus ı 
‚rung der Judith, ihr Ziviegefpräch mit | 
a 


traten dabei wieder übers: | 


ı und 


wohnt. 
Sopran und Fräus | 


| 108 untergehen würden. 


ı gewöhnt ift. Nicht zurücd fteht dieftom= | 


20 a | nen glänzenden Beweis feiner Virtuo- 
38. „ab: 
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Leichte Bedingungen, wenn gewünidht. 


I 





— ä— N 


— Frl. Anna Caſe und Frl. Fran— 
ces M. Donovan. 

Im Maſonic-Theater in Louisville 
wurde kürzlich eine neue religiöſe Kan— 
tate „Judith“ aufgeführt, welche ſo— 
wohl dem Dichter, Rabiner Dr. Ene— 
low, wie dem Vertoner Herrn Karl 
Schmidt, reiche Ehren brachte. Der 
„Louispiller Anzeiger“ jchreibt darüs | 
ber: „Den Stoff hat Dr. Enelow 
prächtig in eine Kantate geformt; bie 
Sprache ift edel, Hochbramatiich und 
ergreifend, wie man fie bei dem Autor 


pofition des Werkes durch Herrn Karl | 
Schmidt, der damit wieder einmal ei- 
iität geliefert Hat. Deutiich zeichnen 
mas: Die Hoffnungslofigfeit der Ein- 
geichloffenen, die gebieterifche Begeiſte— 


Holofernes, ihre blutige Befreiungs- 
that und den Kubelhymnus der Befrei- 
ten am Schlufle, in dem dad Ganze 
harmonisch und befriedigend ausflingt. 
Man darf ruhig und ohne Schmeichelei 
jagen, daß Herrn Schmidt die Löſung 
der jelbitgeftellten Aufgabe ylänzend 
aelungen ift, daß er ein Werf von blei= 
bender Bedeutung gefchaffen hat. Jede 


| domestica” 


ı punftes auf die Apoftel. 





einzelne Szene ijt voll Kraft und Leben | 
zieht den entzücten Hörer felbit 


in den Bann der Ereignifje binein. 





wohl der größte Triumph, den ein 


| Romponift fih wünfchen fan.” 


Der Dichter, NRabiner Dr. Enelow 
ift iibrigens ein junger Chicagoer, der 
die hiefige Univerfität abfolpirte, und | 
teilen Familie 1736 Budingham Place 


* 


— Thon länafı bei Ceite ge- 
fegt find, wird in Deutfchland nod 
immer tapfer Mufit gemadt. “a das 
Intereſſe iſt womöglich noch ein grüße- 
res als im Winter, fommen doch mäh- 
rend der Mufiffefte auch die jungen, 
modernen PVertoner zu Gehör, deren 
Schöpfungen im Winter während der 
Hocfluth der Meifterwerfe hoffnunas= 
Von den bei- 


| den —— muſikaliſchen Veran⸗ 


An. 
In⸗ 


ſtaltungen, den Muſikfeſten in Köln a. 
Rh. und Frankfurt a. M. ſchreiben 
deutſche Rezenſenten nicht grade hoch 
erbaut. Wir laſſen hier Auszüge aus 
den Berichten folgen. Ueber das 


Frankfurter Feſt und der damit ver— 


bundenen 


nicht ſo ausgeben 


altgewohnter Formung. 


Reuter 


40. 
lung wird geſagt: 
„Der Reigen der muſitaliſchen Vor⸗ 
träge wurde mit einem großen Or— 
cheſterkonzert eröffnet, das ſich durch 
die gewohnte unmäßige „Muſikfeſt 
länge“ auszeichnete, aber nicht viel Be— 
deutendes bot. Ein junger Schweizer, 


Tonkünſtlerverſamm— 


ſinfoniſchen Fantaſie „Schwermuth, 
Entrückung, Viſion“, die ein ehrliches 
Ringen und ein ſtarkes Können ver— 
räth. E. v. Reznicek (Charlottenburg) 
hat vier Zarathuſtra -Gedichte von 


Nietzſche (Kuhm und Ewigkeit) in Mu— 
ſik geſetzt. 
wurden mit Intereſſe angehört, fanden 
lins, reifſte Ausbildung und größtes 


Die geiſtvollen Experimente 


allerdings ſehr verſchiedenartige Beur— 
theilung. Gegen ein flaches, angeblich 
„ſinfoniſches“Machwerk von B. Walter 
wurde mit Recht ſcharf proteſtirt. 
Fall am Ort war auch woh: ein bie- 
dermeiernder „Humnus der Liebe“ von 
H. Zöllner; hingegen fügte fich Georg 
Schuman’3 Todtenflage” dem Rahmen 


‚ bes erjten Mufikfeftfongertes recht qut 
; ein. 


Auch H. Zilicher hatte mit feinem 
bon Hermann Vater und Sohn ae= 
fpielten Doppel = Violinfonzert ftarfen 
Erfolg. Die erite Kammermufit 
matinee 'chien den Beweis zu erbrin- 
gen, dat von den zeitgenöfftfchen Kom- 
poniften das Feld der Kammermufif 
am menigjten bebaut wird. Ein neues 
Klavierquintett von Dr. Schäfer ent- 
balt blaffe, unortginele Gedanken in 
Ein Lieder- 
Znflus „Im Herbft” von Th. Miller- 
fommt über gequälte Stim- 
mungsmache night Hinaus. Cine Ge- 
renade für Blasinftrumente von Wal- 
ter Campe nimmt menigjteng® durch 
frifche natürliche Ionfprache und Tehr 
gefchicten Sat für fi) ein, menn fie 
auch nicht? Individuelles aufmweift. 
Einzig Die Stimmungäbtlder 
„Worpswede“ für Gefang, SKlabier, 
Pioline und Enalifh Horn von P. 
Scheinpflug treten durch aparte Arbeit 
und Erfindung herbor. Einige fleine 
Klavierjtüde von Hugo Kaun, €. Heu: 
fer und $. vom Rath murben buch 
Frl. Vera Maurina mit gutem Erfolg 


fennen ließ, daß die Yrage des unficht- | 
baren Konzertorcheiters noch nicht 
gelöſt iſt. 


Momente. Das Werk von Charpentier ı 
Ichaffte großes Unbehagen infolge fei= 
ner ftilijtifchen Zerfahrenheit, verbun- 
bedentlicher Erfindungsar= | 


| 
| 


ben mit 
mutbh. Der lebte Tag brachte ein Wert, 
das hellen Yubel mwecte und das Be- 
mußtjein, daß mir hohe und echteKunft 
begrüßen durften. Die „Symphonia 
bon Richard Strauß 
reiht fich den Ornfthaten des Meifter3 
würdig an, ja übertrifft fie in gewilfer 
Hinfiht an Genialität und gefunder 
mujitalifcher Kraft, fie wird allerorten 
das Ereigni i 
ſein. Stürmiſche Ovationen bezeugten 
dem Komponiſten, der ſelbſt dirigirte, 
den ſpontanen Eindruck ſeiner neueſten 
Schöpfung. Als nächſter Verſamm— 
lungsort wurde Graz erwählt.“ 


Von Köln verlautet: „Das 81. 
Niederrheiniſche Muſikfeſt in Köln, 
das wie üblich die drei Pfingſt— 
tage umfaßte, war das erſte un— 
ter Leitung von FritzSteinbach. Künſt— 
leriſch nahm die Veranſtaltung einen 
ſehr ſchönen Verlauf. Es begann mit 
einer Neuheit großen Stils, mit El— 
gars Oratorium „Die Apoſtel“, das 
bisher nur in England und New York 
aufgeführt worden war. Elgar hat den 
Plan, die ganze Miſſion der Apoſtel zu 
einer Oratorientrilogie zu erweitern. 
Der vorliegende erſte Theil behandelt 
die Thätigkeit der Apoſtel bis zurKreu— 
zigung unter Verlegung des Schwer— 
Eine Beſon— 
derheit Elgars beſteht darin, daß er e? 
liebt, ſeine Schauplätze immer mög— 
lichſt viel zu bevölkern, in die Geſpräche 
Jeſu mit den Jüngern das Volt hin— 
einſingen zu laſſen und die Phantaſie 
der büßenden Magdalena durch einen 
Freudenchor zu nähren; Elgar weiß 
dieſe verſchiedenen Faktoren ſtets ſehr 
wirkſam zu verknüpfen. Auch als Cha— 

rakteriſirer, wie bei den Silberlingen 

des Judas, beim Seeſturm, dem Pe— 
trus zu erliegen droht, iſt er fein und 
eigenartig. Das Ganze, bisweilen ein 
wenig moſaikhaft und zerklüftet und 
nicht immer ſehr dem Verſtändniß der 
Hörer entgegenkommend, darf doch als 
eine hervorragende Oratorienerſchei— 
nung begrüßt werden. Paderewski 
zeigte ſich in der C-dur Phantaſie von 
Schumann, in den Paganini-Variatio— 
nen von Brahms und dem Es—-dur— 
Konzert wieder als der feſſelnde Mei— 
ſter des Klavierſpiels. 


Am zweiten Tage gab es zuerſt 
Bachs „Zufriedengeſtellten Aeolus“. 
Das Stück war ſehr vergnüglich anzu— 
hören, obſchon die Soliſten nicht ganz 
den Ulk der Situation erfaßten. Es 
folgte Bachs Brandenburger Konzert 
Nr. 3, geſchrieben für zwei Violinen, 
drei Bratſchen, drei Violoncelli und 
Bäſſe, aber ausgeführt von 36 Violi— 
nen, 24 Bratſchen, 18 Celli und 12 
Kontrabäſſen. 
— —————— ſpielten wie ein Mann. 


Bachs Kunſt verliert eben nichts, we- 


Kin neues 
Keilmiltel für 
Aheumalisins 


Eine wiſſenſchaftliche Entdeckung, weldhe eine 
Umwälzung in der Behandlung von 
Rheumatismus herbeiführen wird. 


Eine Schachtel 
an Alle frei! 


JOHN A. SMITR (von einer Rbotograpbie) 


dieſe entieglihe Geiz: 


Gegen Rbeumatismus 
Mittel entdedt, 


Bel, babe ih ein wunderbares 
und Damit jeder leidende Xefer es Tennen 
lernt, bin ich gerne bereit, ibm eine Brobe 
ſchachtel frei zuzuſenden. Dies iit fein Schwin- 
del, keine auf Täuſchung berechnete Anpreifung, 
fondern eim ebrlibes Mittel, meldes ſchon 
mande Berion in Stand aefekt bat, Etod und 
Krücke fortzuwerſen. In Lyon, Mo, beilte das— 
ſelbe einen alten Herrn von 82 Jabren, nach— 
dem er 42 Zahre lans gelitten batte. In Den 
bam, Ind., Turirte eS eine Dame, die dann da- 
mit fünf, ehn ihrer Nachbarn zur 
verhalf. In Marion, Sbio wurde Frau Mina 
Schott, durch das, Mittel befähigt, ihre Krü— 
cden an den Nagel zu hängen. Herr Paſtor C. 
Sund von Harrisville, Wis. Dezeuake. daB 
dıiejes Mittel zwei Glieder feiner Gemeinde Tus 
tirte, von denen eines 18 Sabre und das an: 
dere 25 Sabre lang gelitten batte. In Bolton, 
N. 9. wurde ein alter Herr von 33 Jahren 
ebeilt. Nie zubor iit ein Heilmittel fo böd- 
ich indoffirt worden; unter den angelebenen 
Rerionen, die dies thaten, befindet fi Doltor 
Quintero von der Univerfität bon _Veneguela, 
deſſen Indoffirung_ da3 amtlide Siegel des 
Konfuls“ der Ver. Staaten trägt. Einerlei, mas 
für eine Form Ihr Rbeumatismus angenont- 
men bat, und wenn auc die Werzte jageıt, 
Sie jeien unbeilbar, jreiben Sie mir beute 
noh obne Kehl und mit wendender Poſt mer: 
den Sie ein Padet, ferner das ausfübrliite 
Buch, das je über Rheumatismus3 gefchrieben 
wurde, abiolut fo tenfrei — — Buch 
ſagt Ihnen le 

men das Padet vuch 
au_derjelben t, “neides — Ant Drum 
laffen Sie a tt-bon fi dann —— 


Sie au fu Ten. le 


Smith, 


Klojes Kompofition felfelte | 
durch ſtimmungs- und charaktervolle 


| 


} 
| 
| 


| 
| 
| 
| 


Die verſchiedenen In-⸗ 


Buch frei! 


Wie das Gehör wieder zu erlangen 


Das beſte Buch, das je über Taubbeit geſchrie— 
ben, wurde und wie fie geheilt werden kann, 
wird abjolut frei weggegeben bon dem Verfaſſer, 
dem Taubheit-Zvpezialiſten Sproule, der größ— 

ten Autorität 
Jetztzeit uber Taub⸗ 
heit und alle Oh— 
venleiden. 


AYuslunit, melde 
den Tauben bon 
großem Werthe iſt. 
Es wurde geſchrie— 
ben, um Allen, 
an Taubheit leiden, 
zu helfen, 
zählt von den Ur— 
sachen, Gefahren u. 
der Heilung don 
Taubbeit im ber: 
jtändlicher 23 e ife. 
Nöbren des Obhres 
wodurch Das Gebör verloren 
das ichredlihe Klingen und 
Summen in den Übren , und Wie es befeitigt 
wird. ‚seine Heiebitiimaen don den beiten Kim! 
lern illuiteiren feine Zeiten. 
Wenn Ihr von Taubheit kurirt tverden wollt, 
ſchreibt wegen dem Buch, und erfahret was Ihr 
ihun müßt. „zau vheit Tann jegt furirt werden, 
und Ddiefes Pırh erflärt Euch auf welche Weife. 
Es ſteht im ‚groß er Nachfrage, deshalb fchreidt 
beuie. Schreibt Euren Namen und Adreife deut: 
lıh auf die punftirten Xinien, 
freien ee aus und fit ihn jogleih an 
Zaubheit- Spezialiſt Sproule. 2 bis 5 Tonne 
Str., Boſton. Ihr erhaltet das Buch umgehend. 
Schreibt deutſch oder engliſch. 


wie die inneren 


F veriior Yen 
BC bt, und evflärt 


Freier Taubheits-Buch Koupon. 


der durch zu große Intimität, noch 
durch zu große Maſſenentfaltung. 
Dann hörte man nur noch Brahms. 
für den Steinbach eine ganz beſondere 
Vorliebe und, man muß geſtehen, ein 
ganz beſonderes Dirigirgeſchick beſitzt: 
zuerſt die vierte Sinfonie, die äußerſt 
ſchattirungsreich und ſehr tief im Aus— 
druck geſpielt wurde, vier Soloquar— 
tette mit Klavierbegleitung, die nur 
zum Theil zündeten, weil ſie die letzke 
Feile vermiſſen ließen, und am Schluß 
das Triumphlied, das, von dem Maſ— 
fendhor jauber und fhmungvoll aefun- 
gen, fehr impofant wirkte. In der So- 
Iiitenfrage hat das Komite im Ganzen 
eine glücdliche Hand bewiefen. Frau 
Rüfche - Endorf, Frau Mebger-Froig- 
heim, Dr. Felir von Kraus, Bertram 
bewährten ihren Ruf; als Neuling 
murde von den Kölnern der Münche- 
ner Kammerfänger Anote wegen jei- 
ner frifcher, marfigen Stimme und jei- 
ner muſikaliſchen Zuverläſſigkeit ge- 
feiert. 

— Hauptitüd des dritten Tages 

3 Mufitfeftes bildete Rich. Strauß’ 
—— „Taillefer“, die ſehr zün— 
dete durch liebenswürdige Melodik wie 
ergötzliche Charakteriſtik, das rechte 
Muſikfeſtſtück von wirkſamſten Maſ— 
ſeneffekten und genialer Orcheſterbe— 
handlung. Schillings' „Hexenlied“ mit 
Ludwig Wüllner als Deklamator äu— 
ßerte eine ergreifendeWirkung. Haydns 
unbekannte Es-dur-Sinfonie mit ih— 
rem geiſtvollen Finale, Weders „Eury— 
anthe“ -Ouverture, der impoſante 
Sanctus aus Bruchs Meſſe, die Bal— 
ladenvorträge Bertrams, deſſen behag— 
lich gemüthlicher Stil etwas aus dem 
Rahmen fiel, verliefen ſehr genußreich. 
Den Schluß bildete das „Meiſterſin— 
ger“Finale mit Knote und Bertram 
als Walter und Sachs in prächtiger 
Wiedergabe. Namentlich Steinbach 
und Ludwig Wüllner wurden ſehr ge— 
feiert. 

* * * 

Aus Amſterdam wird geſchrieben: 
Ohne Uebertreibung darf man ſagen, 
daß der Triumph, den Felix Wein— 
gartner in den Konzerten, in denen 
unter ſeiner Leitung alle neun Sin— 


der | 


die | 


und er» | 


fchneidet den ı 


fonien Beethovens aufgeführt worden | 


find, gefeiert hat, bis jebt ohne Olei- 
chen im muftfalifchenleben der Nieder- 
lande daſteht. 
erhoben ſich alle Anweſenden und 
ſchwenkten ihre Hüte und Taſchen— 
tücher. Den Glanzpunkt bildete der 
letzte Abend mit der neunten Sym— 
phonie; was dann geſchah, läßt ſich 
mit Worten kaum beſchreiben. Wein— 
gartner konnte unter dem brauſenden, 
ſinnbetäubenden Jubel nur durch Ge— 
berden ſeinen Dank ausdrücken und als 
er das Konzertgebäude verließ, erwar— 
tete ihn am Ausgang und auf der 
Straße eine tauſendköpfige Menge, die 
ihm erneute Huldigungen darbrachte 
und ihm das Geleite gab. Als faſt 
beiſpielloſes Phänomen darf es betrach— 
tet werden, daß Weingartner dies alles 


mit einem Orcheſter, das er bis dahin 


! nicht gekannt batie, zuitande gebracht 


hat, gewiß ein glänzendes Zeugniß für 

die Kraft, welche von diefem Künitler 

ausgeht nd die Nusführenden feinem 

Willen unterthan macht. | 
x * * 

Giacomo Orefice, der Komponiſt der 
im „Teatro Lirico“ zu Mailand mit 
Erfolg gegebenen Oper „Chopin“, iſt, 
trotzdem er in mehreren, Wettbewerben 
als Sieger hervorgegangen iſt, noch 
wenig bekannt. So hat er bei dem 
Opern-Preisbewerb von Bologna einen 
Preis von 5000 Fr. mit ſeiner Oper 
„Conſuelo“ errungen. Bei der vom 
Direktor des Wiener Carltheaters 
Steiner ausgeſchriebenen Opernkon— 
kurrenz gehörte Orefices einaktigeOper 
„Il Gladiatore“ zu den preisgekrönten. 


Es enthält ein ſtimmungsvolles Inter— 


ſikaliſch ſchildert. 


Ge ſundheit 


mez330, dasMeffalinas Liebesnacht mu= 
Eine bieraftige 
Oper „Eäcilia”, fchildert die Pracyt 
Venedigs im XI. Jahrhundert. Ore— 
fices erfte und bis zur Aufführung von 
„Chopin“ erfolgreichite Oper ift fein 
Erſtlingswerk „Mariska“. Orefice 
hat auch eine Reihe von ſinfoniſchen 
Werken komponirt. Das in Italien 
beliebteſte iſt die „Sinfonia del Bosco“, 
die den Waldzauber illuſtrirt. 
* * * 


Wie man aus Berlin ſchreibt, be— 
ſuchte Ruggiero Leoncavalo dort neu— 
lich den „Wintergarten“ und war 
von der Schönheit und Eigenart der 
ſpaniſchen Tänzerin Tortajada der⸗ 
maßen entzückt, daß er ihr in einem 
Schreiben anbot, eine einaktige ſpaniſche 


Oper für ſie zu ſchreiben. Alſo darf 


Nach jeder Symphonie 


Zeit als 


Das Buch enthält 


man wohl eines Tages ein ſpaniſches 
Geitenftüd zur „Stummen von Bor: 
tici“ aus ber Feder Leoncavallos er— 
warten! 

Er hat übrigens dem Generalinten- 
banten Herrn v. Hüljen das Engage- 
ment eine3 polnifchen Tenorijten em- 
pfohlen, der den Henning im „Roland 
von Berlin“ fingen fol. Der betref- 
fende Sänger führt den Bühnen- 
namen Ihaddäus Lelima und ijt zur 
Heldentenor an der War: 
ſchauer Oper engagirt. 

* * — 


Ein neues muſikaliſches Wunderkind 
iſt in Spanien entdeckt worden. Es iſt 
ein achtjähriges Mädchen, Namens 
Georgette Guller, die gegenwärtig in 
Madrid konzertirt und die geſammte 
Hauptſtadt in Entzücken verſetzt. Das 
Urtheil der Preſſe ſtellt ſie bereits den 
größten Genies unter den Pianiſten an 
die Seite. Dabei ſpielt die kleine 
Georgette noch gar nicht einmal lange. 
Sie begann im Alter von fünf Jahren. 
In der kurzen Friſt von drei Jahren 
hat ſie die ſchwierigſte Technik bemei— 
ſtern gelernt und ſpielt die klaſſiſche 
Muſik auswendig. 

Spanien, das der Welt einen Sara— 
ſate ſchenkte, hat auch den ſiebenjährigen 
Wundergeiger Pepito Arriola hervor— 
gebracht. 
sun mufifalifcher Genies fein Man- 
gel. 

* * * 


Eine wohl allen Beſuchern Baden— 
Badens bekannte Perſönlichkeit, Kon— 
zertmeiſter GuſtavKraſſelt, ſcheidet aus 
ſeiner Stellung beim dortigen Kuror— 
cheſter, um in den Ruheſtand zu treten. 
Mehr denn dreißig Jahre war er beim 
Orcheſter in den verſchiedenſten Stel— 
lungen thätig. Er hat wohl in der 
ganzen Welt Freunde und Bekannte, 
die ihn wahrend ſeiner langen Thätig— 
keit kennen lernten, und die nun 
mit Bedauern vernehmen werden, daß 
er im Konzertſaal und im Kiosk vor 
dem Konverſationshauſe ſeine Thätig— 
keit einſtellt. 

* * * 
Allerlei über Dramatiſches. 


Die Direktion des Harzer Bera— 
theaters am Hexentanzplatz bei Thale 
am Harz wird in der diesjährigen 
Spielzeit (25. Juni bis 5. September) 
nicht allein ſolche Werke zur Auffüh— 
rung bringen, die beſonders für die 
Landſchaftsbühne geſchrieben, alſo 
dem Schauplatz, der Szenerie angepaßt 
wurden, ſondern ſie wird auch, nachdem 
die Wirkungen der Bühne unter freiem 
Himmel im vorigen Sommer durch 
Aufführung des Maienfeſtſpiels „Wal— 
purgis“, von Ernſt Wacheer, erprobt 
und zu einem günſtigen Ergebniß ge— 
führt worden, beſonders für das Spiel 
unter freiem Himmel geeignete Meiſter— 
werke zur Aufführung bringen. 
Spielzeit wird am 25. Juni, Nachmit— 
tags 7 Uhr, mit „Ein Mittſommer— 
nachtstraum“ von Shakeſpeare, Muſik 
von Mendelsſohn-Bartholdy, zum er— 
ſten Male unter freiem Himmel, in 
völlig neuer Ausſtattung, beginnen. 
Es ſind ferner in Ausſicht genommen: 
„Wallenſteins Lager“ von Schiller, die 
Rütli-Szene“ aus Schillers „Tell“, 
„Die erſte Walpurgisnacht“ von Göthe, 
Muſik von Mendelsſohn-Bartholdy. 
An Neuheiten: „Hans Sachſens Berg— 
fahrt“, „Herzog Heinrich am Finken— 
herd“, „Widukind“, „Siegfrieds Tod“, 
„Johanniszauber“, „Spielmanns Kir— 
mes“, „Münchhauſens Liebeswunder“, 

„Der Dichtertrank“ und als Wieder— 
holung „Walpurgis“. Darſteller ſind 
die Großherzoglich Sächſ. Hofſchau— 
ſpieler aus Weimar; ebenſo ſind Chor— 
udn Orcheſterperſonal dieſem Hofthea— 
ter entnommen. 


Neue Mediiniſche 
Culdechung. 


Ein berühmter Doktor hat kürzlich 
eine wundervolle Entdeckung 
gemacht, die ein jedes be- 
kanntes Leiden kurirt. 


Er ſchickt es frei an Diejenigen, die 
darum ſchreiben. 


Dr. J. A. Lomas von South Bend, Ind., 
hat kürzlich, nach langjährigem Studium 
eine wunderbare Medizin zuſammengeſetzt, 
die irgend ein Leiden, das der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft bekannt iſt, heilt. Seitdem die— 
ſer bekannte Arzt ſeine große Entdeckung ge⸗ 
macht, hat er Tauſende von Leute, die an 
Rheumatismus, Neuralgie, Nierenleiden und 
andere Krankheiten litten, die durch Uric 
Acid im Blute entſtanden ſind, geheilt; alle 
Leiden des Magens, der Leber undGedärme; 
tkurirt vollſtändig Katarrh und alle Leiden 
bes Haljes, der Nunge und anderer menjd: 
licher Organe. 

Schtwahheit irgend einer Art im Manne 
oder Frau jowie alle nerpöjen Leiden, Blut: 
und Haut:Krankheiten ergeben jich jedesmal 
dem magijhen Einfluffe diefer ausgezeichnes 
ten Medizin. 

Der Dottor jchidt diefe wunderbare Mes 
dizin frei an irgendIemand der ihm fchreibt, 
indem Sie Ihren Nomen und Udreffe anges 
ben. Wenn Sir mit irgend einem Beiden 
behaftet jinud, jchreiben Sie fofort an Dr. 
3. U. Yomas, Dept. 102, South Bend, Ind,, 
indem Sie angeben, wonon Sie geheilt jein 
wollen. Gr mwirb Ihnen dann jeine neue 
Entdedung franto per Poft zugehen Taffen. 
Er wirh Sie heilen. 


Dort ift alfo an ftetem Nadh: | 


i meinde gegen 


Die | 


! habe, 
| die Nerwalter hierzu der Zuftimmung der | 


| 


—— 


Wie man aus Wien meldet, wird 
über Fiqu Helene Odilon, deren Zu— 
ſtand ſich in letzter Zeit nicht zum Beſ— 
ſern gewendet hat, die Kuratel ver— 
hängt werden. Frau Odilon ſtrebt die 
Scheidung von ihrem Manne Herrn v. 
Rakovsky an, der ſich gegenwärtig in 
einer Heilanftalt befindet. Offenbar 


iſt es die Familie Rakovsky, welche die | 


Regelung der materiellen Verhältniſſe 
erwirken will. Frau Odilon hat kürz— 
lich ihr Teſtament gemacht und zum 
Univerſalerben ihres etwa 800,000 
Kronen betragenden Vermögens eine 
Perſönlichkeit der Wiener Geſellſchaft 
eingeſetzt. 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


Fortſetzung von der 4. Seite.) 


verkauft oder verpachtet, yulest die tatholi- 
fche Gemeinde, ohne dak dagegen Finiprade 
erhoben wurde. &3 würde aljo auch dem 
Laien einleuchten, dab dem Nertauf des Me: 
thodiiten = Grunditüd® nichts im Wege ftehr. 
Gegen den Perfauf wühlen hauptjädlich Die 
Mitglieder der Trinity =» Gemeinde, die ji 
vor Nahren von der Griten Gemeinde ab: 
jiweigten, weil ihnen die Nahbarichaft nicht 
faihionable genug war, und die jegt bei der 
Vertheilung der Kaufiumme leer ausgehen | 
würden. 

m Jahre 1885, aljo genau fünfzig Jahre 
nach der Staatlichen Schenkung, fam die An: 


gelegenheit vor das Staat3-Übergericht, und | 


„freundlichen“ Klage der Ge= 
Arthur Tiron. Tas Oberge: 
richt entichied, dak die Kirche wohl das Recht 
das Grundftüf zu verfaufen, daß aber 


3war in einer 


Wemeindemitglieder bedürften. Tiefelbe Ents 
fcheidung ftellt ferner feit, dag die Verwalter 
weder das Recht haben, ein Gebäude zu er: 
richten, welches Gefchäftsjweden dient, no 
das Recht, das Grundftüd für Zwede in 
Grundpacht zu geben, welche demjenigen des 
Tsreibriefes der Gemeinde vollitändig fremd 


jind. 

Es iſt aljo volftändig Mar, daß das 
Grundftüd rechtlich verfauft werden darf, 
und daß die Verkäufer im Stande find, einen 
auten Bejigtitel zu geben ‚aber die Zuftimt« 
mung der Gemeinde ift nothiwendig, und 
diefe haben die Trinitn:Leute bisher zu ber: 
hindern gewußt, denn in Geldjadhen hört 
auch bei den Brüdern im Herrn die Gemüths 
lichkeit auf. 

* * 

Der jo grokartig auspofaunte Chandler: 
Zwangsverkauf iſt alſo zu Waſſer gewor— 
den, jum großen Leidweſen von Hunderten 
von Perſonen, die ſich nicht weniger als vier 
Mal in der Grundeigenthums-Börſe einfan— 
den, nur um unverrichteter Weiſe wieder nach 
Hauſe geſchickt zu werden. Auf die Veran— 
ſtalter dieſes Verkaufs wirft das eingeſchla— 
gene Verfahren ein eigenthümliches Licht. Es 
war angezeigt worden, daß mit jeder Par— 
zelle ein garantirter Beſitztitel gegeben wer— 
den ſolle, allein die Northern Truſt Co., wel⸗ 
ch edie Mehrzahl der klägeriſchen Bondbeſitzer 
vertritt, weigerte ſich ihrerſeits, die Abtre— 
tungs -Urkunden zu unterzeichnen, und fol— 
gerichtig konnte der Abſtrakt-Truſt die Beſit— 
titel auch nicht garantiren. 

Dies hätten die beiden Maſſeverwalter 
recht gut vorher wiſſen können. Die Weige— 
rung der Northern Truſt Co. zog auch noch 
die Unannehmlichkeit nach ſich, daß kein ſo— 
fortiger Beſiß gegeben werden konnte, trotz— 
dem das Gegentheil angezeigt war. Die bei— 
den Gerichtstanzler, welche als Auktionäre 
fungiren ſollten, mußten auf vielfache Fragen 
offen zugeſtehen, daß ſie nicht wüßten, was 
die Bieter eigentlich kauften. Es war alſo 
dieſer Verkauf von anderen gerichtlichen Ver— 
käufen in nichts verſchieden, was ſehr zu be— 
dauern iſt, da auf dieſe Weiſe der praktiſche 
Werth der von der Grundeigenthums-Börſe 
vorgeſchlagenen Rfeorm in Zwangsverkäufen 
immer noch eine ungewiſſe Quantität iſt. 

Der oſtenſible Grund für die Abſagung 
des Verkaufs iſt, daß die Bondbeſitzer gegen 
das gerichtliche Urtheil in elfter Stunde Be— 
rufung eingelegt haben. Wie dies nach dem 
Ablaufe der Berufungsfriſt überhaupt ge— 
ſchehen konnte, iſt dem Laien nicht erſichtlich. 
Die populäre Annahme, daß die Mehrzahl 
der Bondbeſitzer die Minderzahl „auszufrie— 
ren“ gedenkt, dürfte das Richtige ſein. Die 
Gewinner bei der Sache ſind natürlich die 
Advokaten, denn die ganze Geſchichte wird 
in einem jener bandwurmartigen Prozeſſe 
verlaufen, wie ſie Dickens in ſeinem „Bleak 
Houſe“ ſo ergreifend ſchildert. 

* * * 

Zahl und Betrag der regiſtrirten Verkäufe 

waren: 
Letzte Woche %2.398,697 
Vorberarbende Wo 2 3,361,314 
10083 SR 1,705,5.1 
2 3280,63) 
2.250,54 
2,052.59 
2,421, 460 

Frau Minnie Field Gibjon, Tochter de8 
verſtorbenen Henry Field, der ein Bruder von 
Marihalf Field war, und ihr Mann, Prefton 
Gibſon, der „Freddie Gebhardt Khicago'8#, 
haben ein Dokument regiſtriren lafjen, wo⸗ 
rin Wyan Lathrop und Owen F. Aldis er— 
nannt werden, das Intereſſe des hochfeinen 
Paares an dem Henry Field'ſchen Nachlaſſe 
für die Dauer von 25 Jahren zu verwalten. 
Der Nachlaß ſchließt werthvolles Grund—⸗ 
eigenthum im Geſchäftstheile der Stadt ein, 
unter Anderem die Nordoſt-Ecke von Clark 
und Adams Str., &755,890: Nr. 109-111 
Adams Str., 8230.085, und die Südweſt⸗ 
Ecke von State und Harriſon Str., 3293,⸗ 
000. Das Reineinkommen aus dem Nach— 
laſſe ſoll an die Frau Gibſon bezahlt werden, 
auch ſollen die Verwalter bis zu 875,000 für 
ein Wohnhaus ausgeben, welches der Frau 
Gibſon allein gehören ſoll. 

Die Grundſtücke 39—43 Clark Str., 50 bei 
173 Fuß, mit dreiſtöckigem Geſchäftshaus, 
e87,940 Steuerwerth, ſind für einen nomi— 
nellen Betrag an Frau Belle F. Wheeler 
überſchrieben worden. 

Ira W. Schooleraft kaufte die Schlacht⸗ 
häujer 73-75 24. Place und 560-562 25. 
Str., jedes mit 50 bei 125 Fuß, für $18,000. 


In einer Erbichaftsiache erhielt Samuel P. | 
State 
| Die Bäume find voll und jhattig, und der 


RTarmlp das Grundftüd 511—513 
Str., 40 bei 138 Fuß, mit vierftödigem Ge: 


ichäftsgebäude, für einen nominellen Betrag | 
Steuerwerth beträgt 


überjchrieben. Der 


853, 750. 

Die Liegenschaft 
100 Fuß, mit vierftörigem Gejhäftsgebäu- 
de, wurde von Lewis H. Tiron an James W. 
Henning und Names 
verfauft. 

Die fatholiiche Diözefe faufte das befannte 
NR. K. Pratt’iche Wohnhaus mit 168 bei 197 
Fuß an der Nordoft:Cde von 47. 
Ellis Ave., für 835,000. €3 foll für die 


Kirche für den kürzlich von Erzbifhpf Onig: | 
errichtet | 


fey organifirten neuen Sprengel 
werden. Dies wird die erjte fatholifche Kir: 


che in dem eigentlihen Kentwood-Bezirk fein. | 


Als Pfarrer ift Wm. EC. Foley von Wet: 
Pullman auserſehen. 

Größere Flatverkäufe der Woche waren: 
Vierſtöckiges Gebäude, mit 50 bei 132 Fuß an 
Dearborn Ave., nördlich von Schiller Str., 
865,000; dreiſtöckiges Gebaäude, mit 50 bei 
130 Fuß, 4537—39 Indiana Ave., 80,000; 
dreiſtöckiges Gebäude mit 38 bei 150 Fuß, 
4014-16 Grand Boul., AMO, 000; dreiſtödi⸗ 
ges Gebäude mit 50 bei 180 Fuß an Green— 
wood Ave., ſüdlich von 62. Str., $26,500: 
vierſtöckiges Store- und Flatgebäude mit 25 
bei 118 Fuß, an der Nordoſt-Ecke von Hal— 
ſted und 14. Str., 837,000; dreiſtöckiges 
Haus mit 50 bei 161 Fuß an Wichigan 
Boul., füdlih von Garfield Boul., $37,500; 
vierftödiges Store: und SFlatgebäude ncbit 
Grundpadtvertrag in 101 bei 1 Fuk an 
der SüdmweftsEde von Cottage Grone Une. 
und 41. Str., $40,000; breiftödiges gaus 
mit 50 bei 104 Fuß, 1152—54 59. Str., 
224,000; breiftödiges Haus mit 50 bei 162 
Fub an Prairie ‚ füdlih von 56. Str., 
mit 55 bei 103 
„ nördlich von 45. 
Lu, 


| Rarf Abe. 
i thef von $20,000 für fünf Jahre zu 5 Pro: 


ı Sommer-Abendlonzerte 
ı mard:Garten freudig begrüßt. Derfelbe mur- 


303 Clart Str., 24 bei ! 
®. Specht für 836,000 | 


! 2ob darüber gejungen ju werben 
Sir. und | 
\ hat folgendes 


Der MWocdenausweis über regifrirtePfands 
briefe ift wie folgt: 


EN: 4 
ee Mode 


1899 


Für NRehnung eines PBoftoner Finanz: 
Anititut3 wurde ein Darlehen von $100,000 
für fünf Jahre zu 4 Prozent auf die Liegen 
ihaft an der Südoft-Ede von State und & 
Etr. gemaht. Das 109 bei 68 Fuß meffen- 
de Land fteht unter einer im Nahre 2000 ab: 
laufenden Grundpact zu-$10,000 per Jahr. 

Fine lotale Hypothefenbant übernahm eine 
Ausgabe von 270,000 Lererd Apartment: 
2onds, auf 99 bei 166 uh, 42017 Drerel 
Boul., mit vierftödigem Gebäude. Die Bonds 
er in jechs Jahren zahlbar und tragen 54 
Rrozent Zinjen. 

Diejelbe Firma übernahm $25,000 Hood 
& Hullgren Bonds, zahlbar in fünf Jahren 
zu 5 Prozent, gejichert Dur 89 bei 88 Fu 


j an der Züdoft-Fde von Madifon Ave. und 


50. Str. mit vierftöcdigen Apartmenthans. 

Eine Ausgabe von 850,000 Bonds, zahl: 
bar im Oftober 1908, zu 7 Prozent, über: 
nommen von der Gitigend Saving Bank in 
Raducah, Ky., wurde hier regijtrirt, weil ic 
die Office der Bondausgeber, der Rer Mfg. 
Eo., hier in Chicago befindet. Der Zinsfuß 
tft interefjant, weil diefelbe Anleihe hier für 
43 bis 53 hätte begeben werden fünnen. 

Die Royal ITruft Co. übernahm eine Bau: 
bhpothef von 832,000 für fünf Jahre ju 5 
Prozent, auf 64 bei 228 Fuß an der Silp- 
mweft-Gde von Deming und Hamilton Court, 


mit vierftödigem Apartmenthaus. 


Auf das Anwesen der böhmifhen Tatholt: 
ihen Blejfed St. Agnes:Gemeinde, mit 235 
bei 125 Fuß an der Nordoft:Ede von Gentrai 
und 27. Str., wurde eine Hnpo= 


zent aufgenommen. 

Andere ermwähnenswerthe Onpothelen ber 
Mode waren: $28,000 für fünf Jahre zu 54 
Prozent, auf 100 bei 149 Fuß an Malden 
Str., jildfih von Wilfon Upe, mit drei 
Apartmenthäufern; $21,000, zahlbar am 1. 
Nuli 1909, zu 5 Prozent, auf 50 bei 193 
Fuß an Sheridan Road, nördlih bon Ars 
ping Rarf Ane., mit Upartmenthaus; $20,. 
000, zahlbar am 15. Juli 1909, zu 5 Pros 
zent, auf 64 bei 163 Fuh an 48. Str., weſt⸗ 
lich von Nincennes Ave, mit Apartment- 
haus; 813,000 für fünf Nahre zu 53 Pro- 
zent, auf 50 bei 166 Fu an Armftrong 
Etra., meitlib von Sheridan Road, mit 
Flatgebäude; 15,000 für fünf Yahre zu 5 
Beszent, auf 50 bei 150 Fuß an der Süd: 
mweit:6de von N. Clart Str. und Summer: 
dale Ude, mit Store: und fflatgebäude; 
$12,000 für fünf Nahre zu 5 Prozent, auf 
25 bei 124 Yuk an Weit 12. Str., mweitlic 
don Blue Island Uve,, mit Stores und flat: 
gehäude; $11,000, zahlbar am 1. Yuli 1909, 
au 5 Prozent, auf 49 bei 120 uk an der 
Sitdweft:Fde von Divijion Str. und Meftern 
Ave., mit Stores und fFlatgebäude; $14,000 
für fünf Nahre zu 53 Progent, auf 54 bei 
124 Fuß can Gaftwood Ave, öſtlich von 
Eheridan Drive, mit Apartmenthaus: $12, 
500, zahlbar am 1. Juli 1909, zu 5 — 
auf 25 bei 132 Fuß an Dearborn Ave. 
nördlih von Schiller Str., mit Apartment: 
gebäude. 

* ” — 

Zahl und Koſten der Neubauten, für mel: 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſche ine 
ausgeftellt wurden, waren nach Stadttheilen: 
Südſeite $ 410,6% 
Eüpdmeitieite .. 148,00 
Nordierte DR,550 
Nordiveitieite .. 68,300 
$ 85,450 

910,880) 

722,04) 

578.200) 

1, 193,050 

516,95) 

365,500 

lat: und Apartmentbauten behaupten im- 
mer noch die Führung im jrelde der Bauthä- 
tigkeit. Die Zahl derartiger Bauten, für 
welche im Laufe der Woche Kontrafte verge: 
ben wurden, war ungewöhnlich groß. Di: 
bedeutendften derjelben waren: Vier drer- 
ftödige Gebäude von je 50 bei 40 Fuk au 
Pemberton und Glifton Ave., $80,000: drei 
dreiitödige Gebäude von je 50 bei 6 Sub 
in Sheridan Parf, 260,000; Dreiftücge 
Gebände, 90 bei 125 Frub, Nordoits@de For 
reftville Ave. und 44. Str., $60,0005 drei: 
ftödiges Hebäude, 50 bei 120 Fuß, Evanſton 
und Winslie Ave., 350,000; dreiſtöckiges Ges 
bäude, 100 bei 150 Furk, Parf und 52. Ave., 
in Auftin, $50,000; zwei Sechs: Tylatgebäude, 
Kenmore Ave., nahe Buena Ave, $40,000, 
und 34 andere Gebäude, die im Koftenpreis 
von 820,000 bis $40,000 rangiren. 

Nachdem Marihall Field feine Landkäufe 
an Mather Str. und Stewart Ave, mit 
Todfront am lub, vorläufig beendet, hat 
r YAuftrag für Pläne für ein vierzehnftödt- 
ge3 Yagerhaus von 150 bei 300 Fuß Grund: 
fläche gegeben. Dafjelbe off feuerfeft gebaut 


Zuſammen 
Vo — hende Woche 


Wwerden und wird *1,000,000 koſten. 


Für Rechnung von M. L. Rothſchild ſoll 
auf einer Bauſtelle von 38 bei 100 Fuß an 
der Südweſt-Ecke von Jackſon Boul. und 
State Str. ein zwölfſtöckiges Store- und Of⸗ 
ficegebäude errichtet werden, deſſen Koſten 
auf 8200,000 veranſchlagt ſind. 

Pläne für das Klubhaus, welches Stanlehy 
MeCormick den Arbeitern in ſeiner Ernte: 
maſchinenfabrik geſtiftet hat, ſind jetzt fertig 
geſtellt. Das dreiſtöckige Gebäude mit 177 
bei 63 Fuß Grundfläche ſoll am Fuße der 
Hoyne Ave. errichtet werden, und wird 375,⸗ 
000 koſten. 


* Werdet kräftig und geſund. Trinkt 
Atlas Brg. Co. Peptomaltene, Kombi⸗ 
nation von Malz-Extrakt, Hopfen und 
Pepſin, ein angenehmes Getränk. — 
Phone Canal 967. Spy, mifen* 

— J 


Bismarck⸗Warten. 


Die Saifon der Sommer » Konzerte hat 
geftern Abend angefangen. 


Sicherlich von Jedermann, ganz befonders 
aber von den Bewohnern der MNorbdjeite, 
wurde die Ankündigung von dem Beginn der 
im ſchönen Bis— 


de durchaus renovirt und erhielt viele Verbeſ⸗ 
ſerungen, bequemere Sitzgelegenheiten u. A.m. 


Geſammteindruck des Gartens iſt jetzt an— 
ziehender denn je. Wie immer, ſo ſpielt auch 
dieſes Jahr Carl Bunges Orcheſter an jedem 
Abend, ſowie Sonntags Mittags zum Früh— 
ſchoppen. Es iſt verſtärkt worden und, in 


Folge der Winterkonzerte in der Nordſeite— 


Turnhalle, ausgezeichnet eingeſpielt. Was 
Küche und Keller zu bieten vermögen, iſt als 
ſo vortrefflich bekannt, daß kein beſonderes 
braucht. 
Das heutige, um 8 Uhr beginnende Konzert 
Programm: 
1 Fröffnungs marſch. „Bismardck Garten®,.. 
2 Ouvertüre: „Freud und Leide 
Walzer, „Galanthe* 
Sertett aus 
Rotpourri aus „Tledermaus® 
Ouvertüre, Flotie Bur ſche⸗. 
Anterıneszo. „Don Cupid*.... 
„Ihe Ambuscader, Santafle..ecee» en 
Frlüfternde Plumen „...0..000000 o.... bon Dion 
10 Potpourri populär er Lieder 
11 Marih, Frisco 
12 Redia Rode,“ merifa — Kan. 
13 „Sans Yacon* ... zuodegene 
14 Galopp: „Bar Force». 


Bunge 
Conradi 
.....Holjmann 
....Donizetti 


— 


Aubach's Garten. 


Im kühlen, ſchattigen Anbachs Garten, 
1890 N. Halited Str., beginnt heute Nad- 
mittag 3 Uhr die Sommerjaifon mit dem 
Konzert von C. Wunderles Elite-Orcheſter. 
Um 8 Uhr Abends findet das zimeite Kon- 
zert ftatt und von nun an regelmäßig alle 
Abende durch den ganzen Sommer hindburd. 
Ein trefffiches Programm zeichnet die Gröffz 
nungstongerte aus: Kompojitionen bon Of» 
fenbah, Waldteufel, Mendelsjohn, Lauren, 
Gilenberg u. U. am Nahmittag, und Soufe, 
Sautner, Strauß, Becoque, Verdi, Gaunod, 
—*8 u. ſ. w. am Abend. und 

er des Gtoßtiffements ind 3 t, 
um ihre Vorzüge nochmals 
heben zu müflen. 





pera Soufe — „Wizard of DO". 
8. — „The Tenderfoot”, 
ebaker. — Geſchloſſen. 
evelan d.—Vaudeville. 
er’s. — BVivians Papas“. 
Zemple of Mufic — 
Flag®. 
zd3. — „Sunfet Mines“. 
id. — „The Maid and tbe Mirmmy.” 
t. — Rongert jeden Abend und Sonntag 
achmittags. 
Field Columbian Muſeum.“Samſtags 
und Sonntaas iſt der Eintritt frei. 
Chicago Art Inſtitute. — Freie Beſuchs— 
tage Mittwoch, Samftag und Sonntaa. 


JFür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Näthfel (1611). 
Bon Frau M. Torge, Chicago. 


Sie find nicht Zwillinge, 

Doch ähnlich ſich jehr: 

Groß iſt der Ein', der and're klein. 

— So muß es ſein 

Will man erfahren können und ſehen, 
Ob's Zeit ſchon iſt, zur Arbeit zu gehen. 


Räthſel (1612). 
Von C. S. Scharien, Chicago. 
Ein Feldherr bin ich, wohl merket es Euch, 
Erkoren zu mehren des Zaren Reich 
Im Kampfe mit Japan's tapfer'm Heer. — 
Seht nun, daß meinſopf einem neuen weich', 
Mein 9* verlier' vier Zeichen zugleich, 


„The Milt 


Und ich werd' zum Welttheil, alt ſchon ſehr. 


Silvenräthſel (1613). 
(Mit englifchsdeutfher Löfung in „freier“ 
Schreibweiſe). 
Von Henxy aungfeldt, Chicago. 


ür die beiden Letzten 
ommt man mit den Erſten 
Auf das Land im Huſch; 
Dort unter freiem Himmel, 
vom Stadtgetümmel, 


* 
Ganze hüpft im Buſch. 


Reeugıiithfet (1614). 
Kon, Mihael, Hammond, Ind. 


nennt Dir 12; 
8 berichtev’nerlei; 
glatt und gewandt; 
Ad—4 Stadt in Deutfchland. 


ein beutfcher Fluß; 
— ee ! 
ekiprung (1615). 
Burg, 8, Ehaeten, Ehicngo, 


Btiderräthiel (1616). 
Don Herd. Aoggerf, Chicago, 


s m 

Es werden wieder mindeſtens ſech s BU⸗ 
pe r als Prämien für die Preisaufgaben -- 
je ein Buch für jede Aufgabe, tmobei das Loos 
entjgeibet — zur Vertheilung fommen — 
mehr, ivenn befonders viele Löjungen eine 
gelatifen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nach der Anzahl der Löjungen. Die Nerldos 
ung findet Krettag Morgen ftatt und 
be ſpäteſtens müſſen alle Zuſen— 
dungen in Händen der Medaktion fein. Poft: 
karten genligen, werden die Qöjungen aber in 
Briefen geichiet, dann miüfen folche eine 
D Gents-Marte tragen, auch wenn jie nicht 
geihlofien find, 

Die Prämien find in der „Office ber 
Qlbenbp 90 abzuholen, Wer eine Prä- 
mie duch bie Moft zugeſchickt haben will, 
muß die ihn bom Gewinn benachrichtigende 
Mofttargesunb:4-Cents in Briefmarken ein: 
ſchiden. 


Usbenräthfel. 


— — 


4 Räthpiet, 
Bongetg Kirhherr, Chicago. 
Mit „9* ein fremder Ausdrud für Gewäſſer. 


Mit „Pr eine Öfterreichiiche Stadt. 
Mit „Srein Ihmadhaftes Nahrungsmittel. 


2. Stibenrtthiel. 
Eingefd. von Srau Marte lange, Chic. 


€8 ftelit der erften Silben Paar 

Dir einen ganzen Vater dar; 

Doh einen Vogel, abgefchnitten 

Stehft Du den Schwanz, bei meiner dritten. 
Das Ganze int’refjiret Jeden 

Durch feine unftgelibten Reden. 


98. RehnungEß- Aufgabe. 

Von Mathias Straka, Chicago. 

Man nehme aus nacjtehenden Dichterna= 
men folgende Bruchtheile heraus: 

Ein Viertel von Hagedorn. 

Ein Drittel von Körner. 

Ein Drittel von Grofie. 

Ein Drittel von Hevelt. 

Ein Viertel von Schiller. 

Ein Drittel von Platen. 

Man addire dies, und das Ergebnif 
Ein beliebtes Märchen. 


Föfungen zu den Aufgaden in 


voriger Hummer: 
BudhftabenrätHjel (1605). 


KReulen, Beulen, Heulen. 
Richtig gelöft von 85 EFinfendern. 


iſt: 


Silbenräthjel (1606). 


Hausfrau. 
Richtig gelöft von 78 Einjendern. 


Kreuzräthijel (1607). 
1-2, Schneider; 3—4 Kleider. 
Richtig gelöft von TO Einjendern. 


Duadraträthiel (1608). 
1Urme; 2—-taub; I-Muje; d— 
Ehen. 
Richtig gelöft von 76 Einjendern, 


Königsmarſch (1609). 
Wer wohl der treu’fte Ehemann, 
Sit deshalb fchiver zu jagen, 
Und wenn man’s recht ergründen till, 
Muß man's mit Adam wagen. 
Weil’ einft nur eine Eva gab, 
War der jo treu wie Keiner, 
Und feine Liebe galt deshalb 
Aucd) ganz allein nur Einer. 
Richtig gelöjt von 44 Einjendern. 
Bilderräthfel (1610). 


Freundſchaft. 
Richtig gelöſt von 76 Einſendern. 


Löſungen zuden, Kebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 


Räthſel. — Freude, Fremde. 
Silbenräthſel. — Rothhaut. 
Rechnungsaufgabe. — Mein 
iſt die Welt. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 

F. A. Frintner (6 Preisaufgaben, 1 Ne— 
benräthje; ©. E. Windler (H—2); E. Doe— 
derlein (5—1); Frau R. Ziegenhagen (5—#H; 
Theo. E. Goebel (5—0); F. 9. Noehler (6— 
3); Frau Elfe Haman (5—0); PR. S. Naarup 
(6—2); Marie Furthmann (3—0); Frau Ul- 
wine Miefen (5—3); Frau Bertha Knuepfer 
5—1); Hy. Langfeldet (5—1); Win. Deubel 
(5—0); Frau Anna Milde 5—VD; 3 V. 
Cichader, Homejtead, Ka. (6—0); ©. Bieled 
(4—1); 9. Kornrumpf (5—); ©. Kühn (5--- 
1); Frau Louiſe Pinger (5—1); Mathias 
Strafa (6-3); F. Foggerit (6—2); Tiga 
Teig (53); Frau Karoline Schmidhofer (6 
—2); Chas. Herbert (6—2); Gerh. Garjtens 
(6—3). 

Frau Rofa Schiogl (6-3); 3. H. Hanjen 
(1—0); Ida Fahlbujh (d—1); Wım. Wund— 
ram, Davenport, Ja. (5—2); E. W. Fandıen, 
Toledo, DO. (4—0); %. Splittgerber, Toledo, 
D. (d—0); Frau Minnie Torge (30); 
Louis Mueller (2—0); Frl. Marie Raede (5 
—0); A. Raul Steffens (6—2); Frau Helene 
Brodmyer (5—1); Frau Schulz (3—0); ©. 
Michael, Hammond, And. (5—2); Grnit 
Schmidt jr. (5—2); Fri Kirchherr (6—3); 
Sıl. Gaecilia Wilfin (6—2); Frau Marie 
Melsheimer (d—0); Frau E. Scheffler (6 
0); Frau Marie Lange (d4—0); Frank eb: 
ner (5—0); Frau Käthe MWeigand (5—1); 
Frau Martha Rogge (58); 3. Naber (5— 
1); Henry Peters (6—2). 

U. Schwemer (6—2); Frau %. Zielle (6— 
2); Dtto Ort (53); The. DO. 5—D; Frau 
8. 8., Davenport, Ja. (6—2); M. Kettering 
(6-3); 9. Zimmermann (6—3); Frau Ag: 
nes Sellinger (5—2); Frau 9. Fröhlich (6— 
2); Hummel, Dat Park, IL. 5—2); €. U. 
Magner (5—3); Iohn Troftorff, Milmwautee, 
Wis. (5—1); Frau M. Wiefe (50); NR. 
Winkler (63); „Mauerblümkhen“ (5—3); 
Nudolf Schweiter (5—2); Frau E. Keller, 
Milwaukee, Wis. (5—0); Marie Streuber (6 
—2); Frau Agnes Groß (50); Frau U. 
Meiner (d—1); Frau M. Thara (5—2); 
Frau Maria Martin (d5—2); Frau Bertha 
Plewe (3—1); Frl. Alma Brehme (5—2); 
Frau F. Schtweig, Milwaufee, Wis. (3—0). 

Frau Lhydia Sedlmayr, Danville, I. (5— 
0); Friede. Nuddefhel (5—0); Herman 
Pape (5—0); Alma Zeiger (I—D; U. Mörl 
(5—0); Frau Elif. zur Rhanef:Sturm, Jad: 
fonville, SU. (d—1); E. 9. Ihomjen (63); 
Frau Margarethe Keyl (6); Frl. Olga 
Dingeler (5—2); Frau U. Pinnow, May: 
wood, AU. (5—2); Frau Pauline Gebauer, 
New Dort 3—0); M. Kofsti (3—0); Frau 
8. Müller (6—0); U. Heimburger, Claren= 
don, Art. 2@—1); D. Kauder (2—0). 


Prämien gewannen: 

Buhftabenräthfel (1605. —Loofe 
1-85. 9. Korneumpf, 75T N. Halfted Str., 
Chicago; Loos Nr. 17. 

Silbenräthfel (1606). — Loofe 1— 
78. €. U. Wagner, 309 Hudjon Uve., Chi: 
cago; 2008 Nr. 56. 

Kreuzräthjel (1607). — Loofe 1— 
70. Chas. Herbert, 3523 Vernon Ave.,, Chi: 
cago; Zoos Nr. 22. 

Eurer (1608). — Boofe 1 
—76. Fl. Olga Dingeler, 5038 Wafhing- 
ton Ave., Chicago; Xoos Nr. 73. 

Königsmarjc (1609). — Loofe 1— 
44. Frau E. Scheffler, 956 Seminary Abe., 
Chicago; 8003 Nr. 24. 

Bilderräthfel (1610). — LXooje 1— 
76. Frau Elfe Haman, 513 Wells Str, 
Chicago; Xoos Nr. 7. 


Käthfel-Briefkafen. 


„Manerblümchen“; Terd. Noggerft; rau 
Rouife Pinger; Hy. Langfeldt; %. U. Frint: 
ner. — Neue Aufgaben erhalten. — Dan. 


Rokalbericht. 


Die engliſche Buhne. 


Garrick.— Richard Carles neues 
Singſpiel „The Maid and the Mum— 
my“, ſoll den ganzen Sommer hin— 
durch, alſo mindeſtens bis in den Mo— 
nat September hinein, auf den Bret— 
tern dieſes Hauſes gehalten werden. 
Es wird das ein wenig ſchwer halten, 
und die Direktion iſt denn auch be— 
müht, durch Einlegung neuerGeſangs— 
nummern, ſowie Abwechslung in den 
Bühneneffekten, das Intereſſe des Pu— 
blikums wach zu erhalten, oder von 
Neuem anzuregen. Es läßt ſich nicht 
beſtreiten, daß im Aufbau und in der 
ganzen Einrichtung des Stückes Raum 
für Verbeſſerungen vorhanden iſt. 
Fährt man damit ſo fleißig fort wie 
bisher, dann wird gegen den Schluß 
der Spielzeit von der urſprünglichen 
Faſſung des Ganzen nur wenig mehr 
übrig ſein. 

Powers'. — Leo Ditrichſtein iſt 
mit dem Publikum, und das Publi— 
kum, ſoweit es bisher zu einem Mei— 
nungsausdruck Gelegenheit erhalten 
hat, iſt mit Leo Ditrichſtein zufrieden. 
Der neue Schwank des genannten 
Verfaſſers „Lillians Papas“ betitelt, 
zieht ſo gut, daß die Direktion ſich 
entſchloſſen hat, die Aufführungen 
desſelben noch etwa zehn Wochen lang 
fortzuſetzen. Der Verfaſſer ſelber 
wirkt bei den Vorſtellungen auch dar— 
ſtelleriſch mit, und neben Blanche Ring 
und Harry Conor iſt er's, der den 
meiſten Applaus erntet. Das Publi— 
kum amüſirt ſich bei dem luſtigen Un— 
ſinn, der ihm in dem Stücke geboten 
wird, und da es zu keinem anderen 
Zwecke zu den Vorſtellungen kommt, ſo 
muß man ihm Recht geben, wenn es 
der Bühnendichtung des Herrn Leo 
Ditrichſtein unter Geſinnungs- und 
Geſchmacksgenoſſen neuen Zulauf 
wirbt. 

Grand Opera Houſe. — 
Die Aufführungen von Baums präch— 
tig ausgeſtatteter Märchenpoſſe „The 
Wizard of Oz“ werden hier vor vollen 
Häuſern fortgeſetzt. Beſonders die 
Kinder, kleine und große, werden nicht 
müde, ſich desFlitterglanzes zu freuen, 
der in dem Stücke vor ihnen entfaltet 
wird, und die Herren Montgomery 
und Stone, mit ihren wunderſamen 
Leiſtungen als Vogelſcheuche und als 
blecherner Waldmenſch, tragen immer 


! urjachte. 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, Ben 19. Juni 1904. 


Bankt dem Doktor 
für gefunde Augen. 


Sie Wilfenihaft macht die Heilung von Augen- 
tranfheiten heute möglich ohne ein Mieiler 
anzuwenden und abjolut ohne Schmerzen. 


F. CHESTER MADISON, M.D., 
Amerifas Meiiter-Augenarst. 
(Eopyrigbted.) 

Herr Nih. Dahltemp, 1608 Aberdeen Str., Chicago 
Heights, macht eine aufrichtiae Angabe in Bezug 
auf jeine Augenheilung durch Dr. B. Cheſter Madi— 
fon. Herrn Dahltemps Augen waren in einem be: 
denflic jhlimmen Zuftand, ın der That wurde durch 
eine Verlegung eine jchlinme Komplikation bervor: 
gerufen. Das jchlimmite an feinem Yeiden ivar 
Slaucona, was ihm unbejshreiblihe Schmerzen ver: 
urſachte. Herr Dahltemp ertannte ſogleich, daß er 
in Gefahr ſtand, ſein Augenlicht zu verlieren, that— 
ſächlich hatten andere Augenärzte ihm geſagt, daß 
es keine Hoffnung für ihn gebe; aber das Reſultat 
der Behandlung, wie ſie Amerikas Meiſter-Augen— 
arzt verſchrieb, iſt leicht aus einem Brief, welchen 
letzte Woche ſchrieb, erſichtlich, und worin er 

agt: 


IHR Aberdeen Str., Chicago Heights, 10. Juni 1904. | 


Werther Doktor Madifon! Xebt, Da eine nad): 
haltine Heilung in meinem Yau erzielt ift, wüniche 
ih mein Zeugniß den hunderten von anderen hin: 
zuzufügen, welche Sie in Xdrer Dffice aufliegen 
haben. An 8. September lesten Nabres, während 
id am Scleifrad arbeitete, drang ein Stüdcen 
Stahl in mein Auge ein, aud drei Stüde von dem 
Schleifrad. Dies war nit nur äußerft jchmer;- 
haft, fondern ih jah ein, Daß es auch jehr gefähr- 
lih war. Ah war bei einem berühmten Augenarzt 
in Behandlung, aber die Augen wurden unter jet: 
ner Behandlung immer jchlimmer, und gegen jei- 
nen Rath Tonjultirte ih Sie eine Woche nach dem 
Unfall, 

3 fam zu Ahnen zmweds AUnterfuhung, da id 
gewiß war, daB Sie den wahren Zuftand meines 
Auges feitftellen würden, und was ich befürdtete, 
war richtig, denn Die NKomplifation von Yritis, 
Optic Neuritis und Geſchwüren der Hornhaut hatte 
einen Zuſtand ähnlich wie Glaucoma hervorgerufen; 
in der That, ich hatte Urſache, zu glauben, daß 
dieſes Leiden bereits eingetrecten war, denn der 
Augapfel war ſehr hart und verurſachte große 
Schmerzen. Gleich nach der erſten Behandlung von 
Ihnen verſpürte ich Linderung, und heute iſt das 
Auge kurirt. 

Dies überzeugt mich vollauf und ſollte Jeden 
Uüberzeugen, daß durch Ihre Abſorbirungs-Methode 
dieſe Krankheiten geheilt werden können, und dab 
Sie das gefürchtete Glaucoma hemeiſtern. Ich ver: 
ſichere Sie, Dr. Madiſon, daß ich dieſe Heilung 
mehr würdige, als die Feder beſchrẽeiben kann, denn 
als ich mich an Sie wandte, glaubte ich nicht, daß 
es noch F für mid gäbe. 

IH hoffe aufrichtig, daß ji) mir eine Gelegen- 
beit bietet, um ähnlide Fälle an Sie zu berieijen, 
und gern bezeuge ich Ihre Geſchicklichteit und Ihren 
Erfolg und rathe Iedem, ter an irgend einem 
Augenübel leidet, fih an Sie wegen Rath und Be: 
handlung zu wenden. Jhnen verdante ich heute ein 
paar geiunder Augın, und Sie fünnen jich denken, 
dab ich dies zu fohägen weiß. 

Uchtungsvol: Nich. Dahlkemp. 

Dieſe einfachen, aufrichtigen Angaben machen Dr. 
Madiſens geheilte Patienten täglich, und ſie ſoll— 
ten Jeden, der an den Augen leidet, veranlaſſen 
ſeinen Rath einzuholen. Seine Heilungen grenzen 
nahezu an's Wunderbare, und viele derſelben bil— 
den das Geſpräch in der mediziniſchen Wiſſenſchaft. 
Verſchiedene Briefe erſcheinen jede Woche in den 
Chicagoer Zeitungen über ſeinen Erfolg. Od Ahr 
nun an einem Augenübel leidet oder nicht, leſet 
dieſelben und verfolgt ſorgfältig den wunderbaren 
Erfolg ſeiner Abſorbirungs-Metbode. 


Was meine Methode iſt. 


Die Madiſon Abſorbirungs-Methode iſt eine 
rationelle Behandlungsmethöde für alle Augen— 
trankheiten, wie Staar, Häutchen, Schuppen, 
Br Lider und alle Leiden der Schnerven, 
Sntzündung des Augapfels, in der Ihat für 
alle strankheiten, welhe zu Blindheit führen. 
Schielen gerichtet obne Meifer und abfolut ohne 
Schmerzen und Unannehmlichfeiten. Die Metho- 
de ilt daS Refultat vieler Jahre angeftrengten 
Studium3 und ift undergleihlih erfolgreich. 
Unter feinen „mijtänden wende ich das Meſſer 
an und die, Medizinen, welche ich verſchreibe, 
verurſachen leine Schmerzen. Deshalb bin ich 
in den Stand geſetzt, 


Euch im Hauſe zu heilen. 


Ich möchte alle Leute, die mit irgend einem 
Augenleiden behaftet ſind, verſönlich ſehen oder 
von, ihnen hören. Wenn Ihr mir eine volle Ge— 
ſchichte Eures Falles gebt und ſo gut Ihr könnt, 
die Einzelheiten beſchreibt, werde ich Euch gerne 
ausführlich ſchreiben und Rath ertheilen Mein 
Rath koſtet Euch nichts, auch nicht mein neue⸗ 
ftes Bud und werthuolle Schriften. Cine Boit- 
larte aenügt. Schreibt heute. 


Spreditunden: Täglih don 9 Uhr VBorm. bis 
5 Uhr Nachm.; Sonntags von 9 bis 12 Mittags. 


P.C. Madison, M. D. 


Enite 3, 80 Dearborn Str., Chicago, ZU. 


bon Neuem in erjter Linie zur Unters 
haltung des Publifums bei. 

Yllinoi3.—Herr Rihard Earie, 
al3 Träger der Titelrolle in der von 
ihm verfaßten Gefangspofje „Ihe 
QIenderfoot“, darf mit vergnügten 
Sinnen allabendlih auf ein vollbe= 
feßtes Haus fehen und fich des finan- 
ziellen Erfolges freuen, den fein Stüd 
ihm und den Unterhemern, die e3 „he- 
rausgebraht” Haben, fichert. Eine 
Abnahme ift in dem Befuche der Vor: 
ftelungen noch nicht zu bemerfen. Die 
Direktion fieht fich deshalb auch noch 
nicht veranlaßt, irgendwelche Anfün- 
digungen in Bezug auf die Zeitdauer 
des Gaftfpieles gu maden. 

Gleveland. Unternehmer 
Eleveland fündigt für diefe Moche 
wieder ein jehr reichhaltiges Prr- 
gramm an. Als Hauptnummer be3- 
jelben werden die „fünf Rabtum-Tän= 
zerinnen“ hervorgehoben, deren Uft et- 
nen geradezu verblüffenden, aber au 
bezaubernden Eindrud machen fol. 
Die Orloff’fhe QTurnertruppe, der 
Luftfpringer William dD’Ongo, diewei- 
gerin Mabel Adams, der irifche Dia- 
lekt-Komiker Favor, die TänzerinGeh— 
rue und die Sängerin Edith Sinclair 
werden mit ihren Darbietungen die 
Unterhaltung abrunden. 

Howards. — Auf demSpielplan 
von Howards Theater ſteht für dieſe 
Woche das packende Melodrama „Wed— 
ded and Parted“, welches ſicherlich in 
jeder Vorſtellung ein volles Haus zie— 
hen wird. Direktor Howard hat auf 
die Ausſtattung große Mühe verwen— 
det. Wie üblich, werden auch in dieſer 
Woche zwiſchen den Akten hervorragen— 
de Artiſten auftreten, ſo daß die Schau— 
luſt des Publikums vollauf befriedigt 
werden wird. Auf Samſtag kündigt 
Direktor Howard eine große Matinee 
an, für welche der Eintrittspreis nur 
10 Cents beträgt. 

— —ú—— — 
RienzisKouzerte. 


Am Nienzi finden jett die Konzerte des 
Ballmann'ſchen OrchefterS im neu hergerich: 
teten Garten ftatt und behalten undermin: 
derte Anziehungskraft, die nicht zum Wenig: 
ften auch der trefflihen Küche und dem reich 
ausgeftatteten Keller des Beſitzers zuzuſchrei— 
ben iſt. Sehr beliebt ſind die Frühſchoppen— 
konzerte des Sonntags. Auch heute iſt dafür 
wieder ein hübſches Programm aufgeſtellt. 
Es dauert von 11:30 bis 12:30. Im Nach— 
mittagslonzert, von 3:30 bis 6:30, kommt 
unter anderen beliebten Komponijten Boiel- 
dieus „Kalif von Bagdad“ und Werdis 
„Mastenball« zu Gehör. Abends von 8 Uhr 
an gibt e8 eine Fülle gern gehörter Mufit- 
ftüde, von melden Kretchmer's, Auber's, 
Suppe’s, Czibulka's und Donizetti'sKompo— 
ſitionen obenan ſtehen. 


— — 


—Das beſte Mittel. — Heiraths⸗ 
agent (zum bettelnden Strolch): „Ich 
gebe nichts, wenden Sie ſich an die Ar— 
menunterſtützung!“ —Strolch: „Schön, 
aber ſagen Sie, wüßten Sie nicht ein 
wohlhabendes Mädel für mich?“ 


” 


ger Das alte Lied. 


Infolge einer Gafolinerplofion erlitten dre 


Perfonen Brandwunden. 


In der Wohnung der Frau Mar: 
garet Woodman, Nr. 539 W.13. Str., 
erplodirte gejtern Nachmittag eine 
Kanne Gafolin. Bei diefer Gelegen- 
beit erlitten drei Perfonen leichte 
Brandwunden. 

Die Verunglückten ſind: 

Frau Margaret Woodman, Nr. 539 
WM. 13.. Str. 

Wm. Woodman, 
Str. 

— Holland, Nr. 539 W. 13. 
Str. 

Sie befinden ſich in ärztlicher Be— 
handlung. 

Frau Woodman war damit beſchäf— 
tigt, ihre Wohnung zu ſäubern, als die 
Kanne Gaſolin explodirte. Die Klei— 
der der Frau geriethen in Brand. Ihr 
Sohn William ſprang ihr bei, doch 
auch ſein Anzug fing Feuer, ebenſo er— 
ging es Holland, der im erſten Stock— 
werk wohnt und Mutter und Sohn zu 
Hilfe geeilt war. 

Das Feuer in der Wohnung wurde 


Nr. 539 W. 13. 


bon ber Feuerwehr gelöſcht, nachdem 


es etwa 8100 Sachſchaden verurſacht 
hatte. 


Heiraths-Lizeufen. 


olgende Heiraths⸗Lizenſen wurden in j 
de male — — nn 

Carl Larjon, Flora Xohnion, 31, 31. 

Charles Henderion, Xouiie Deh, 35, 25. 

Senry Krueger, Bertba Cebit, 31, 2. 

Leon %. Burns, Lulu M. Yachman, 30, 22, 

Morris Holyzman, Jvda Manjon, 20, 28, 

Nels Hennings, Gmma Anderion, 40, 30, 

Carl Hartwig, Caroline Yeill, 54, 53. 

Guſt, Hialmar Carlſon, Emma Sadie Anderſon, 
25, 3. 
James R. Lucke, Luella M. Cady, 3, 7. 
William Artingitall, Louife Ma Hanfen, 28, 22. 
Harry Ferſhall, Alice Held, 25, 22. 
James Hudſon, Emma Mau, 23, 20. 
Reinhold Boehmke, Emma Hohnſen, 9, , 
Leslie L. Campbell, Ida Obenauer, 39 38, 
Jan Srenba, Katarzyna Swalczbuka, 28, B. 
Joſeph Franzel, Mary Lanagan, B, W, 
Anton Tyrolt, Hedwig Schmit, 35. 33. 
ECdward J. Scott, Tillie D. Smith, , 2 
Sven J. Peterſen. Emma T. Modin, 36.3 
Herman Witte, Regina SHalvorjen, 20 b 
Bohumil Siegler, Marie Tintara, 3, D. 
Sohn 9. Schologibl, Frieda Schulk, 22 
Cheiter E. Ives, Marguerite U. Wade, 25 
Auguft Kamadt, Hediyga Rejewsti, 27, 20. 
Batrid McDonald, Vertha Tiffer, 20, 19, 
Guftanis_ M. Linderman, Anna Grenjenburgb, 

33, 29. 
Herman E. Halbert, Ellen &. Hedi, %, 
Herman Bohman, Lena BYaud, R, 27. 
Zojef Goltes, Zofeja Wacot, 4, 23. 
Say D. Kajjatt, Mildred Mae Bacon, OD, X 
GHarles T. Gammon, Sujie Ludfe, 35, 
Royal Sherwood, Emily U. Fuller, 22, 93. 
Lars 8. Korgenien, Anna 8. Anderion, 21, 18. 
William Y. MeCormad, Hulda 2%. Burglind, 
3, 21. 

John Hadka, Roſe Cerky, 21, 21. 
— > D. Barjons, Anna Louife Moltin, 
Matyas Cermak, Elizabeth 
John J. Hogan, Genevieve 
Homer Worrells, Angelina Roberts, 28, 28 
John Neidy, Annie Kennedy, 30, 25. 
Eugene €. Eitep, Katbron Roberts, 26, 4. 
Ludwig Triesta, Frances Dubina, 21, 19. 
Nobert U. Bedjitein, Margaret Arnold, 25, 19. 
Wiliam W Harınon, Margaret Lodhart, 34, 28. 
James Palmer, Alına Weiter, 25, 22. 
Steve Dudrzka, Katie Vernes, 3, 3. 
Samuel Slavif, Papla Dover, 22, 18. 
Bartley RL. Gruzalsti, W. AYagenjen, 3, 21. 
Henry 3. Rau, Helen E. Zimmer, 29, 27, 
se Galaba, Weronita Miray, 3, 3. 
Alfred DO. Emerjon, Margareta Bariett, 24, 19. 
Sohn Mollmann, Anna Geisler, 39, 36. 
Auguſt 3borel, Frances Frauf, 8, 2. 
Ernft Langmann, Garoline Hrpp, 38, 24. 
Williaın K. Kaufmann, Anna Hanmaman, 26, 24. 
Dscar Engelbreht Oberg, Siane Obera, 33, 18. 
Ferdinend Emwert, Adeline Quandt, 33, 35. 
Sohn Bloom, Katberine $. Yloom, 25, 29. 
Gnil $. Sagen, Anna Bartel?, 7, 21. 


— 
Todesfälle. 


Nohfchend veröffentlichen wir die Ranıen de 
gut! em, Über deren Xod dem Gefundheitgamf 
eldung auging: 
Kar, Elizabeth, 24 X; 983 Mafhtenam Ave. 
Gude, Quiber, 26 3; 3611 Armour Ave. 
Roſe, Edward, 37 X3.; County Irrenanitalt. 
Fridolin, Minnie, 68 Y.; County Irrenanitalt. 
er Evelun, 1 Mo.; 1142 Datdale Abe. 
tebjel, Henry, 35 I3.; 372 State Str. 
Binder, Lizzie, 47 4%; TO N. Halited Str. 
— Mildred, 9 Mo.; 401 N. Wood Str. 
eimetz, Peter, 46 J.; 916 Fletcher Str. 
Jacgal. Gottlieb, 343 J.: W Sedawick Str. 
Hamburghert, Emanuel, & J.; W Lasſalle Ave. 


— — — 


Marktbericht. 


aD. 


Mandel, 24, 22. 
St. Lawrence, 24, 2. 
un 


Chicago, den 19. Juni 1904. 
Getreide und Den. 
(Baarpreife.) 
(Die Breiie gelten nur für den Großhandel.) 

Wintermweizen Nr. 2, roth, $1.01; Nr. 3, 
roth, Mc; Nr. 2, hart, W—95c; Nr. 3, hart, 
82Me. 

Sommerweizen, 
Nr. 3, 89. 

Mais, Nr. 2, He: Nr. 2, weiß, ISY—Rit; 
Nr. 2, geld, le: Nr. 3, 8-48; Nr. 9, 
weiß, 4I4%c: Nr. 3, gelb, INK. 

Safer, Nr. 2, 0; Nr. 2 ‚weiß, 44—4dc; Ir. 
3, 39%; Nr. 3, weiß, 2; Standard, 43 
—43c. 

Mehl, Winter-Patents, 34.50-84.65 das Faß: 
„Straights“, 4.35—$4.409; „Minnejota Hard 
Patents“, $4.60—44.70; befondere Marken, B.M. 

SH eu (Verlauf auf den Geleifen)— Befte ITimotby, 
813.50-$14.0; Nr. 1, $12.0-$13.00: Nr. 
810.50-$11.0; Nr. 3, $8.50-$10.00; _ beftes 
VPrairie, $11.00-$11.50; ditte, Wr. 1, 39.50- 
810.50; Nr. 2, 88.50-80.00; Nr. 3, 88.00— 
8.59; Nr. 4, 87.00-87.50. 

(Auf fünftige Lieferung.) 

Merizen Xuli, alt, Säle; Auli. neu, HU 
&4kc; September, alt, Sic; September, new, 
7093 - 70c. 

Mars, Ault, 
4B5c. 

Hafer, Juli, 
3232c. 


Re 1, Mei Re 986; 


September, 484c; Dezember, 


46: 


ic; September, 31jc: Dezember, 


Broviftonen. 
Schmal;z. Xuli, . 08.823: September 
85. 4. 
Gepödteltes Shmweinefleiid, 
$12.57%: September, $12.8. 
Rippchen, H.I-87.274: September, 
Edilatstvieb. 
Rirndrieh: Beſte „Beches“, 120-144 Pfund, 
8.30 per IM Vid.: gute bis ausgeſuchte 
ſchwere Stiere. 8.85-40. 25 
ſuchte Stiere, zum Verſandt, 8S. 
bis ansgefudte Kühe, per 1 3 
».15; gewöhnliche bis mittlere Kälber, 82 
$4.25, Texas Bullen, per 10 Bir, 22.75— 
85 


Juli, 


7.45. 


Schweine: Ausgeſuchte bis beſte (zum Verſandt) 
P.15-H.0 per Io PWiund: gemöbnliche bis 
gute jchwere Schlachthauswaare ı 
leichte. gemiſchte Waare. H.0-H.10 
ausgeſuchte, 5. 0 45. 124. 

Schafe: Beite, ichwere Schafe, ver 
33.10-89.90: dute bis ausgeſuchte 
24. 75835. 75: „Native Lembs“. 
geſuchte, 85. 90-87. 0: „Sbring L 


leichte 


IM Piuud. 
Jährlinge. 
bis aus⸗ 
42 

der Woche hierhergebracht: 

126,471 Schweine und 
verihift wurden 29,5 

31,359 Schweine und 


während 
015 Kaiber 
Von bier 
er, 137 Käöiber, 


451 Scefe. 
(Marktpreife an der ©. Water Str.) 


Molterci-Brodufte. 


wurden 
RG Rinder, 


Butter— 
„Greamern*, extra, 
Nr. 1, per Wine 
Nr. 2, per Piund.... 
„Goolens, per Biund 
Nr. 1, per Pfund... 
„Ladies“, per Prund. 
Padivaare, friiche 

Kilie- 
Rabmtäje, 
„Daifies“, . 
„Young American“, per Pfund 
Schrieizer, neu, per Pfuud........ 
Limburger, neu, per Pfund 
Brid, per Pfund 

Eier— 

Frifhe MWaare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dusend (Kiften zus 
rüdgejandt) 

Sriihe Waare, ohne Abzug don 
Verluft, per Dusend (Kiften eins 
geihlofien) 0.14 —0.144 

Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche. 

Geflündel (lebend)— 

Hühner, das Pfund 

do., „Springs,“ das Pfund 

Truthuhner, das Pfund............ 

Enten, Da8 Pfund .............. 

Ganſe, das Dutzend 

Geflügel (Küblipeiger)— 

ühner, daS Pfund... 

ten, da 
‘ 


Vi 
0.16 —0.16 
0.1340. 1 

0.16 
as 0.15 
.09.12 —.12 


0.11 


per PRiund.... 


0.074—0.073 


per Pump... 
0.03 


„Aivıns“, 


0.8 
0.13 —D.1} 
0.09 -—0.094 


0.133—0.14 


0.10% 

MD sS0ennenesonenn . -4 
..683 — 

8.11 —.13 


hi onnnn0n.0. 


— 


4339 Forreſtville Avenue. 


35.03-85.15; | 


Kälber (gefhladhte)— 
I 60 Pi. Gewicht, das Pfund 0.05 —0.06 
65— 75 id. Gewicht, das Pfund 0.055—0.074 
0110 Biv. Gemiht, das Pfund 0.08 —0.08; 

Fifhe— 

Weißfiih, Nr. 1, per Pfundeccc.. 
Ehwarzer Barjch, per Pfund 
Weiber Bari, per Pfund 
Biderel, per Bfuno.. 

chte, per Pfund.. 5 
arpfen, per Pfund RR 
Verh (zugerichtet), per Pfund... 
Lachs per Pfund —EXE 
Sa bſiſh ver Vun 
Halibut, per Pfund 
Flundern, per Rfund..... 
Wale, ner 
Häring; ver Bund... ..onoosseucsse 
Mafrelen, per StÜd. ...coouonee ... 
Zıout, ver Bfund........ —* 
— .. 
Kobiter (arlocht), ver Bund 

Uriſche Früchte, Gemüſe. 

WVepfel, Baldwins, Faäß. 2,75 —3.50 
do., Greenings, 

Zitronen, SKalifornia, per FKiite.. 2.25 

Drangen, Kalifornia Navel, 
per Kiſte = 

Bananen, „Jumbo“ 

Erdbeeren, Illinois, 

n Midhigan, 16 
errten, Michigan, —1:15 

Stachelbeeren, Illinois, 26 
do., Michigan, 16 0 —1.25 

Pir-iiche, Ieras, 4 Körbe 75 —.00 

Kirſchen, Michigan, 24 Ouarts 35 —1.9 

üß 25 —15 

Bllaumen; 4 Duastd...cacerocarecce 100 —1.2%5 

Melonen, Kaltforniz Gem3, per Rifte.. 7.0) 

Warfermeion:n, per Warladung....... 25.0275. 

Kopfialat, per Kübel 0.30 —0.75 

Rothe Rüben, St. Yoı per Buſhel 0.50 —. 60 

Kraut, Miſſiſſippi, per Kiſte.......... 2.25 —2.50 

Vlattjalat, biei:ger, per SKHilte......... 0.15 —0.23 

Grüne Zwicbeln, bieftge, per Dugend.. 0.08 — 

Trodene Zwiebeln, 70 Pfund 

Ruben, per Kiite ; 

Mobrrüben, per Auifbel 

Tomaten, Bijitifipp:, 4 

Retrige, bieſige 

Gurken, hiej 

Spinat, biefia:r, per 

Spargel. 2 Dutzend Bündel 

Schotenerbſen, Illinois, per 

Vohnen— 

Grüne Schnittbohnen, 
per Buſhel 
Trockene „Beans“, auserleſen, 
per Buſhel 
Geringe Sorte 
Rothe Nicrerbohnen 
Kartoffeln, per Auibel, 
Ladungen— 
Lurbent?, per 
Neue. rotte, 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


° 


seP28:. 99059222222 
SESPEIRAR-SPEREnn 


2.50 


3.00 —3.50 
> —2.0 
5 —1.25 
13 —1.3 


Do., 


ED 54600 g 
2 0.25 
1.25 —1.40 
Qufbel.. 1.0 —1.25 


Illinois, 


in Car⸗ 


1.0 —1.15 
5 


1.10 —1.95 








Verlangt: Tüchtiger Stallvormann. Muß fleikig, 
erfahren und zuperläjitg jein und beite Gmpfeblun: 
gen vorwerien Tönnen. Adr. 3. 97 Abendpoſt. 
WR ee ————— 

199 engliſch ſprechende Arbeiter dieſe 
Kommt früh, um die guten Plätze zu er— 
General Employment Agench, 195 LaSalle 
Zimmer 12. 


halten. 
Str., 


' Seel, 1 


Verlangt. Im Mann mit beigeidenen Aniprüden 


wird für eine vaneritde Stelle in einen (Fmgras: 
Geſchaft rerlangt. Muß 3300 Baar Naution ftellen 
können, da Inhaber außerhalb Stadt iſt; 
nur Solche werden berückſichtigt. Adreſſen erbeten 
unter O. 821 Abendpoſt. joms 


ort der 


Kommiſſion-Fuhrmann ann jich einige qut ga: 
bende, neue Bäderei-Artifel zum Vertrieb zulegen. 
Gute Kommiliion. Adr.: 3. MH Abendpoft. 
Verlangt: Erfahrene Pelz-Finiſhers: guter Lohn: 
ſtetige Arbeit. Ziff K Sugarman, 236 Monroe Str. 
Verlangt: Ein junger Bäcker als dritte Hand. — 
1940 Archer Avenue. frjajon 


Berlangt: Agenten und Ansleger für neue Prä 
mien= Bücher, läür Chicago und ausmwärt!: beite Be: 
dingungen. Vtoti, 145 Wells Str. lsjiun, Iwx 
— — — — — — — — 


Stellungen ſuchen: Männer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Carpenter, mit Werkzeug, ſucht Arbeit, 
am liebſten auf dem Lande. Carpenter, 151 Indiana 
Straße. jomo 

Geſucht: Bartender, beſte Empfehlungen, wünſcht 
ſtetigen Vlatz. Horn, 119 Weſt 12. Str. 

Deutſche und engliſche Briefe oder ſonſtige ſchrift— 
liche Arbeiten auf der Schreibmaſchine verrichtet. 
Ebenſo Kouverte adreſſirt per Maſchine oder in 
Handſchrift. Beſte Arbeit zu billigen Preiſen. Ar— 
beit abgeholt und geliefert. Adr.: 2. 703 Abdpoſt. 


Gefuht. Mıtteljähriger Dierer, perfekt, allue: 
mein erfahren, mit Pferden und Werkzeugen bir- 
traut, fucht Stellung. Adr.: ©. 84 Abenpdpoit. ſſo 


2 Gefuht: Bartender, verheirathet, aute Grfahrung, 
fuht Etelle. Fred Berger, EN. State Str. 
dofrfafonmodi 


VBerlaugt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Ehevaar, Manı für Pferd und Wagen 
und Frau in der Küche zu helfen. 5104 Wallace 
Straße. ſaſon 


Berlangt: Frauen und Mäddıen. 
(Anzeigen unter diejer Rubril 2 Gent: das Wort.) 
Läden und Fabriken. 


Verlangt: Eine geichidte Näberin zum Flicken.— 


und 2 Handmädden an 
friafon 


Perlangt: 2 Mafchinen 
Meften. 28 W. 2. Place. 


Sansarbeit. 

Verlangat: Fine Köchin für erfter Klaſſe Neita 
ratıon. Nur jolche mögen ji melden, welche ielbf 
itändig arbeiten Tönen und perfeft an Dimmc 
jowie in fon. Short Ürvders fungiren können. Lohn 
$10 bi: $12. S76 Miliwaufee Ave. to 


To 
for 


Perlangt: Starkes Mäpdden. HI Sedawid Str. 


PVerlanat: Fleiſch⸗ und Gemüſe-Kochtn 
Country-Hotel. *10 per Woche. Nachzufragen 
ihen 10 und 12 Uhr am TDienitag. . Adam 
104 Randolph 


für 
mt: 
Koch 


Str ſomo 


Str 
Verlangt: 

Avenue. 

Verlangt: Eine Waſchfrau. 8 Nord Clark Str., 


2 


Zimmer 23 


Gine aute Köchin. 3137 Soutb Part 


erlangt: Mädchen für Sausarbeit in Meiner ya: 

e auf der Nordieite, auter Tohn. Nachzufragen 
580 Sedawick Str., 1. irlat. ſaſo 
für Larra: 
ſaſomo 


Verlangt: Mädchen Hausarbeit. 1° 
bee Str. 


Terlangt: 100 Mädchen für Hausarbeit; Köchin, 
Reitaurant, Geichäftpläge und Sommer-Rejorts: 
biejige und eingewanderte; hoher Lohn. rau Sur 
tifi, 3121 Wentwortb Une. 2malmeX 


Xerlangt: Mädchen oder alleinftehbende Frau für 
Hausarbeit. 635 Nord Glarf Str. friafo 





Stellungen fuhen: Frauen. 
Nrgeigen unter diefer NRubrit 2 Cents das Wort.) 
Hausreiniger. 

ſafo 


Geiucht: Wläke zum waſchen und 
0977 Nord NRidgeway Ave. 

Geircht: Deurihes Mädchen juht Stellung in 
Heiner Familie. FR Mel: Str, 3. Floor. 


— 


ſtaufs⸗- und Vertaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Bender Bros. W8—IO0 S.Halfted Str.,. Ede Mons 
roe Stı., Tel. Monroe 077. Store-Einrihtungen 
jeder Art yür Groceryſtores, Butcher-Shops, Zigar⸗ 
ren:Store®, Confectionerp, Reftaurant, Qunchrooms, 
Kleider⸗ und Hutgeſchäfte ete.—Eisichränte, Schaus 
täſten, Ladentiſche, Shelpings. Waagen. Spiegel. 
Wandſchränke, Tiſche, Stühle, Pulte etc. ete. Auch 
auf Abſchlags zahlunßgen. Spredt vor im unjerer 
Hauptnicderlage, R—1W ©. Kalited Str., Gfe von 
Ronroe Straße. lim;3,tX* 
Cnarle3 Lender, 19-131 Wed Str. 
Phone: Nortb 142. nahe dem Nortpweitern Dedor. 
Saden:Einrihtungen jeder Urt, neue und ges 
brauchte, zu den billieften Breiien, jowie Icebores, 
Ebelve!, Counterd, Eraled, Shomcafes etc. eti., 
billiger als irgend sın anderes Haus in Chicago; 
auch Fixtrures euf Veltellung gemaht. Spredt ver 


I und infpizirt unferen yroßen WaarensBorrat)d. — 


Charles Benver, 199-131 Wells Str. 180pX* 


— Gutmann Store Fitture Co — 

149—153 Oft Ehirzzo Ave. Telephon North 1521. 

Wir haben nicht daS größte Tsaarenlager, aber 
wir bedienen unjere Kunden fhnell und recll. Unfere 
Auswahl ın neuen und gebraudten Sachen beftehen 
aus den folgenden: Grocery:, Yutder:, Millinerys, 
Try Goods: u. f. wm. Ginrihtungen. Neue GEinrich: 
tungen an Sand und zu Ürber. 14ap,t%,3mo 


— — * 


Grocers, aufgepabt! — Verlaufe elegante, fait 
neue $75 Computing Scale für $40. 241 Oft 37. 
Straße, oben, nabe Grand Plod. 


Pianos, mufitsliihe Initrumente, ' 


(Ungeigen unter diejer Rubrit ? Gent3 das Wort.) 


8335 bübijches Upright Mahagoni Piano, perfekt 
in jeder -Weile. Muh verkaufen; acceptire $110 wenn 
vor Mitimoh genommen. Flat U, 5 Ya Salle 
mabhe North Avenue. 

Zu verlaufen: Ein pradtvolles Upright Mabagoni 
Biano, fpottbillig. 1241 R. Weitern Ave. 19jn,Imt 


Mus beute verlaufen: Ein bübiches Upright 
Piano, kein preis werthes ar jurüdgemiejen. 
Zu erfragen: 485 Aihland & 


Gelhäftsgelegenheiten. 
(Ungzetgen unter ‚diefer Rubrit 2 Gemis bas Wort.) 
Zu verfaufen dder bermiethen: Neu möblirtes 
Flat. Miethe #40, Noomers zgblen $44. Zu erfra= 
gen: Montag in 298 €. Ohio Str., Flat 12. Snap. 


gut gehenden Saloon, wegen 


Zu verlaufen: Einen 
D. 84 Abendpoft. 


Krankheit. Adr.! O. 


Zu verlaufen: Gin großer Saloon und Weftau: 
rant, zufammen; franfheitshalber. Gde Desplaines 
und Yulton Str. löjun,'m& 


Zu verkaufen: Guter Saloon zwiihen 2 Straßen» 
baknlinien und Sohbahnftation. Preis EM. 
Yantid, 189 Milmauter, Ede Ealifernia Avenue, 
2. Floor. fafo 
Zu verlaufen: Gin gutes WagensGeihäft in eis 
ner deutihen Nahbarfhaft, it billig zu haben. — 
262: Sıncoln Avenue. jaion 


Qu verfaufen: Ulter, guter Saloon mit jichöner, 
eroder Wohnung, ft wegen PYamilienverhältnijien 
zu verfaufen. Abe: 8. 727 Abendpoft. jafo 


Zır verfaufen: Gutgebendes Meat-Martet an be- 
fter Ede megen Übreile nah Deutichland; uur LI. 
9108 Erie Ave, South Chicago. fafo 


Geihhäftstheilhaber. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


&3 wird ein Theilhaber gefuht gur Ausarbeitung 


von zwei mechanifchen, jeher rentablen, patentfähi⸗ 
8, 778 
fafon 


Geichäftstheilbaber: Solider Geihäfttmann, mitts 
leren Jahren, wünſcht ſich mit 315300 -82000 an nach⸗ 
weis lich gewinnbringendem Geſchäft zu betheiligen. 
cder dasielbe ganz zu übernehmen. Nur gute Of— 
forten berüdfihtigt. Agenten verbeten. Abdr.: DO. 
02 Aberdpoit. 


Verlangt: Munn mit einigen hundert Dollars 
tan im einem meuen modernen eleftriichen Geihäft 
gute Arbeit erhalten. Adr. 9. 2. 40 Abendpoft. 


gen Artikeln. Anmeldungen unter Ude.: 


Abendpoft. 


Vartner geſucht für einen guten großen Saloon, 
ein tüchtiger Mann mit KW. 3. 94 Abendpoit. 
ſonmo 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermietben: 4 5 und 6 Zimmer und Bude: 
zimmer Wohnungen, neuer Yau, mit beißer Waifer- 
Zirkulation, Hartbolz Finiib. Zu erfragen 8335—ÿ 
53T Roscoe Voulevard und Seely Ape. Gingang: 
Ireppe. Gigenthümer jaion 


Zu vermietben: Neuer Bau, Ede Roscoe Bloyd. 
und Seely Ave., Lake View, 2 Stores mit 4 Zim— 
mer-Wohnung und Badezimmer. Zu erfragen; 335 
Roscoe. Eingang, Seely Avbe., 2. Stod. ſaſon 

Zu vermiethen: Saloon und Flat. Ede 13. 
Rodey Straße. 

35 vermietben 


Mehrere gute SaloonsEden. — 
Zu erfragen bei der Standard Brauerei. 


friaio 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer nabe Yincoln 
Bark an einzelnem Herrn. Aodr. ©. 84 Ubendpoit. 


gt vermieihen: Gabe möblirtes oder ummöbiirte 
Srontzimmmer für zwei Leute geeignet, Bad, Gas, 
am Yinceln Part. 114; Yincoln Avenue. 


Srontzimmer, pajiend für 2 


Qu bermistben‘ 2 % 
ſaſo 


Herren. 379 Süd Paulina Sir. 
Verlangt: Anſtändiger Boarder. 28 Elpbourn 
Ave., 2. Flat. 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Ehepaar juht + 
Aul: auf der Nord» 
TI Abendpoit. 


Zu miethen geluht: Junges 
Zimmer Wohnung bis zum J. 
ſeite, nahe der Car. Adr.: Z. 


Patentanwälte. 
(Ungeigen unter dieier Rnbrif 2 Gent3 das Wort., 


Patente! —SHüst Eure Ideen; ken Bas 
tent, Teine Gebühren; SKonjultation frei; etablirt 
1864. Spredftunden: 8:30 bis 4:30. Speziell: 
Epredhftunden für Konjultation arrangirt. 
2. Stevens & Eo., 165 Randolph Str., erite: 

loor. Telephon; #Franlliin 481. Haupt-Office. 

aibington. D. € Mjanrt 


Deutihes Patent:Bureau Sue3 & 6 0. Au 
Rechtsanwälte. Freier Rath und Auskunft. 18% 


Dearborn Etr., Chicago, Zimmer 19, %. Oeſtliche 


Dffice, 1003 5 Str., Washington, D. C. 19ap,1liX 


Patente erlangt und Geihäftsmarken regiftrirt im | 


allen Ländern. Konfultation frei. Buch über Patente 
5 engliider Sprache) frei. Spredftunden tägli 
— 5.30, Montag Abend 6:30-83. R. . 20% 
Ülteftes deuticbes Patentbureau im Weiten, Zimmer 
45, 161 Randolph Str. 1498, %*,li 
Rever Sie rine Applifation für Patente einreis 
Ken, Überzeugen Ste fih auch über den Werth der: 
felben. Freien Math und Auskunft ertheilt Klo & 
&o., Patent:Anmwälte und Meh. Ingenieure, 103 
Randolph Str., Zimmer 1301. Jap, jomomifr*® 


— — — — — —— — — —— 


Aerztliches. 
(Anniaen unter dieſer Rubrit 2 Cents da— 


Ablolut ſichecre Diagnoſe aller akluten und chron— 
ſchen Krankbeiten iſt jetzt möglich 


Buche: 
„Der frankheitsbefundaus dem 
Auge“ 


Gine wunderbare Entdedung: gibt volle Aufklärung | 
jeder | 
Krankheit; 70 Originalseihnungen: $2.—Hpgieniiche | 
N. 


über die Entftebung und natürliche Seilung 
Kneipp Waflerfur. Kosmos, 765 


Verpflegung, Dan A 
in?,didofon, Imt 


Clart Str. 

Kneipp-Kur-Anitalt. hre 
beſonders Haut-, Haru-, Nieren-, Geſchlechts- Lun— 
gen- Hals, Herz- Magen-, Leber- Darm-, Blut-, 
Rerven- und Frauenleiden werden raſch kurirt, ohne 
Medizinen und obne Operationen, Dr. Rothihild, 
Direktor, 2011 Wabaſh Ave., Chicago. Guter Rath 
ud Unterfuhung frei. Imai,ion, * 


Hübneraugen, Warzen, 


— Ghroniihe Rrante, 


elingewachlene Nägel etc. 
t 
t 


| furst gründlih. Dr. Uhl, BB Eid Halft:v Str. 


mai23. mom 


Nechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wert 


Arbeiter⸗Schutz⸗Geſellſchaft. — Wegen Banlerott⸗ 
Verfahren, Schadenerſatz-Fällen, Hilfe und Rath in 


Nechtsſachen ſprecht vor Zimmer 509. 171 Waſhing-⸗ 


ton Str., Tel. Main 2 Ino»f® 


Huttmann QPutter3 & Carr, deutiche 
Advokaten. — Allgemeine Rechtspraxis. Konſultation 
frei. — Zimmer 7, 172 Waibington Straße. — 
3187. 19jn,jodido,® 


Zeleppon Main 


Richard A. Koch 
deutſcher Anwalt, vraktizirt in allen Gerichten. 
Sprechſtunden jeden Sonntag von 10512. — 9 
Waſhington Str., erſter Floor. 4fbxo 


Perſonliches. 


(Anzeigen under dieſer Rubrit 2 Cents das Wort 


Schidt ſo fort 831.00 für einen Führer für 
Anſiedler und eine Karte über die Roſebud-Reſert— 
dation an die „Daketa Freie Preſſe“ in Vankton 

. D. Regiſtrirt in Pankton zwiſchen dem 5. uind 
B. Juli. 1?in,3fon 

Alle Shwerjenzer 
find aufgefordert, zwedsS Grbauung cine Leichen- 
haujes auf dem evangeliihen Friedhof dajelbit Reiz 
träge in irgendwelder Höhe einzuienden an Herrn 
Paſtor Heyſe, Schwerſenz, Pr. Poſen, Deutſchland 
didoſon 


Aleranders Geheimpolizei-Agentur, 17 
ton Etrabe, Zimmer 206, unterjudht 
Ehmindeleien, unglüdlihe Familienverbältnifie uf. 
Einzige deutihe Agentur. Rath frei. Sonntags bis 
12 Uhr. Zelephon: Main 1806. 993,2° 


Dampfer-Linien. 
{Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Mihigan Steamilip Combany.— 
„Die ru Haven⸗Linie“. GErite Fahrt Samitag, 
den 14 Mai, 11:30 lihr Abende; biernah täglıh 
9:30 VBorm. (ausgenommen Sonntags). Ertrasfgahrt 
Samftag. 11:30 Abends. Neue Bafjagter: u. Frahts 
Dods an Wells Str.-Brüde, Norpiweit:Efe Sauty 
MWoter Str. und Fiftb Une Tel. Main 4711. 

12mai,t2* 





Möbel, Sausgeräthe z2c. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


Zu verlaufen: Möbel zu Pretfen, welche alles da= 
geiwefene in den Schatten fielen: 
Stectes Bahn $1.18 
Cotton Top Matruße..... — 
3 Stück Parlor Suit........... EEE EEE 8.48 
JJ — — 4.75 
Großer Karlor We 
Vedeſtal. AZSoll hoch. 48 
Eichener Auszieh-Tiſch.................. 4.25 
Ghiffonier 3.7: 
Drejier i 
Kühenfhrant mit Glasthüre..urennnnnernee Ib 
Eisihrant, 33 Zoll bo 3.48 
in19—-3 otjihen, 1% E. North Une. 


Zu verkaufen: 5 Bimmer möblirte3 lat, wegen 
Berlajiens der Stadt. Laundrys Privileg. $75. Nach: 
uiragen zwiichen 10 und 3. 284 State Str., erftes 
Fiat. ſonmo 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel ıc. 
(Anzeigen unter. diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Yu vertaufen: Pferd und ymwei Bugeicd. I W. 
a. Etr, 


x 


Mila, 


i vermittelſt einer 
neuen Methode, ausführlich beſchtieben in unſerem 


JBa 


! Euren Rü 


(Anzeigen unter dirjer Rubrit 2 Cents das Berk) 


Sarmländereien. 


Zu verkaufen oder zu bertauihen: Cine feine 
große Vieh⸗ G:treide: und Obit-Farm in Midis 
an, 1030 der, 14 Meile vom jylußufer, Verjandt 
ireft don der Farın nah Chicago per Boot, Lan— 
dungsplag auf der Farm: 720) Dbitbäume (Pfirs 
ud: und Lepfel, 10_Ader Weintrauben, großes 
Haus, großer Stall, Schweineftul u. j. w., 5 
werth perjünliches Eigentbum, Pferde, Kühe, fyarını 
Gerärhichaften u. j. w. Preis 845,00. Eigenthü: 
‚ner nimmt leere& oder verbeiiertes Grundeigen: 
tbum. Verfauftgrund: die beiden Gigenthümer 
find uneinig. Dies ift eine feine Gelegenpeit, eine 
gute Farm zu erwerben jür Nemand, der eine 
große Yamilie dat. Mißuire & Cr, 101 Maid: 
ington Str. l5in,ImX 
Sense — 
Führer für Anſiedler durch die Roſe 
budsRejervation und wie man Land erhalten kann 
tur ss, jctvie Karten der RoiebupsReiervation fihr 
50, verjender di: „Dakota Freie Brejie« in Yankson. 
S. D. Kommt zum Regiftriren nah Yantton! 
l2jn,3ion 
gu vertaufen, nicht tauichen: 30 Aere:fyarm bil 
= nahe Grand Haven, Mid. Näheres zu ertragen 
beim Gigentbiümer Johann Edınidt, 335 Auftın 
Üde., Chicago. jajo 
Wollen Ste Ihe Haus gegen eine Wisloniin ode: 
Migigan Farm mit jämmtlihen Inventar und 
Ernte vertaujgen? 119 Xa Sale Str., Zimmer 32. 
mai, X” 
En. 


Nordieite. 


Zu verkaufen: Zwei zweiſtodige Framehauſer, nahe 
Sergmid Er. „I“ Station, Yot 28 bei 125. ganz 
modern, ausgenommen Seizung, Sartholssfyuhbds 
den, vermietbet für $6l. Preis Sm. — Toronfend 

tt., _ aweiftödiges Wramehaus, nur EM. —iyletz 
Her Str., nahe Xeavitt, 3 Zimmer Franie-Gottage 
in_feinem Yuftande, Preis nur 10. Ernit Stod, 
347 Oft Divijion Str. 14,15,18,19in 


Scht Guhb dieie an 
als eıne Geldanlage und al Euer Hein... 

Devon pe., zwiichen Weitern Ave. und Mobey 
Str., Lot3 110 bei 368, von 81750 aufwärts. — 
Leichte Bedingungen. Nur einig: davon. Zögert 
nit. Seht fie jogleih an. Nähere Einzelheiten: 

Ernft Stod, 374 Of Diviiion Str. 
14,16,18,19,21,23,25, 6,8, Din, 2,371 
Zu verkaufen: Mein Ieftödiges Gaus mit allen 
Bequemlichkeiten verjeden, nebit Zot und Stall, fü: 
nur SO. Bringt monatlid 37.50 Mietbe. D- 
Wienfen, 1848 Marjdfield Ape., nahe Lincoln Une. 
und Roscoe, dofajost 
Bu verkaufen: Fertig zur Anſicht. 6 N. Her: 
mitage Üve.— 6sjimmer Cottage, 8200 leichte Be— 
tingungen. ©. B. Gonflin & Eo., 168 Nincofn 
Avenue. jafon 


Norbweitieite. 

Aubergewöhnlier Yargain, Ede Mozart Strahe 
und Shakespeare Ave.— Prifgebäude, 4 moderne b- 
Summer Flat!, Lot Fx135, nabe Hohbahn-Station 
und 4 GarzYınien; Wertb $0000; Preis 87500. — 
Beiisantbeil bringt 12 Prozent. Unterfucht nm 
macht Angebot; muß verkauft werden. Wain oder 
Benſon. 84 Waſhington Str. lin, Imf 


Zu verkaufen: Am Logan Sauare- und Hum: 
boldt Parf-Diftritt, Gottages, $145, $1850, $2000 
u. j. iv. "lats von KO) aufwärts. TDreiftödiges 
3 Ylat-Bridbaus, BI50. 6- Flat, 50 Fuß Lot, 86750. 
Sehr leichte Bedingungen und mongatl. Abzahlung. 

W. H. Gieſechke K Bros. 33 Milmautse Abe. 


Südweſtſeite. 


Indem ih entichlojien bin, mich gänziih vom Gr: 
Ihäft zuridzuzichen, werde ich meine 


Xot3 m meiner Subdivijion ziwiichen Garfield Bou 
lovard und 50, 2 e 


in den Monaten Juni und Juli 


zu folgenden billian \ damit i.e 
ausverfauft werds ! her verfauft: 
Kotten mit ron 3 MU. e ern. ——— 
Lotten mit fer öftl. Front... de 
Lotten mit wront an Auftine Str Ft An 
Lotten mit Front au Ya t 
Lotten mit iyr. am 59, 
wende Yich an ! 

Rendolpb Str. 


Boulevard. 


Mon 


Zu verfaufen: m; 
H. Straße, einen Zoutbweit Blood. 
Sc Fahrpreis. Weſſer u t in der Straße, 
Pejigtitel echt, Xbitraft um rantic-PBolice, Nur 
2, wenn jofort acfauft. S 5, MH Ellis 
Avenue. dofraſomo 

Zu Brickhhaus, 


ald Avenue. 


verkaufen: Dreite 
bringt FH) Mlietbe, 


* 


Zweiſtödiges 
be Mor: 


Zu verlaufen: gr eine 
Trramebaus und Yot. > rt. m 
gan Str. Zur erfragen: 304 W. 


Verſchiedenes. 
Grundeigenthum aller 
je Bargains 


Ich kaufe und verkaufe 
Art: ich kaufe nur Bargains: ich verk 
täglich. Sprecht vor oder ſchreibt au mich, ehe Ihr 
tauft oder verkauft, und ſpart Geld. H. MeCor⸗ 
mick, 5026 Halſted Str. Uumi⸗WNin, dofrſaſo 

Denn Ihr Euer Haus ichnell verfauren oder vers 
taufchen wollt, fonmt zu und. Richard A. Koch 
& Go., 95 Waibinston Straße. Größtes dentiches 
Grundeigenthums-Geſchäft. Zab, x 

Zu kaufen gefuht: Grundeigentbum. muß bils 
fig fein. Adr.: %. 5 Abendpoſt im;. 5 
Brick Cottage 

Zahlungen. 


lhin, wæe 


Zu verfaufen: Piltie, 
in Ddeuticher Nahbarichaft. r 
Nahzufranen 89 W. North 


Fingnzielles. 
Vunzeigen unter dieſer Nubrik 2 Cents Ms Wort.) 


Greenebaum Sons, Bankers, 
Geld auf ideigenthum und 

Niedrig Zins 

Erſte t s tn beiteb’gen 

Deraenthunm, 


Strab:. 


Vericihen zum 
Summen 
ju verfaus 


pitx® 


Sichere 
auf bebautes Chicay 

fen. 8 und & TDearborn 

Geld sur derleiben anf Ghicagver Grundeigenthum 

zu den niedrigften Raten 

Grite Smwporbsfen 

Nihard U. Koh & Co. 


zu perfaufen. 
„ Wiibington Straße. 
15in,2® 
erite und 
R. 390 

jajon 


Privat-Geeld, billia, auf 
Keine Kommiſſion. WU 


Zu verleihen: 
zwelte Hypothek. 
Aben dpoſt 

Geld zu verleihen an Demen und Herren mit 
feſter Anſtellung. Privat. Keine Hyvothek. RNiedrige 
Raten. Leichte Abſjahlungen. Zimmer 815. T7 Jad- 
ſon Blp., nahe State Tifen ; “den»3 7 Uhr. 

Hni,X® 

Straße. — 
yır verleihen 

Gmai,t%,1j 


6 © Rınlinga, 132 Sa 
Erſte Hypotheken zu verlaufen. 


—— 
ca! 


Grin 


welche die Abiicht haben, ‘th in eine 
wird Gold geliehen 
TI Abendpok. 
ımen don 12 
154 Abend: 
Hin, imX 


Rerionen i 
Lebensverſicherung einz 
ohne Zinsberechnung. 


geſr 


Gute Sicherheit. Adr.: A 


leihen 
bis 8200. 


Geld auf Möbel ıc. 
(Unzeigen unter dirjer Rubrif 2 Gents das Work.) 


Geld zu verleihen 


an 
Gbriihe Arbeitstenute 
auf Eurr Möbel Pianos. Wferd‘, Wagen oder irs 
gendwelde Sicherheit oder Werth. zu Din alfernies 
drigften Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 
Zinien wegen, nit um Fure Eahen zu erhalten. 
Darum laffen mwır die Maaren in Eurem Befig. 
Darlehen von X bi! WW) unfere 
Spezialität. 
werden feine CErfundiqaungen eingezogen bei 
barn. Ahr fönnt das Tarleben in Eu 
pafienden Abzahlungen b:zjablen, oder auf einmal 
zufammen zu- beliebiger Beit und aufbören, Sinfen 
zu bezahlen. 
Menu Ahr eine Anleihe zu mahen wünidt und 
ebrlih und reell bedient jein wollt, fpreht vor bei 
U. Frend, 3iat* 
95 Dearborn Straße, Zimmer 4. 


53 


— Sebrauchen Sie Geld? — 
Dann gebt zu denen, die ſo groß annouziren. und 
deren Raten mit den meinigen. Annon— 
iren koſtet Geld und dieſes kann ich Euch erſvaren. 
Venn Ihr Eure Schulden bezahlen wollt, ſo bin 
ich bereit, Euch das Geld zu leihen. 
Darlehen auf Möbel und Pianos an aute Leute: 
DO nur 81.35; 0 nur 22.0; 80 nur 82.75 
a nur 81.50; KH nur 22.25: HM nur 3.00 
0 nur $1.75, 870 nur 82.50; $100 nur 8.5 
Keıne anderer Koſten. Lange etablirtes derantwort⸗ 
liches Geſchäft. Alles privat. 
Otto C. Boelder, offentlicher Notar, 
70 La Sale Etr., Zimmer 34. 
11mi.2* 


Heirathsgeſuche. 
— unter diejer Rubrit 3 Gents das Wort 
er keine Unzeige unter einem Dollar. ) 
Heiratbsgeiuh: Wittwer, 47 Jahre alt; babe eis 
genes Heim, eine Tochter von 15 Jahren, juche auf 
dieiem Wege eine proteftuntiihe Yebenzgefährtin. 
Aelteres Mädchen (Deutih = Amerifanerin), oder 
Wittfrau ohne Kind, aus guter Familie, mit nad: 
mweisbareın ebrlichem Charakter, muß gutmüthiges 
Temperament haben, jauber und jparjame Haus— 
bälterin fein. Bitte volle Ginzelheiten ınit genauer 
Adreiie an die WUbenbpoft zu richten. Anonymes. 
Agenten oder Geihiedene nicht gewünidt. Adr.: $. 
887 Übendpoft. 


H:irathegefuh: Aeltere Wittfrau mit Vermögen 
fucht die Belanntihaft eines älteren, chrbaren Raus 
ned, niht unter 50, ymed3 Heirath. Wdr.: 
99 Abendpoft. 


Heiratbsgefub: Ein bäuslih erzogenes jüdiicheg 
Mädchen wünfht die Belanntihaft eines braven jüs 
difhen Herrn zu machen zweds Heirath, Wittwer 
nit ausgefchlofien. Wdr.: 2. 743 Abendpoſt. ifo 


Rähmaflchinen, Bichcles ıc. 
unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


"Zu Saufen gefudt: Guteh gebrauchtes NKerzen:Eitr 
a mub ange Sir Mar 





Finanzielles. 


Kapital 
Ueberſchuß... 


CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südweit:Ede 
Dearborn und Monroe Str. 


$4,000,000 
$1,250,000 


Spar-Einlagen ziehen Zinjen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
halbjährlich gutgejchrieben wer⸗ 
den. 

Ein Dollar eröffnet ein 
Sparkonto. 


Spar-Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


11mat,mifon* 


PEOPLES TRUST 


AND SAvInGs BANK 


4Tll Ashland Ave. 
Kapital . . S200,000.00 


Prozent 


Zinſen bezahlt anf Spar-Einlagen. 
Eine kleine Hansbant frei. 


Wier verleihen Geld auf Grundeigentum, und 
verfaufen erfte Miortgages. 
Beamte und Direktoren: 

Nelfon Morris, bon Nelfon Morri3 & Eo. 

©. N. Flynn, Präfident der National Live Stod 

Bank. 
Claus F. Clauſſen, Pickle-Fabrikant. 
Wilhelm J. Rathie, Vize-Präſident und Mgr. 


Stattet uns einen Beſuch ab. 


Alle Sprachen geſprochen. 
5jn,3mo,fodibo 


Bericht über den Stand der 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Südofl-Eke fa Halle und Madifon Htr. 
CHICAGO, ILL. 


Beim Beginn des Geihäfts, 10. Juni 1904. 


Beitände, 


Barleiben und Dislonto3.......... $3,500,522.58 
—— 5,564.78 
268,246.25 
Baargeld an Hand u. in Banfen.. 1,384,255.45 


BETREHNER een $5,158,589.06 
Verbindlichkeiten. 

ital 500,000.00 

509,000.00 

142 2,608.38 


Profite — 
34 015,980. 08 


linvertheilte 
Depofiten 


BTERTEBERN 2.200 00er $5, 158,589.06 
Edwin G. Foreman, Nräfident. 
Oscar G. Foreman, Vize-Präſident. 


George N. Neiſe, Kaſſirer. 
mifrſon 


GHICAGO TITLE & 
TrusT GoOMPANY 


100 Washington Str. 

Eignet die einzigen bollitändigen Regiiter bon 
den Landtitel-Eintragungen in Coof County. 

Sit die einzige Gefelichaft, welche bollitändige 
Abitrafte von Grundeigenthumsd-Titeln liefern 
fan, die alle Anfprüde gegen zitel aufweiien. 

Garantirt Titel von Grundeiaenthbum au Guns 
ften bon Eigentdümern oder Hypothelen-Inha— 
bern, und unter befonderen Umitänden unter 
fudt fie Bejigtitel irgendivo in den Ber. 
Staaten. 

Sit dom Staat Jlinois und allen Gericht3bös 
fen ermädtiat als Adminiſtrator, Ausführer, 
VBormund, Verwalter, Truitee, Einnehmer md 
Mafjenverwalter zu fungiren und ein allgemeis- 
nes Truſt-Geſchäft zu beforgen. 

€. ©. Keith, Präfident; A. R. Mars 

riott, Vizepräfident; Wm. GE. Nib- 

lad, PVizepräfident u. Iruftbeamter; 

9. B. Niley, Selretär; Wm. N. Fole 
fon, Schagmeifter. 


100 Washington Str., Chicago. 


Wichtige Notiz!! 
Zwei echte Bargains in 


IRVING PARK, 


die ſchönſte Vorſtadt Chicagos. 
Cottage mit 5 Zimmer nur $2350. 


Große Lot, 34 bei 152 — fdhön gelegen nabe N.» 
W.⸗Depot und Elſton Eve-Car. Alle Zimmer 
auf erſtem Boden, mit Badezimmer, Gas u. ſ. 
w.: alles modern und in feinſter Ordnung. — 


$200 Baar, Reit sg. 
$200 Baar, Neft monatlid) S2600.00 


Neue Brid:Häufer 

Lotten 30 bei 135, Oſt-Front, nahe Irving 
Lari-Depot. — Diele Häufer find modern in je 
der Beziehung und reell gebaut, baben je 6 und 
7 Bimmer — Hartbolg-Belleidung und Fubbö- 
den —Backſtein-Mantle und ſchönes China Elofet 
—auch Zement-Boden Laundry und Furnace im 
Baſement — $300 bis $500 Baar, Reſt monat⸗ 
lich. 

Zweig⸗Office: 1180 W. Irving Vark Blod. 

von 2 bis 6 täglich offen. 


KOESTER & ZANDER. 


fafon 69 Dearborn Str. 


ſreie Rundfadri:Lickels 


— nd) — 


INDIANA HARBOR 


Sonnlag, den 19, Juni 1904. 


Ahr arbeitet. Denkt Ihr? 
Ihr lebt von der Arbeit. 

MWerdet Ihr vom Denten rei? 
Urbeiten die Jahre für Eud? 
Dentt wie die Zeit fliegt, jedes Jahr bringt Euch 
dem Alter näher. Wollt Ahr dann auch noch fehwer 
arbeiten, während Ahr angenehm leben fünntet von 
dem Einkommen einer guten Anlage in Andiana 
Sarbor? Wir fagen, kauft und kauft jest. 
Laßt die Jahre für Euch arbeiten. Kauft in Ans 
diana Sarbor, Preife werden fteigen, mie fie in 
jeder Stadt am * See geſtiegen ſind. Höher 
und —* werden ſie gehen, bdis die Profite für 

die Käufer riefigen Umfang annchmen. 
Rotd 8340 und aufiwts. Bedingungen nad Belichen, 
Kommt beraus nädften Sonntag, 19. Yuni 1904. 
Büge verlafjen den Kate Shore Bahnhof, Ede La 
Salle und Ban Buren Str,, 
2:45 Nahm,, Sonntag, den 19. 
balten an der 81. und 8. Str. 
reis@idets erhaltet Ahr am Depot, Haupt: 
or, gegenüber der Xidet-Dfficer Wenn Ahr 
onntag nicht achen konnt, ſprecht ſofort vor oder 
ichreibt für Büchlein und Tidets für irgend einen 
ntag. fajon 


EAST CHICAGO CO,, 


MI—915 Great Nortbern Gebäude 


um 9:35 Vorm. und 
Juni 1904. Züge 


| 
| 


nn nenne 


Naturfunde und Technik. 


Der Automobil: Motor. 


Die Seele des Automobils ift der 
Motor, in der überwiegenden Mehr: 
zahl aller Falle ein Benzinpiertafter- 
plojionsmotor. Seine Wirfungsmeife 
ift verhältnigmäßig einfah. Wir alle 
wiljen ja, dab Benzin jchnell ver: 
dampft, und daß feine mit Luft ge- 
mengten Dämpfe bei der Entzündung 
mit einer lebhafen Erplofion verpuf- 
fen. Wer fich davon durch das Expe— 
riment überzeugen will, braucht nur 
etwa einen halben Fingerhut voll Ben 
zin in eine leere Bierflafche zu gießen, 
fräftig zu jchütteln, bi das Benzin 
verdampft ijt, und danah) der Mün- 
dung ein brennendes Streichholz zu 
nähern. &3 mird alöbald mit einem 
pijtolenartigen Knall eine Stichflamme 
aus der Flafchenmündung heraus: 
Thlagen, und man ummidelt fogar 
vortheilhaft die Flaſche vor dem Ver— 
ſuche mit einem Handtuch, weil ſie bis— 
weilen unter dem Exploſionsdruck doch 
zerſpringt. 

Aufgabe des Technikers war es nun, 
ſolche Exploſionen von Benzinknallgas 
ſyſtematiſch für die Arbeitsgewinnung 
nutzbar zu machen, und dieſem Zweck 
dient eben der Viertaktexploſionsmo— 
tor. Dieſer Motor beſteht in der 
Hauptſache aus einemZylinder, in wel— 
chem ſich ein Kolben hin und her bewe— 
gen kann. Der Zylinder iſt nur an ei— 


nem Ende verfchloffen, und der IH: | 


Iinderraum ift durch zwei Ventile, ein 
Einlaß= und ein Auspuffventil, mit 
der Außenwelt verbunden. 

Wir beginnen nun unfere Betrach- 
tungen zu einer Zeit, da der Kolben im 
Zylinder dicht am Dedel fteht. Der 
Kolben joll nun vorgehen, fich aljo 
bom Dedel entfernen. Dabei wird im 
Sylinder ein leerer Raum entjtehen, 
und dem Kolben wird durch) das Ein- 
laßventil von einer Benzinvergafung3= 
borrihtung her explojibler Benzin- 
dampf in den Zylinder nachitrömen. 
Dies Spiel, welches den erjten Takt 
bedeutet, dauert jolange, wie der Kol- 
ben vorwärts geht. 33 ift alfo der 
erite Takt die Gasanjaugungsperiode, 
Nun geht der Kolben zurüd, und wäh: 
rend alle Ventile fejt gejchlofjen find, 
wird das erplojible Gas im Zylinder 
auf den Kleinen Raum zwifchen Zylin- 
derdedel undKolben zufammengepreßt. 
Das ijt der zweite Takt oder die Pe- 
tiode der Komprejfion. Nun will der 
Kolben im dritten Takt wieder bor- 
wärts gehen. In diefem Wugenblid 
läßt die Zündoorrichtung einen eleftri- 
Then Funfen durch das ftarf kompri— 
mirte Benzingas jchlagen und bringt 
eö zur Erplofion. Der dritte Uft ift 
aljo die Periode der Erplofion und 
gleichzeitig die einzige Periode, mäh- 
rend welcher wirklich Arbeit geleiftet 
wird, während melcher das erplodi- 
rende Gas den Kolben mit Macht vor 
fich her treibt, mährend man im Ge- 
gentheil für die Kolbenbewegungen der 
borangegangenen Smeitafte und des 
folgenden vierten von außen Arbeit 
aufmwenden mußte. E3 folgt nun ber 
bierte Takt, bei welchem das Auspuff: 
bentil geöffnet wird, während der Kol— 
ben zurüdgeht. Die verbrannten Gafe, 
jeßt nur noch Wafjerdampf und Koh— 
fenfäure, entweichen alſo ins Freie, 
während der Kolben in ſeine Stel— 
lung nahe dem Deckel des Zy— 
linders zurückkehrt. Der vierte 
Takt iſt alſo die Periode des 
Auspuffs, und der fünfte Takt würde 
gleich dem erſten Takt werden. Der 
Arbeitskreislauf des geſchilderten Ex- 
ploſionsmotors umfaßt alſo vier ver— 
ſchiedene Takte, daher der Name Vier— 
taktmotor. 

Der Vorgang iſt verhältnißmäßig 
einfach und beſonders dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Verbrennung oder | 
Erplofion des Benzindampfes nicht in | 
einer befonderen®orrichtung, wie etwa 
dem Dampffeffel der Dampfmaschine, 
ſondern direkt imArbeitszylinder ſelbſt 
ſtattfindet. Man nennt die Explo— 
ſionsmotoren daher auch wohl Maſchi— 
nen mit innerer ern Natür- 
lich fallen hierbei alle Verlufte der 
Kelfel fort, da ja fein Keffel eriftirt, 
und jo macht ein guter Erplofionsmo- 
tor gegenwärtig bis zu 30 Prozent der 
im Gas gefpeicherten Energie nußbar, 
während die Wirfungsgrade der aller- 
beiten Dampfanlage nur biß zu 15 
Prozent der in der Kohle gefpeicher- 
ten Arbeit gehen. 

Der Techniker mußte nun, um fei- 
nen ſcheinbar ſo einfahen Motor durch⸗ 
zuführen, eine ganze Reihe von Ein— 
zelkonſtruktionen ausbilden. Er 
brauchte zunächſt einen Vergaſer, wel— 
her von einem größeren Benzinvor- 
rath Kleinere Mengen ſelbſtthätig ent⸗ 
nahm, verdampfen ließ und in paſſen— 
der Weiſe mit Luft miſchte. Die 
Schaffung zuverläſſiger Vergaſer war 
an ſich eine techniſche Großthat, ver— 


ſchen Dampfmaſchinenregulators oder 
derjenigen des elektriſchen Regulirwi— 
derſtandes. Bildet doch der Vergaſer 
gleichzeitig die Station zwiſchen dem 
großen Benzinbehälter des Wagens, 
deſſen Exploſion oder Verbrennung 
eine Kataſtrophe bedeuten würde, und 
zwiſchen dem Motor ſelbſt, in welchem 
Exploſionen in einer Anzahl von vie— 
len Hunderten pro Minute betriebs— 
mäßig erfolgen müffen. Die Sicher: 
heit de3 Bergaferd ermöglichte alfo 
überhaupt erft den Bau eines Auto- 
mobils. 

Zu zweit war die Zündvorrichtung 
auf die Höhe techniſcher Bolfommen- 
heit zu bringen, von ber fie freilich 
felbft heute noch gelegentlich meit ab 
fein fol. 

Drittens endlich mar für eine qute 
Kühlung Sorge zu tragen. Während 
nämlich der Wafferdampf der Dampf: 
maſchinen ſchlimmſtenfalls 300 Grad 
warm iſt, erreicht das explodirende 
Benzingas eine Temperatur von weit 
über 1000 Grad. Der ganze Zylinder 
und Kolben müßte daher ſchnell roth— 
glühend werben und die Brauchharfeit 
verlieren, wenn man nicht für energi« 
ſche Abrühlung ſorgte. Bei den klei⸗ 
nen Motoren der Motorzweiräder ge⸗ 


aber auch einen 
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— auf offenem — in pi vier Läden 


beweift jeden Tag, mie modern und Up-to-date unfer Kredit-Plan in Wirklichkeit ift. Unfere Runden werden nicht mit den üblen Bedingungen ber gewöhnlichen Abzahlungs-Pläne beläs 


ftigt. Wir haben feine läftigen Hnpothefen, nehmen feine Sicherheit, fcehiden feine aufdringlicen Kolleftoren, berechnen feine Ertras irgendwelcher Art. Unfer Plan ift nur ein 


einfaches Ans 


ſchreibe⸗ Konto, rin zufammen mit unferem Privat = Ablieferungs-Spftem, mit Wagen ohne Firma-Namen, jeden Einfauf abfolut vertraulich mad. 
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nügt eine einfache Lufttühlung. Der 
Zylinder iſt zu dem Zweck außen mit 
ſehr vielen feinen Metallrippen ver— 
ſehen, ſodaß ſich eine ſehr große luft— 
beftrichene Oberfläche ergibt. Eine 
hübſche Variante haben Amerikaner 
in dieſes Thema gebracht, indem ſie 
den Stachelſchweinmotor bauten, bei 
welchem an —* der Rippen lange, 


linder ſitzen. Indeſſen genügen D diefe 
Vorrichtungen bei den großen Wagen— 
motoren nicht. Hier muß man ſehr 
viel energiſcher kühlen, und zu dem 
Zweck hat man die Waſſerkühlung. 
Um den Zylinder ſitzt alſo ein Mantel 
aus Metall, und der Zwiſchenraum 
zwiſchen beiden wird ſtändig vom 
Waſſer durchſpült. Nun kann man 
aber auf einem Wagen nicht Unmen— 
gen Waſſers mitnehmen, und ſo wird 
denn eine zweite Waſſerkühlvorrich— 
tung nothwendig, um das zur Zylin— 
derkühlung gebrauchte und dabei ſelbſt 
erhitzte Waſſer wieder herunterzuküh— 
len, und man braucht ferner eine 
Humpe, um den beſchränkten Waſſer— 
vorrath ſtändig in Zirkulation zu hal— 
ten. Man ſieht alſo, daß die Waſſer— 
kühlung an ſich eine recht — 
Sache iſt, und daß mancher Wagen lie— 
gen bleiben kann, nur weil dieſe Kühl— 
vorrichtung verfagt. Dabei gibt es 
für die Verfaqung wieder ein Dußend 
Gründe Die Einrihtung kann uns 
dicht werden, fodaß das Waller aus- 
läuft. Liebevolle Konkurrenz fann 
todten Frofh in's 
MWaffer praftiziren, der die Kühlröh- 
ren berjtopft oder die Bumpe in lin- 
ordnung bringt. Die Leiden des Aus 





gleihbar der Erfindung des Watt’- ſetzt worden, 


| tomobiliften find eben viele, 


Ermähnen wir [chließlih noch die 
Schalldämpfer oder Auspufftöpfe, 
welche das piltolenichußartige Gefnat- 
ter des Auspuffs auf ein mildes Töff— 


| töff berabitimmen, fo haben mir die 
| michtigften Theile des urfprünglich fo 
‚ einfahen Motors oberflächlich geitreift. 


Der Stre t um die Marsfanäle. 


Nahdem man jich über die wunder: 
fame Erjeinung der Marstfanäle 
fchon einigermaßen beruhigt hatte, ift 
ihre Erörterung jet wieder mit gro= | 
Ber Verve auf die Tagesordnung ges | 
Eine Gruppe von Pla- 
netenforfchern leugnet das Vorhanden- 
fein der Kanäle überhaupt und erklärt 
fie al3 optifche Täufchung, eine andere 
und vorläufig größere®ruppe will den 
Glauben an ihr wirkliches Beltehen 


freie Fotten! freie Lollenl! 


Wenn Ihr doripredt oder Euren vollen Nas 
men einihift, geben wir Euch einen Pejigtitel 
bon einer Lot, 25 bei 100 Fuß, am Higgins 
ale, Micnigan, dem ichöniten Landfee in den 
Vereinigten Staaten. Gutes Filchen, Jagen und 
Baden. Ungefähr 1000 Cottages und 2 Hotels 
find jegt gebaut; die Lot3 Toften Cuch nichts, da 
wir vierzehn Blocks dieſer Lots mweggeben, don 
Block neun bis Block ſechsundvierzig, die dritte 
Addition der Michigan Central Park Companh, 
abſolut frei, als Reklame für dieſen Platz. Die 
einzigen Unkoſten ſind 81.00 für die Ausſtel— 
lung des Titels und Beglaubigung für jede 
Lot, und nicht über fünf Lotten an eine Perſon. 
Die meiſten dieſer Lotten grenzen an das State 
Park Grundſtück. Die zuerſt vorſprechen oder 
ſchreiben können die Ecklotten und daranſtoßen— 
den baben. Dies ift eine Gelegenbeit fürs Le— 
ben. Wartet nicht, ſie werden nicht lange vor— 
halten. Ebenfalls fünf, zehn und awanzig Ader 
Obſt-⸗ und Hübnerfarmen, $1 per Acker Anzah— 
lung und $1 per Ader per Monat, nabe diejem 
fhönen See. 


Michigan Central Park (o., 
115 Dearborn SU, Chicago, 1. 
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nicht fallen lafjen. Mit befonderem 
Eifer beichäftigt fich feit Jahren der 
amerifanifche Aitronom Percival Lo= 
well mit den Marsfanälen und ilt 
durch feine legtjährigen Beobachtungen 
zu ganz auffallenden Schlüffen über 
ihr Wefen gelangt. Er fpricht in fei- 
ner neueiten Veröffentlicfung von den 
„Siegeln“ des Mars, und zwar auf 
Grund eines Vergleich mit einer alt= 
eapptifchen Einrichtung. Jeder egyp— 
tifche König befaß fein eigenes Siegel, 
das al3 Symbol feiner Herrfcherzeit 
galt. Das Tertiium Comparationis 
liegt für Lomell darin, daß jeder der 
Marstanäle feine befondere Epoche je 
nach den Jahreszeiten auf dem ‘Plane- 
ten befißt. In einem halben Jahr hat 
Lowell nicht weniger als 375 Zeich- 
nungen de3 Mars von feiner Stern- 
marte aus entworfen; darauf finden 
fih 85 Kanläle in einer für die nähere 
Unterfuchhung günftigen Deutlichkeit, 
und im Durchichnitt ift jeder diefer 
Kanäle etwa 100mal beobachtet wor— 
den. Danach hat nun Zowell zu bes 
jftimmen verfucht, in welcher Weife die 
Sichtbarkeit der einzelnen Kanäle mit 
ber Jahreszeit mechfelt. Die Kanäle 
auf der nördlichen Halbfugel des 
Mars beginnen fih mit den Tagen 
der fommerlichen Sonnenwende in ei= 
ner Breite von 75 Grad zu verbuns 
feln, und e3 ift, ala ob fich allmählich 
auf immer weitere Flächen des Plane: 
ten nah und nah dichtere Schleier 
legten. Die Yortpflanzung dieſer 
Dämmerung, alfo das PVerfchwinden 
der Kanäle, vollzieht fich ziemlich rafch 
und jchreitet vom 71. Breitenfreis bi8 
zum Mequator, alfo in einer Zone von 
4200 Kilometer Breite in 50 Tagen 
fort. Die Kanäle felbit hält Lomel 
für mwirflihde Wafferläufe fünftlichen 
Urfprunas, die dazu beftimmt find, 
die Schmelgwaffer von den Schneefel- 
dern an den Polen in die Gegend de3 
Uequators zu führen. 
euere 
Der Samburger Bier:Boyfott. 
Ende Mai wird aus Hamburg ges 
[hrieben: CGeit faft zwei Wochen 
mährt bier der Boyfott, den die aus 
ftändifchen Brauerei-Arbeiter über die 
22 Brauereien verhängt haben, die ihre 
weitgehenden neuen Forderungen nicht 
fogleich bewilligten. Die Brauereilei- 
tungen hatten einen Tarif ausgearbei- 
tet, der den Forderungen der jeßt Aug 
ftändifchen auf halbem Wege entgegen- 
fam. Die Arbeiterfchaft, genauer au3- 
gebrüdt, die Gefolafchaft der Sozial- 
demofratie wollte aber feine Ginigung 
auf der Grundlage des mwirtbichaftlich 
Möglichen, fondern den Brauereilei- 
| tungen murbe die einzige Bedingung 
| gelegt: Wenn ihr nicht fofort alle un— 
| fere Forderungen (mehr Qohn und me- 
niger Arbeit) bewilligt, jo treten mwir 
fogleih in den Ausftand. Und fo ift 
es denn vor nicht aanz drei Wochen ge— 
Tchehen, eine Woche fpäter wurde ber 
Bonfott verhängt. Diefes Kampfmit- 
tel ift nun ununterbrochen und befon= 
det3 während der Pfingjtfeiertage von 
den Nusitändifchen mit einer Rüd- 
fihtslofigfeit durchgeführt worden, die 
nicht den Brauereien, die fich gegenfei- 
tig ftüßen, den Hals brechen wird, ſon— 
dern bielen Wirthen. Gerade ben flei- 
ren Wirthen, die auf die Arbeiterfchaft 
angemwiejen find, ven „Barteibuditern“, 
ift e3 vielfach nicht möglich, fchnell. Bier 
ton anderiwoher zu befommen, jchon 
aus finanziellen Gründen. Go ift 
denn das Verhältnig zmwijchen den 
Wirthen und denAusftänbifchen durch⸗ 
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Golden Dat Garderobe. — 
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Carpets und Rugs. 
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Hr 50 Prozent Te 


it ein ausgelprochener Grfolg. 


Nie zuvor erfreute fich irgend ein Kleider-Derfauf eines jolchen Aulaufs. 
Nie zuvor wurde ein folcher Derfauf fo rcell geführt. — Wenn hr diejen 


30 Prozent Herabjegungs:Berkanf 


noch nicht befucht Habt, rathen wir Euch, es fofort zu thun. 


Mit unferer reichhaltigen Auswahl des Neueften in 


Kleidern für Männer, Haben und Kinder 


find mir fiber, 


auch die Anfpruchvolliten zu befriedigen, 
ftattungswaaren enthält das Schönfte und Neueite, was zu finden ift. 


u Doraefst nicht 


daß mir in diefem PVerfauf alle hochfeinen Kleider offeriren, 


und unfer Lager von mohlfeilen Herren = Aus- 


die früher in 


Nondorf Bros. Laden, 


543—547 Lincoln Avenue, 


aeführt wurden, und dat die 30 Prozent Spezial Herabfegung Euch von den deutlich marfirten Preifen 


geboten mird, die Mondorf Bro2. 


in diefem Laden verlangten. 


Die neue Firma mwünfcht zu erklären, dah feine Mühe gefcheut merben wird, um bas Einfaufen 
in bdiefem Laden angenehmer und bequemer als je zubor zu machen, und die Preife merben no ver⸗ 


lodender al3 je gemacht werben. 


343-349-I47 
LINCOLN 
MP., 
nahe Wrightwood, 


aus nicht das befte. Nicht die Hälfte 
der Wirthe vermag „rinafreie“ Bier | 
zu halten; und wo bie Wirthichaften | 
mit „halber“ Konzeffion zu einem 
Ihmwunghaften Spirituofen = Handel 
überzugehen gebenten, da legt fich von | 
Rechts wegen die Polizei ins Mittel. 


Uebrigend jeßt eine ganze Anzahl 
bon Wirthen der fozialiftifchen Kon- 
trolfe bereits kräftigen Wibderftand ent= 
gegen. Hierzu fommt, daß meber die 
gefammtelrbeiterfchaft Hinter denlu3- 
ftändifchen fteht, noch alle Arbeiter fich 
an die Vorfchriften der Boykott-Kom- 
miſſion ſtreng kehren. So fieht fich das 
biefige Sozialiftenblatt, das die Lage | 
des Ausſtandes ſonſt in rofigftemtichte | 
&hildert, zu folgenden Erklärungen 
beranlaßt: „Wer Pfingiten Ausflüge 


in bie Umgeaend von Hamburg gemadit 


bat, wird mit Entrüftung wahrgenom⸗ 
men haben, wie Arbeiter, die ſich Ge— 
noſſen und Gewerkſchaftler nennen, 
mit Behagen das boyfottierte Bier ge⸗ 
trunten haben. CEbenfo war e3 in ber 
Stadt jelber, jowie in Wanbäbed, 3.8, 
inGroß- und Klein-Füthorn. Ku ben | 
Hleinern Wirthfchaften ſchämt man ſich 
wohl noch etwas, bohlottiertes Bier zu 
trinken, da ſliehlich Arbeiter, die 
Disziplin beſitzen, einem die Wahrheit 
— ſagen anten. aber in den 


CLOTHING CO. 


| größeren Lokalen trintt man es liter- 
meife! hr Arbeiter, die Ihr organi— 
fiert jeid, und folches thut, jchämt 
'euh!" Diefe „Dis ziplinloftafeit“ ber | 
Arbeiter wird natürlich, je länger der 
Bonfott währt, defto mehr „einreiben“ 
| Da die großen Wirthe ein vorwiegend 
' hürgerliches Publitum haben, die flei- 
nen aber zumeijt finanziell von ben 
Brauereien abhängen, fo fann mit ei= 
niger Sicherheit vorausgefagt werden, 


daß die Ausftändifchen nicht die Sieger | 


bei biefer Kataftrophe bleiben werden. 
: Die Brauereileitungen haben eben mwie- 
der befchloffen, nicht nachzugeben. 
Bebel, 


balten. 


— Ein Mihperftändnig. — Karl- 
ben: Papa, ich weit jet, mo Ontel 
Kraufes Haare Hin find! — Ontel 
| Kraufes Haare? Na, mo find bie 
| denn? — Karlden: In Afrita! — In 
| Afrika, mie fommft du darauf? 
Karlhen: Ya, unfer Lehrer fagte ung 
do Heut: Die Neger haben fraufes 
Haar! — — 

— Faule Ausrede, — Warum ar- 
beiteft du Zump denn nicht! — a 
weehte, jegt im Winter find die Tage 
fo furz, da lohnt fich’3 gar nicht erfcht 
anzufangen. 


ber erft vor kurzem vor DBier- | 
bopfotten gewarnt hat, dürfte recht be= | 
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GREENEBAUM Sons, 


BANKERS, 
83 &85 Dearborn Str. Tel. Central 557. 
7 DBerleiben Geld auf Geseteigeai zu 
niedrigen Zinſen 
Verkaufen ſichere erſte Hnpothefen, ebenie 
Wechſel und Kreditbriefe, — in allen Theilen 
der Welt, durch allerbeſte ausländiſche Banlver⸗ 
bindungen. Bag,didofon® 


James 6.Robertson. Francis A. Lackner, Jr. 


Robertson & Lackner. 


Geld zu verleihen auf Grundeigentium. 
Bau-Anleihen, 
Erite Hhpothefen zum Berfanf. 


622 Reaper Block, 
Nordoit-Ete Clark und Wafhington Ste. 


freikarten Fehr Billig 


Bon allen Städten in Europa nad) irgend 
einem Puntt in den Bereinigten Staaten 
u. Kanada. Auskunft ertbeilt frei die bes 
währte deutiche General-Sciffäagentur. 
A. C. SHAW, 
228 &. Glarf Sitr., Chicago, JH. 


u 

— Der Rief. — Bubenbefiger: 
„Der Riefe, meine Herrfhaften, ift fo 
roß, daß er nicht einmal zu Boben 

| {een tann, ohne jtwindlig zu mege 
den!“ 4 





Gear, Fuhbremfe u. [Gr 


Das Meteor. 
Novellette von Max Wundtke. 


„Nicht wahr, die Herrſchaften ent— 
ſchuldigen mich,“ ſagte der grauköpfige 
Profeſſor, indem er ſich von der Abend⸗ 
mahlzeit erhob. „Mir ſind da einige 
Einfälle für mein Werk über die Wur— 


Fertiges Bettzeug 


er ein wenig ſcharf Kehrt und ſah auf 
die junge Frau, die immer noch mit 
ihrem Unmuth rang. 

„Die Wurzeln des Gathadialektes 
im Altbaktriſchen!“ ſtieß ſie mit kur— 


Arminſter Rugs, prächtige Ef— 
fefte — Größen 36 bei 72, 
reduzirt zu 3.25; 18 bei 36, 
reduzirt zu 850. 


Senntagpoft, Chicago, Zonntag, Ber 19, Auni 1904, 
aiehung fo gut wie erfter Klafje Waaren, feine Mar: 
jeilles Mufter, große Sorte, regulär 1.25, fpeziell, 85c 
Gejäumte Bettdeden, große Sorte, Marjeilles = Mu: 59 

fter, herabgefegt Montag von 80c auf 59:. 
Then gefommen, und ich möchte fie zu Betttücher, 54 bei 90 Zoll, fehwere Leinen Appretur, torn 
Papier bringen, ehe fie mir entſchwin⸗ und gebügelt, waren 55c, Montags Preis, 356. 

tiffenbe | Sammer Grip © «Bänder, ° 
heute einmal mit der Gefellfchaft un- breite Säume, Montag herabgejegt auf 10c. 10€ State, Adams und Dearborn Str. Zelephon Exchange 3. Poftbeftelungen ausgeführt. Kings” 500 Yard ee Eye, fir nur 
jeres Gajtes vorlied. — Herr v. Rot- j — = n — — 
* ich en mich.“ * Fre i—Hübſches 36ſeitiges Souvenir-Buch mit biographiſchen Skizzen aller unſerer Präſidenten, von Waſhington bis Roofevelt (1789—1904). Verlangt ein ſolches am „Adjuſting Desk“, 4. Floor. 
Er machte dem jungen Offizier eine Bir 3 
2 | SHr Tonnt manchen Dollar eriparen an diejem Attraktionen in der Gardinen: Abtheilung 
in fein Arbeitszimmer zurüd., . ; .(& is; 
Fußboden-Belag Lardinen⸗ Eden, Werthe bis zu 83, zu 39 
03 Brotfrumen zmwifchen den Fingern. 
Dies ift der Grund, warum hr fie zu einem fol erjtaunli erabgejegten Preiſe 
fih auf ihre Stirn gelagert, und um raſch zu Dollars verwandeln. faufen könnt. ae _ a 
die Lippen zudte eö wie bon verhalte- Wir bezweifeln, daß im ganzen Lande die gleichen Qualitäten billiger verkauft werden. ‘in regulären Gardinen Längen, welche Ihr anderswo nicht für weniger al3 von $2 
nem } Det OHM Diefer 9x12 Bruffels Rug ift ein gutes Veifpiel der Preis-An- bis zu 83 faufen könntet. E3 find prachtvolle Srifh Point, Smiß Tam- 
hob vs und trat einige Schritte auf füge. Regulär gemoben und feine Mitre-Nähte, welche ftets un- 
die Thür zu, hinter welcher der Pro- lie! ; te * eines Importeurs. Alle 154 Yards lang, und wir haben die ganze Par— c 
Größe 9x12, jpeziel 12.50, tie marfirt, das Stüd zu 39e. 
Empire Urt Rugs, beliebte Mufter, regulär 4.85, zu 3.05. En: sl 
p g e N Bulte GER, u einfacher Muglin Ruffle, einige davon können zu Paaren verwendet werden, 
e Wolle, Japancf 198, prächtig | reauläre 30c Qualitäten, das Stüd zu 21e. 
wendbar Größe 36 für Sommer — Gröfe 30 bei 

bei 72 — waren 2.50 — 60, rebuzirt auf 1.25; 6 bei 9, $ 1 


> —— 
Befranſte Bettdecken, als „Seconds“ gekauft, aber in jeder Be⸗ 25c Seide Elaftic Strumpfbänder, für........ See 
Belding Bros.’ 100 Yard ‚Spulen = Seide, für i 
Montag für Sse, Sicherheits = Stednabdeln, Clinton u. Stewart Marke, für....3o, 
Shell Haarnadeln, Dugend in Schadhtel, jegt für. ...........70. 
5 : — Stock Kragen Foundations, Seiden-Chiffon, für............Eo. 
zeln des Gathadialeftes im Altbaftri- Schweißblätter, Nainfoot überzogen, Paar, für. .uuueeueaee.. BO. 
5 Yards jchwarzes Mohair Rod:Einfahband, für & 
35c Perimutterfnöpfe, flache oder Ballen zacon, Tugend..........20. 
: E : 8 beite Nä 
den. — Liebes Kind, Du nimmſt wohl Kiſſenbezüge, 45 bei 36 Zoll, feine Qualität Muslin, — —— TREE Te REEL DEZE EEE CHE EEE HERE] Sen —* —*— * — ä— 
Verbeugung, küßte ſeine blonde, ſchöne 
RETTET : . 3 Most FR .. ; Bildet Euch ja nicht ein, daß dies reguläre Gardinen-Längen feien. Sie find es nicht. 
Gine tiefe Falte bes Unmutbes hatte E35 gibt hier Gelegenheiten zu Erfparniffen in jeder Beziehfung—Erfparniffe, die fich 
nem Meinen. Auch der Bejucher er- 
{ gewo bour und Bruſſels Spitzen-Gardinen-Ecken—die ganze Muſter-Partie 
e beliebt find. Die hübjcheiten Farben und Mufter der Saifon; 
fejfor verfgwunden war. Dann machte 
Einfahe Gardinen, ruffled Muslin, 3 Yards lana, hübfche Streifen, mit 210 
Smyrna Rugs, reine Wolle, Japaneſe Fiber Rugs, prächtig 
Gardinen, 1,2 und Z3 Paar-Partien —importirtes gemuſtertes ruffled Muslin, 
jetzt 1.85. reduzirt zu 5.75. 


Fiſh Net und Nottingham Spitzen-Gardinen, Kopien von echten Spitzen, waren 
1.35 bis zu 1.75, jetzt 81. 


zem verſtimmtem Auflachen heraus 
und ſchlug mit dem Meſſer einen lei— 
ſen Wirbel auf der Tiſchdecke. „Das 
geht nun ſchon faſt ein Jahr ſo. Da— 
mit füttert er mich zu Tode. Das iſt 
alles, für das er lebt.“ 

„Arme Kläre!“ ſagte der Leutnant. 
„Und vorher? Du mußt das einem Ge— 
lehrten zu gute halten.“ 

„Und vorher? Nun, da war es ein 
vergleichendes Wörterbuch der Upani— 
ſchad. Daran arbeitete er Tag für 
Tag und Abend für Abend bis in die 
ſinkende Nacht, und ich —“ 

„Und Du?“ 

„Nun, ich durfte zuweilen theilneh— 
men an ſeinen Gelehrtenfreuden. Mein 
Gott, es mag ja wohl etwas Großes 
um die Upaniſchad oder um den Ga— 
thadialekt ſein, aber offen geſtanden — 
etwas anders hab' ich mir das Glück 
einer Ehe doch vorgeſtellt.“ 

Sie verſchränkte beide Arme vor 
ihrerBruſt und ſtarrte mit zuſammen— 
— Augenbrauen in das Wein— 
glas. 

„Arme Kläre!“ murmelte der Leut— 
nant wieder. Er war hinter ihren 
Stuhl getreten und hatte die Arme 
auf die Lehne gelegt. 

Eine lange Pauſe trat ein. 

Langſam er hob ſich die junge Frau 
und ſagte mit eigenthümlicher Ent— 
ſchiedenheit im Tone: „Und ich habe 
meinen Mann doch lieb!“ 

„a... ich verftehe nicht —” 

„Ach, laffen wir das, Detlen!” 

E3 mar heute gegen Abend gemefen, 
ala die jtille, Kleine Univerfitätsjtabt 
mwiderhallte von TIrompetenfignalen, 
Irtommelmirbeln, Soldatentritten und 
Pferdehufen. Den ganzen Tag über 
hatte die Umgebung das Bild desKtrie- 
ges im Frieden gezeigt, nun waren bie 
Truppen in’3 Quartier gerüdt, um 
morgen mit dem früheften aufzubre- 
hen zum Meitermarfdh. Leutnant 
Detlev v. Rottah war in das Haus 
des PVrofefford Paul Römer gemiefen 
morden und hätte bei der befannten 
Milde und Menfchenfreundlichkeit des 
Thon bejahrten Profeffor3 auf eine 
gute Aufnahme zählen dürfen. Nun 
fügte e3 aber noch der Zufall, daß der 
Einquartierte in der jungen Frau des 
Haufes eine Gefpielin feiner Jugend, 
eine Urt Bafe, und den Gegenitand 
feiner heimlichen fchmärmerifchen Kina= 
benliebe mwiederfand. Gie waren früh 
einander au3 dem Geficht gefommen. 
Shn hatte man in die Kadettenanftalt 
gethban, und Kläre war bald nah Det- 
levs Meggang in ein Penfionat ge- 
bracht worden. So Hatten fie die füRe 
Kinderträumerei bei Seite geleat, mie 
fie ihre Kinderfachen abaethan hatten. 

Aber während Kläre v. Stadinger 
faum no ein Reit des Gedenfen3 
übrig geblieben, fonnte in Detlevs 
Herzen die Erinnerung an den fühen 
Blondkopf Kläres nicht fterben. Doc 
er hatte fie länaft völlig aus den Au- 
gen verloren. Nun fügte e8 der Zu- 
“fall, daß die Manöverfahrt ihn in 
diefes Haus filhrte, mo er in der jun 
gen Frau, die für die nächſten Stun— 
den feine Wirthin fein follte, ven Ge- 
genftand feiner Kinderfehwärmerei 
iwiebererfannte. 

Der Profefjor war entzüdt von 
dem alüdlichen Zufammentreffen und 
glaubte jich um fo leichteren Herzens 
zurüdziehen zu dürfen, al3 er fich für 
Kläre aus der Unterhaltung mit dem 
lieben Quaendgefpielen einen unter- 
haltfamen Abend verfprad. Obwohl 
er feine Frau, Die er qeheirathet hatte, 
als fie erft achtzehn und er bereit3 
ſechsundvierzig Jahre zählte, mit gren— 
zenloſer Verehrung liebte, kam ihm 
doch manchmal der leiſe Selbſtvor— 


geſund! 
Seid nicht 
krank und 

entmuthigt! 


Ihe braucht nicht ſortwährend krank und lei⸗ 
dend zu ſein. Wenn Ihr an Leber» und Nieren: 
Iraniheiten leidet, danıı werden wir Euch heilen. 


Die Leber und Nieren, 
wenn Trank, üben ihre Funktionen nicht richtig 
aus, wodurch giftige Abfallitoffe in das Blut 
übergeben, anjtatt dab fie duch die gewöhnli« 
Ken Kanäle ausgefhieden werden. Diefe Gifte 
im Blut find die Urfade der Mehrzahl aller 
Krankheiten des Körvers, wie Nheumatismus, 
Katarıd, Brigbt3 SKrankdeit, Magen- und 
Darmleiden, Hüftweh, Aſthma, Appetitverluſt, 
dem müden und matten Gefühl ete. Schreibt 
uns Euer Befinden, beſchreibt Euer Leiden, 
und Dr. Ealvert wird die richtige Medizin für 
Euren Sal beritelen und fie Euch abfolut frei 
zufhiden, genug dabon um Euch auf den Weg 
aur Wiederberitelung zu leiten und Eu au 
überzeugen, dab er Eud) beilen Tanı. Deshalb 
leidet wicht länger, verzweifelt nicht, fondern 
fchreibt fogleicd. Wdreifirt: The Erescent Medis 
cal Inftitute, Bog 1004 South Bend, am 

12in,fon® 


Heinwoll. Angrain Carpets, Standard Fabrifate 


49€ 


Tapeftry Brufiel® Carpets, fehr marc Big 


Wilton Velvet Bruffels 


ertra jchwere Qualität, begehrensmwerthe 
Mufter, war 70c p. Yd., jetzt 


Vlumen und hübjche Entwürfe, waren 
* 7Ooe VYd. jetzt 


und Arminſter 
pets, elegante 


A ohne 


Koffer, Taſchen 


Square Top Trunks, wie Abbild., 
mit Canvas überzogen, Hartholz— 
Slats, Stahl Trim— 

mings, Monitor Schloß, 3.65 


— — = ——— an 


Square Top Koffer, große Sorte, mit 
Canvas überzogen, angeftrichene Hartholz= 
Stats, Malleable Eifen-Bumpers, Moni: 
tor-Schloß, oberes und unteres Tray, 2 
Sohlleder-Riemen, 36 Zoll lang, regulär 
$7, für 5.95. 

Männer Suit Cafe, Stahl-Geftell,ganz 
aus Leder, Mefling- Schloß u. Gatches, ge: 
nähter Griff, 24 Zoll lang, 4.50. 

Suit Gaje für Mämmer,Stahl-Geftell, m. 
GummisTuch überzogen, mefjing=plattirtes 
Schloß, ftarfer Griff, 24 Zoll lang, 1.35. 

Glub Bag, reines Grain Leder, maudes 
farbig, Mefling- Schloß u. Katches, genäh: 
ter Griff, Lederfutter, 15 Zoll lang, 3.65. 

Telejcopes, Canvas überzogen, Leinen: 
Futter, Leder Tip und Leder-Riemen, 20 
Bol lang, Montag, für 39o, 


Sommer : Dcjen 
Hier ift ein Dfen, melcher allen An 


forderungen entfpricht, mel: 3.25 


che von einem gewöhnli— 
hen Dfen 


verlangt 
merden, zu 
einem lä- 
cherlich nie⸗ 
drigen 
Preiſe — 
große Her— 
abſetzung 
im Preiſe 
Montag; 3 Brenner, war 5.95, jetzt 
4.95; 2 Brenner, reg. 4.45, 3.25. 
2 Brenner Gajoline-Oefen, große inten= 
five Brenner, Safety Shut off Ventil,2.95 
Wth. 1.65; 3 Brenner, war 3.95, 2.95, 
Laundry-Oefen, Nr. 8 Größe, PouchFeed, 
Shake Grate, brennt Hart- oder Weichtkoh— 
len, die reg. 3.25 Sorte, für 2.45. 
No. 8 Stahl:Herd, großes Wärme Clo=- 
jet u. Badofen, durchweg mit Asbeitos ges 
füttert, reg. 23.95 Sorte, für 16.45 


murf, den großen Wlterunterfchied 
nicht genügend beachtet zu haben. Und 
manchmal famen ihm foldde Gedanten 
über die Lippen, und er |prach dapon. 
Aber wenn er dann feine liebe, Tleine, 
Huge Frau fo verftändig und fo zärt- 
lich reden hörte, dann beruhigte er fi 
und alaubte daran, daß Kläre ganz 
glüdlich war. 

Und in der That, mas hätte ihr 
denn zu einem volljtändigen Glüd noch 
fehlen follen? Sie befaß einen Mann 
mit Hangpollem Namen, eine Zierbe 
der toilfenfchaftlihen Welt, einen 
Mann von fchöner, Iympathifcher Er- 
Theinung — da3 leichte Grau, da3 in 
den Tebten Jahren Kopf und Bart 
überflogen, ftand ihm mwirtlih ganz 
ausnehmend gut — einen Mann mit 
dem ebeliten Charakter, der fie herzin- 
nig liebte und feinen Tebhafteren 
Wunsch hatte, als fie recht glüdlich zu 
maden — mas mollte jie mehr? Sie 
fagte e3 fich oft genug vor. 

Und do fam zumeilen in ftillen 
Stunden da3 Gefühl der LXeere, einer 
Dede über fie, daß fie zufammen- 
ſchauerte. 

Aber ſie ſuchte dieſer gefährlichen 
Empfindung Herr zu werden, indem 
ſie ſich zu ihm flüchtete. Und er war 
zärtlich und liebevoll zu ihr und ließ 
ſie theilnehmen an ſeiner Freude über 
das Fortſchreiten des Werkes über alt— 
baktriſche Dialekte. Kläre war ein 
gebildetes Mädchen; aber im Grunde 
genommen war ihr dieſes Herumſtö— 
bern in alten Sprachüberbleibſeln 
recht gleichgiltig. So kam es, daß ſie 
von der Tafel, an der ſie ſich zu ſät— 
tigen hoffte, hungriger aufſtand, als 
ſie ſich niedergelaſſen. 

Nun tauchte mit einem Male blitz⸗ 
artig, wie es das Schickſal zuweilen 
liebt, der Jugendfreund in ihrem ſtil⸗ 
len, engen Kreiſe empor. Alte Erin⸗ 
nerungen wurden lebendig; alte Bilder 
gewannen neue Geſtalt; alte, nie ganz 
eingeſchlafene Sehnſucht loderte in hel⸗ 


len, mühſam unterdrückten Bränden 


Partie 
Jbeliebter Effekte, mit u. 
Borten — waren 


Verkauf von Teppichen, Oeltuch, Linolenm und kühlen Matten 


Linoleum, eine ſpezielle Partie 
v. ausgezeichneter Qualität u. 


Miftern, 29288. breit 
— eo... * 35e 
Zußboden⸗Oel⸗ 
tuch, helle und 
hübſche Muſter, 
mar 25c, jest 
24 per Duadrats 
A DD. zu 180. 


Gar: 


Eiferne Betten, wie Bild, fchiweres Tubing, 

verziert mit Gold, ajjortirte Yarben, von 

feinftem Enamel Finish, früher 

7.50 Red Tag⸗Preis, 

8.50 eiſerne Betten, hübſche Meſſing und 
emallirte Betten, 5.50. 

17.25 eiſerne Betten, maſſive halb Meſſing 


Dreſſers, wie Bild, 
ſchöner Golden Oak 
Finiſh, früher 89 — 


Red Tag 6.85 


Preis Betten, 11.50. 


52.50 Meſſing-Bett, 2zöll. Bent Pfoſten-Sntwurf, 31.50 832 Chiffoniers, Bird's-Eye Maple, 25.35. 

16.50 Toilette = Tifche, ovaler Spiegel, 12.85. 

327 Ioilette-Tifche, 4=gejägtes Golden Dat, $18. 

10.50 Gouches, geidh. Eichen-Geftell, Iufted Top, 8.65. 


uf von notihwendigen Sommer: Waaren 


87 Pedeftals, 4:gejägtes Golden Dat, 3.25 
2.75 Pedeftals, Golden Dal, SpiralsKolumne, $2. 
$72 Bettzimmer-Suits, Z:gejägtes Golden Dat, $48. 


Großer 


Gisihränfe 
Gisfchränfe, mit Holz: 
= tohlen gefüllt, jchiverer 
a Zink = Ausjchlag, in je⸗ 
EN DerBeziehung garantirt. 
I No. 60, Apartment 
I Houfe Style, 75 PD. 
An Cis:Kapazität, 9.95. 
’ No. 5, 100 Pfd. Eis- 
AM Kapazität, Dedelplatte, 
FE Doppelthüren, 13.50. 
Eelipſe reinbare Eis— 
73 Ichränfe, — GCisfammer 
y heraus zu nehmen, ftrift 
fanitär, ein großer Ei3= 
fparer. 
No. 2, 75 Pfd. Eis-Kapazität, 8.30. 


No. 3, 100 Po. Eis-Kapazität, 11.75. 
No. 5, 150 Pb. Eis-Kapazität, 15.75. 


Ree Ercam Freezers 
WhiteMountain Ice CreamßFreezer, 
dreifache Bewegung, Zuber aus wei— 
Sßem Zederholz, ſämmt. inneren Theile 
mit ſchwerem Blockblech ausgeſchlagen. 

3 Ot., 1.95 

6 Ot. 2.05 

8 Dt, 3.75 


2 ©t., 1.65 
4 Ot., 2.25 


auf — eine heiße, verhaltene Erregung 
ging durch ihr ganzes MWejen, jo mie 
eine Magnetnadel in pibrirendellnruhe 
geräth, jobald ein fremder Magnet in 
ihre Nähe fommt. Und von all diefem 
Wirbel der Empfindungen und 
Iräume hatte ihr Gatte feine Ahnung. 
Er glaubte feiner Heinen Frau roch 
befonders entgegenzufommen, wenn er 
figeauf etliche Stunden ihrem Jugend: 
gefährten überließ, um ſich deſto un— 
aelSörter in die altbaftrifchen Sprad- 
mwurzeln vertiefen zu fönnen. Und 
gerade heute hätte Kläre viel darum 
gegeben, wenn der Gatte in ihrer Nähe 
geblieben wäre, menn fie mit Stolz 
hätte zeigen fönnen: Gieh, fo liebt er 
mich, und fo liebe ich ihn! 

Sie bedurfte diefes Stolzez und ei- 
nes geiwiffen Zurjchauftellens, um fich 
über jene leere Stelle in ihrem Innern 
hinwegzutäuſchen. 

Und nun ließ er ſie allein! Nein, 
ſchlimmer als das — mit Detlev zu— 
ſammen, mit dem Theilnehmer an 
ihren Kinderſpielen, mit ihren Erin— 
nerungen und ihren Hoffnungen! 

Sie war ernſtlich voll Unmuth. Be— 
griff er denn gar nicht? War er ſeiner 
Sache ſo ſehr ſicher? Fürchtete er gar 
nichts? Oder hatte das alles wenig 
Werth für ihn? 

Sie ſchritt jetzt an dem jungen 
Manne vorüber der Thür zu, bie ſich 
auf einen Gartenbalkon öffnete. Eine 
milde Herbſtluft ſtrömte herein mit 
dem narkotiſchen Dufte von modern⸗ 
dem Laub. Der Leuinant vermied es, 
die junge Frau anzuſehen; ſeine Blicke 
irrten auf dem Fußboden und auf der 
Tafel umher, als ſcheuten ſie ſich, ſich 
unverhüllt zu zeigen. 

„Du wirſt Dich nach Ruhe ſehnen, 
Detlev. Das Mädchen fol —“ 

Sie griff nad) der Klingel. Aber 
er legte feine Hand auf bie ihre und 
fah Kläre flehend an. . 

„Bitte-nicht, Mläre! ch war müde, 
ala ich fam. Mber jeht fann ih an 
Schlafen oder-aud nur an Einfamteit 


China und Japaneje Mattings, hunderte d. NRol: 
ler, Entwürfen und Farben, in Karrirungen umd 


Streifen, Damaft u. die neıtes 
ſten Novelty-Effekte, reduzirt 
von 15c, 25c und 35c zu 


dc 1dc 19€ 


„Crex“ Grab Matting, alle 


Preiten und Farben, 35C 


reg. 49c, Yard zu.... 
„Srere Rugs, alle Größen — 


6 bei 9, veduzirt 4 25 
u Me A me) 


Mobel—25 


Gambination Bücher 
ihrant, jolid. Golden 
Dat, geihn. Pult mit 
Gabinet unten, waren 


g12 —Red 95 


Tag-Preis 


3.35 


V 


N Screens 

Fancy Draht - Thür, 
fancy Spindles, 1 Zoll 
die, gut getrodnet, 2.6 
4, bei 6.6 u. 2.8 bei 6.8, 
650. — 

Fancy Drahtthür, nat. 
Holzpolitur, Rahmen 
ſind 13 Zoll dick, beſte 
OQual. Drahttuch, 950. 


a Hour Panel fanch 
Hi Draht = Thür, gedrehte 
#! Spindles, Rahmen 18- 
art zöll., jchwarz angeftrich. 
fi untere Panels, mit gal. 
Netting überzogen, 1zöll. 

Maſchen, 1.25. 


Qualität doppelte Selvage, 


holz, vollſtändig mit allem 
36 bei 36, 12e. 


Zoll zu verftellen, 19c. 


nicht denten. Lab mich noch bei Dir 
bleiben, ein wenig mit Dir plaudern 
.... bon vergangenen Zeiten”. 

Sie warf einen ftreifenden Blid auf 
ihn und erröthete, da fie den brennen- 
den Ausdrud feines Auges jah. 

„Wie jchon hätte alles fein können!” 
fuhr er mit weicher Stimme fort. 

„Nein, nicht davon! Bleib, aber laß 
und davon Sprechen, mie jchön alles ge— 
worden iſt.“ 

Das Mädchen kam und räumte die 
Tafel ab. Kläre war unterdes auf 
den Balkon hinausgetreten, und Det— 
lev v. Rottach hatte ſich zu ihr geſellt. 

Gedankenvoll ſtarrte ſie in die 
dunklen Kronen des Gartens hinaus. 
Ueber ihnen ſchimmerte mondlos, aber 
ſternenhell der nächtliche Himmel. Der 
Jugendfreund ſtand neben ihr und 
hielt ihre Hand mit bebenden Fingern 
umſchloſſen. 

„Warum mußte das alles ſo kom— 
men, Kläre?“ kam es leiſe von ſeinen 
Lippen. „Weißt Du denn nicht, haſt 
Du denn nie gewußt, wie ſehr ich Dich 
geliebt habe? Wie Dein ſüßes Geſicht 
noch niemals aus meiner Seele gewi— 
chen iſt?“ 

„Du darfſt nicht ſo reden, Detlev!“ 

„Du biſt nicht glücklich, Kläre —“ 

„Ein vollkommenes Glück, Detlev, 
wird man wohl auf Erden vergebens 
ſuchen. Aber ich bin glücklich an der 
Seite meines Gatten.“ 

Sie wollte erſt eine ſcharfe Entgeg— 
nung geben, hielt aber an ſich und 
ſchwieg eine Weile. Dann ſchlug ihre 
Stimmung um. 

„Es kommt ja doch nur darauf'an, 
daß man ſich für glücklich hält. Und 
wenn jemand ſich glücklich glaubt .... 
iſt es dann nicht ein großes Unrecht, 
ihm die Augen zu öffnen und ihm den 
Glauben an ſein Glück zu zerſtören?“ 

Kläre! Wenn ich noch hätte zwei⸗ 
feln dürfen, ob Du glücklich ſeiſt — 
nun kann ich es nicht mehr. Ein jun⸗ 


ges, ſchönes, temperamentvolles Weib, 


das ſo ſchreclich vernünftig ſpricht, 


” 


4 Varlor-Stühle, wie Bild, 
A ihöner Mahogany-Finifh, 
I gepolftert mit feinem’ Da=- 


Berfauf von Feniter Screens 
Drahttuch für Ihüren: und Feniter-Screens, 


PBortieren, Draperien, Couch: Deden etc. 


Portieres, nur eine von jederSor- 


ı Geftreifte Swiffes u. Muslinz, 


te, alles gute fyarben, breite Top: | 40 Zoll breit und fanch Sil- 


Tranje, für einzelneThü- 


ren, waren 1.35, 


dic 


81 | folines, 8c Wer: 
a) \ the, Die Yard, 


a Schlihter Burlap, in voth u. grün, befte Sorte, ganz im yaden ge: 


10e 


färbt, 36 Zoll breit; aud 50 Stüde weißer, ges 
mufterter Muslin, in Spot3 und Figuren, u. eine 
Kijte weißer ruffle® M uslin, l5c Qualitäten, die Yard für 10c. 
Veniter-Rouleaur, befte Col Opaaue } 
Eorte, 34, 36 und 38 Zoll breit, quteiyar- | 
ben, garan. Roller, 40c Sorte, für 29o. | 
—B Orientalifche und perfifche geitreifteTla= | 
17 Heften, 503ÖU., alles gute Farben, regul. 
40e, morgen die Yard 29e. 


bis 50 Brozent Eriparnifie 
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Pedeſtals — wie 
Bild, Golden 
Oak oder Ma— 
hogany Finiſh, 
waren 4.50, 


2.95 


maft, früher 7.50 — 

Ned Tag: 

Rreis, 4.65 

848 Leder Eaſy-⸗Stühle, — 
hoher Nüden, geichnikter 
Top, i 


Gas⸗Oefen 


Nictor Gasofen, intenſive Brenner, große 
Platte, ſchweres Geſtell, jeder einzelne garan— 
tirt, 850. 

Triumph Hot Plate, neueſte verbeſſ. ge— 
bohrte feſte Brenner, halten große Sorte 
Waſchkeſſel, 2 Brenner, 1.50. 

No. 215 Jewel Gasofen, neueſte verbeſſerte 
geſägte Brenner, ein extra ſtarker und ein 
einzelner Brenner, 2.25. 


extra 
ſchwarz oder grün, bei der 


Rolle, in Breiten von 18 bis 48 Zoll, Rolle enthält 
100 Lineal-Fuß, per Quadrat-Fuß, 1460. 
Fenſter Draht-Rahmen, beſte Qualität feinesFichten— 


nöthigen Zubehör, Größe 


Verſtellbare Drahtfenſter, perfektte Vorrichtung, rothe 
Eichen-Politur, in Oel, 24 Zoll hoch, von 20 bis 33 


will die Fugen und Riſſe in ſeinem 
Innern verſtecken. Schon das macht 
mir Schmerz, daß Deine Ehe Dich ſo 
ſchrecklich vernünftig gemacht hat. Wo 
iſt die fröhliche, ſorgloſe, genießende 
Kläre geblieben? Nun finde ich ein re= 
fleftirendes Meib, und ich jol ihr 
glauben, daß fie fich glüdlich fühle.” 

„Du baft fein Recht, fo zu fprechen.” 

„Nein. Aber jagen darf ich vori den 
füßen Iräumen und Hoffnungen be3 
halben Knaben, die auch bei dem 
Mann nicht andere geworden find; 
fagen darf ich, was ih Süßes erfehnt 
und Qualoolles erlitten habe, mie ich 
meinQeben bingegeben hätte, um meine 
Kläre ganz unausfprechlich glüdlich zu 
jehen.“ 

„Sch bin glüdlich,“ fagte fie mit fe- 
fter Stimme. Und doc war ein ele- 
gijher Ton darin. 

„Aber ich nicht,“ erwiderte der Leut- 
‚nant ein menig brüsf. 

Sie ſah überrafcht zu ihm auf. 
„Hattejt Du mir je Hoffnung gemadit, 
daß Du mir jeht Vorwürfe machen 
könnteſt?“ 

„Hoffnungen? Ich habe ſie gehegt; 
aber wie hätte ich von ihnen reden bür= 
fen, da ich doch nicht? auf der Welt 
mein nannte, da3 ich Dir hätte zu Fü— 
Ben legen können!” 

Kläre reichte dem Vetter die Hand. 
„Laß gut fein, Detlev. Das Schidfal 
hat gefprochen, und ich darf nicht fla= 
gen über das o03, da3 mir zufiel. 
Laß uns von anderen Dingen reden 
oder laß uns ſcheiden.“ 

Er mochte nicht? vom Scheiben hö- 
ren. Nur noch ein Stünbchen mit ihr 
—— ſein — ein Stündchen! 

ermuthlich ſehr früh würde das Sig⸗ 
nal zum Weitermarſch rufen, und wer 
weiß, ob er ſie dann im Leben noch 
einmal wiederſehen würde! 

So ſtanden ſie, auf die Brüſtung des 
Balkons gelehnt, ſtarrten hinaus in 
den nächtlichen Garien und ſprachen 
von den fernen Tagen der Kindheit. 
Und als eine von den vielen Pauſen 


Eßzimmer-Stühle, 
w. Bild, ſolid. Gold. 
Oak, breite geſchn. 


Hidorn = Stühle, tie 

Bild, gemaht von 2. 

Wuchs Hidory, waren Top, waren I — 
Ned Tag ze 


1m m 2 SE Preis, 


Tag⸗Pr. 
Mahogany Finiſh, 


811 Tiſche, 
2.65, runde 3⸗geſägte Eichenholz, 


8.25 
1.90 


$45 Eideboards, :gejägtes Golden Tat, 32.50. 

324 Buffets, echtes Mahogany, langer Spiegel, 18.50. 
$48 Varlor Suits, 5-Stüde, Tufted Niüden, 34.50. 
$12 Divans, Mahogany Rüden, geihnigier Top, 8.25. 


Garten:Geräthe 
©. 8. Gartenichlaud, 50 Fuß Seltion, 3 
Re Ply, — gute 
Qualität, — 
Zzöllig, coup— 
Tea led, fertig für 
den Gebrauch, jpeziell für Montag, 2.25. 

Gem Nozzle, durchweg Meffing, wirft ei= 
nen foliden oder zerftreuten Strom, 23e. 

Edanfton Lawn Sprinkler, feine Theile, 
die fid) austragen, fann fi) nicht ver- 
ſtopfen, 150. 

Cricket Raſenmäher, drei Klingen, 8zöll. 
Treibräder, auf beiden Seiten geared, ſpe— 
ziell Montag, 1.95. 

Raſen-Rechen, 20 Zähne, ertra ſchw. ver— 
fupfertes Draht, Holj:Stiel, 23c. 


Bertauf von Wafler-KRühlern 
Wafferfüpler, galvan. Ausichlag, folide Wände, von 
ſchwerem Stahlbledy gemacht, elegant lafirt und be: 


malt, nidelplattirte Yever = Jaucets. 
2 Gall. 90e 4 Gall. 1.95 8 Gall. 2.85 
3 Gall. 1.65 6 Gall. 2.35 10 Gall. 3.50 


Mafferkühler, nahtlos, weiß emaillirter 
Behälter, jhiwer emallirt und elegant be- 
mait, nickelplatt. Lever Faucets. 

2 Gall. 2.50 4 Gall. 3.75 8 Gall. 5.25 
3 Gall. 3.00 6 Gall. 4.25 10 Gall. 6.50 


eintrat, in denen fie fürchteten, ihre 
Gedanten weiter zu denfen, blidten 
beide in den Himme! empor, wo Stern 
fih an Stern reihte.e In demſelben 
Augenblide [ho ein Meteor aus den 
nahtdunflen Tiefen, mit flammender 
Helle die Sterne um fich her erblei- 
chen lafjend. Gleich darauf war es er- 
lofehen, und der Himmel funfelte in 
ſchweigender Majeſtät wie ſonſt. 

Kläre hatten den erſtaunten, fragen— 
den Blick auf den Jugendfreund ge— 
richtet. „Haſt Du geſehen?“ ſtand un— 
ausgeſprochen in ihrem Auge zu leſen. 

Auch er ſah ſie an und deutete mit 
dem Kopf nach oben. „Das iſt meine 
Liebe“, ſagte er einfach. 

Ein tiefer Seufzer 
Bruſt. 

Kläre!“ 

Sie ſchwieg. 

Er legte ſeine Hand auf ihren Arm. 
„Kläre!“ 

Da rann ein warmer Tropfen auf 
feine Hand. 

„D Kläre!” rief er zum dritten 
Male. „Sprich doch nur ein einziges 
MWort zu mir! Laß mich nicht jo von 
Dir gehen! Nur ein fühes Wort, Ein 
flüchtiges Glüd, jo ftrahlend Tchön mie 
eben da3 Meteor —“ 

Er legte den Arm um jie und neigte 
fein Geficht über das ihre. Sie aber 
drängte ihn zurüd, heftig, ungejtüm. 
„a3 thuft Du, Detlev?“ 

Da plöglih drangen langgezogene 
Trompetentöne durch bie feierliche 
Stille und gleich darauf wie aus allen 
Winkeln der Stabt Taute, raffelnde 
Irommelmirbel. 

Erjäroden hatte fich die junge Frau 
aufgerichtet. 

„Was iſt das?“ 

erg fagte er. „Ih muß fort.“ 


Sie griff änaftlich nach feinerHand. 

„30. Bermuthlich ein Nbtmarich, 
‚um dem Gegner zuborzufommen. — 
Kläre, ich gehe... und wer meiß... 
ob — Kläre!* 


ftieg aus ihrer 


10c 


Shirt Waift Bor, großeSorte, mit dem 
neuen Baummolle-Stoff überzogen, jehw. 
Mefling:Griffe, reg. 2.25, St. 1.50. 

Goucy=lleberzüge, 60 Zoll breit, jehiwere 
| Oual. orientaliihe Tapeftrn, 
| franft, reg. $2, Montag, 1.29. 
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Groceries 


1 
102 
Bacon, Armour’3 Sugar 


Cured Breakfaſt Bang’t, Pd. 1 1 c 
Butter, Munger’3 feinſte Ic 


Greamery, Pfund, 
4 
39Ic 
Milch, Bordens Eagle-Mar: 
fe, jpe3., per Büchie, 10€ 


Muſtard, Coleman's 43-Pfd. Büchſe, 120 
Zwiebeln, C. K B. Pickled, Pt.-Fl. 250 
Eſſig, reiner Cider, Gall.-Krug, 200. 
Kaffee, 3:Pfd. Vüchfe Richelieu, und 3- 
Pt.-Flaſche Richelieu Catſup, 8SJ. 
Kaffee, 3 Pfd. O. G. J. & M. und 5 
Pd. 9. & E. granulirten Zuder, $1. 
Kaffee, 4 Pd. Golden Santos, und 5 
Pr. 9. & €. granulirten Zuder, $1. 
Ihee, 2 Pd. unjeres reg. 50c Old Ya: 
ihion Napan und 5 Pd. 9. & E. granu= 
lirten Zuder, $1. 
Ihee-Staub, 7 Pfd. unf. reg. 15c-Sorte 
und 5 Pd. granulirten Zuder, $1. 
Kaffee, Kneipp's Malt, 25c:Padet, und 
Aluminium Napf zum Meffen, 23e. 
Kaffee, Raliton’s Gereal, Packet, Yo, 
Kaffee, Roftum Cereal, gr. Padet, 20e. 
Gatjup, Booths Onfter Codtail, Bt., 10c 
Pepſin Ginger Ale, Ot.Flaſche, ioe 
Grape Juice, Columbian oder Gleaſon's, 
Montag, per Ot.-Flaſche, 400. 
Lemon Juice, Brandt's, 40 Fl. 3560. 
Phosphate, Banquet-Marke, Fl., 100. 
Nanos Wajjer, import., p. Fl. 120. 
Gelatine, Star od. Jell-O, 3 Pack. 2560. 
Egg Producer, Edward's, Packet, 150. 
Reis, fancy Karolina, per Pfd. nur 7e. 
Pflaumen, ſchöne Calif.,, per Pfund, So. 
Peaches, f'ey gedörrte, Pfd., I060. 
Kirſchen, 3 Pfd., California, weiße, in 
ſchwerem Sirup, per Büchſe nur 200. 
Pork und Beans, Boſton Balked, 2-Pfd. 
Büchſe, ſpez. Montag nur Se. 
Erbſen, Lakeſide Telephone, Büchſe, 100 
Oliven-Oel, Lucca, Ot.-Flaſche, zu 650. 
Seife, Mascot, 10 Stücke für nur 200. 
Seife, 10 St. Columbia Laundry, 39e. 
Seife, 10 St. Chicago Family, für 450. 
Waſch-Pulver, Snow White, Pack. 150. 
Cleaning Powder, Lekko, gr. Büchſe, Ye. 
Step Stone Scouring Brid, imp., Sec. 
Banner Lauge, 3 Büchjen, jpez. für 25e. 
Stärke, 6-Pfund Kifte, große Stücken— 
Laundry, für 350. 
Tiſch-Salz, 10-Pfd. Sad, feines für 50. 
Gewürze, ganze gemiſchte, zum Einma— 
chen, per Pfund 200. 
Pfeffer, reiner gemahlener ſchwarzer, per 
Pfund zu 200. 


Schinken, Armour' Sugar 
Cured Banquet, Pfund 


Cottolene, Fairbank's, 
Pfd. Eimer nur 


„Detlen!“ 

Sie lag in feinenAIrmen und fchaute 
glücfelig zu ihm empor. Zwar beugte 
er jich herab, fie zu füffen; aber fie 
wehrte mit der Hand ab. Da fühte er 
fie auf das feidige Blondhaar. 

Nun richtete fie fich wieder auf. 
Aus einem Nebenzimmer trat auch der 
erftaunte Profejfor. 

„Müffen Sie jehon fort, Herr Leut- 
nant?” 

„Ja, Herr Profeſſor. Das ift Sol- 
datenlood. Keine Raft und fein 
Glück.“ 

„Eh,“ meinte der joviale Herr, „der 
Soldat nimmt ſich ſein Glück, wo er 
es findet. — Mit Gott, lieber Freund!“ 

Ein Weilchen ſpäter ſaß Kläre ne— 
ben dem Schreibtiſch des Profeſſors 
und hörte auf ſeine geiſtreichen Aus— 
führungen über die altbaktriſchen 
Sprachwurzeln. 

Hörte...? Ach, ihre Gedanken ma- 
ren weit weq bon bier, j6 daß es auch 
ihrem Gatten auffiel. 

„Armes Kind,“ fagte er, „nun biit 
Du aud um den jhönen Abend mit 
Deinem Better gelommen! Du hattejt 
Dich gewiß ehr darauf gefreut. — 
Uebrigens, Kind, ich glaube, Du haft 
Deine Schleife aus demYaar verloren. 
Du Hatteft doch bei dem Wbendeffen 
eine Schleife im Haar?“ 

„sa, ih glaube,” entgegnete fie 
müde. „Sie wird wohl irgendwo im 
Speijezimmer liegen,“ 


— Herausgeholfen. — Nah einer 
ſchweren Abendſitzung kommt der För— 
ſter früh gegen 3 Uhr aus demWirths— 
haus nach Hauſe. Während er ſich ſo 
geräuſchlos als möglich entkleidet, er— 
wachte ſeine Frau. — „Alterchen, ich 
gloobe gar, du willſt ſchon wieder auf 
die Jagd, bleib' doch d'hrheeme bei der 
Kälte! Denk' doch an deine Geſund— 
heet, ſei geſcheidt und bleib' da!“ — 
„Haſt ooch Recht, Alte, — ich thu' beſ⸗ 
fer, ich leg mich nieber,“ erwiberte ins 
nerlid lachend der Förfter. 





EEE EEE EEE 

(Für die „Sonntagpoft”.) 

Die trauernde Witttve des bravden 
Heſekiel. 


Batriotiſche Erzählung von Albert Weiße, 


Die junge Wittwe, die einen Mann 
unter der Erde hat, der das Vaterland 
retten half, iſt glücklich. Die gerettete 
Nation kann an dem alten Krieger, 
der zur großen Armee abmarſchirt iſt, 
ihren Dank nicht mehr bethätigen; 
wohl aber an ihr, die die abwärts ge— 
henden Tage des alternden Helden ver— 
ſchönert hat! 

Bis zu ihrem ſanftſeligen Ende er— 
hält ſie einen Ehrenſold, denn die Ge— 
fahr dieſes Ehrenſoldes durch eineWie— 
derverheirathung verluſtig zu gehen, iſt 
eine ſehr geringe; hat doch das dank— 
bare Vaterland dieſe Möglichkeit 


angedrohte Penfionsentziehung die bö= | 


fen VBerfucher fcheuchte, die andernfalls 
die Thränen der, um die Helden mei- 
nenden Wittwen durch ernjtgemeinte 
Heirathsanträge trodnen möchten. 
Groß, und immer größer mwerdend, 
wie die Zahl der Veteranen-Wittmwen 
ift, ihr Häuflein verfchwindet in ber 
ungezählten&chaar ihrer minder glüd- 
Iihen Schmweitern, die feine Heldengrä= 
ber zu fhmüden haben. Diefen jchul- 


det das Vaterland feinen Danf — um | 


fie fümmert e3 fich nicht. 


binuntergearbeitet hat, damit er ihr 
Durch eine hohe Kebensperficherung oder 
ein fettes Banfbuch nach feinem Tode 
das Leben jchön und angenehm mache, 
ilt ebenfo beflagenämwerth, mie die 
arme Wittwe, die ihre lebten Spar- 


pfennige zufammenfuchen muß, um ih: | 


ren Mann anjtändia unter die Erde zu 
bringen. — Gleich beflagensmerth, fage 


ich, denn, wenn die lebtere, ihres Er: j 


nährer3 beraubt, ohne Ausficht, einen 


anderen®rnährer zu finden, venfampf . 


ums Dafein allein aufnehmen und fich 
hart Shinden und plagen muß, um den 


Wolf, Hunger und Noth, von ihrer | 


Ihür zu halten, fo muß die erftere fich 
mit den Wölfen hberumfchlagen, die 


nad) dem fetten Banfbuche mit gierigen | 


Heirathsanträgen fchnappen. 


Wie Penelope ift fie vonfzreiern ums | 
lagert; aber fie bejigt nicht die Willens: | 


fraft diefer vielummorbenen homeri— 
Then Strohmittme — Ste fapitulirt bei 
dem erften nachdrücklichen Anſturm 
und erfennt zu jpät, daß fie dem Be- 
lagerer jtatt des Schlüffeld zu ihrem 
Herzen, den Schlüffel zumBanfgemwölbe 
ausgehändigt hat. 

Yünfzehnhundert Dollars hatte fie 
auf der Prairie GState-Bant gehabt 


und taufend Dollars bon der Lebens 
berjicherungsgefelfchaft ausgezahlt er: | 


halten, als ihr eriter Mann jtarb — 


gewiß ein hübfches Sümmchen für eine | 
Yrau, die nur für fich allein zu for= | 


gen hat. Was hätte Jie damit nicht 


alles anfangen fönnen! — Ein hüb= | 
fcher Yaden war ihr zum Kauf anges | 


boten worden — mit einer anderen 
MWittwe hätte fie in einem Pubgefchäft 
in „PBartnerihip" gehen fünnen — auch 
bot fich ihr Gelegenheit, ein qut gehen 
des, feines Zogirhaus fäuflich zu er- 


werben — aber aus all’ ihren Plänen | 


war nichts geworden. — Wie e3 ge= 
fommen? Darüber fonnte fie fich fpä- 
ter jelbit feine Rechenfchaft geben! Sie 


mußte mit Blindheit gefchlagen gemwer | 
fen fein, daß fie nicht die Masfe durch- ! 
ſchlechte 
Menſch an ſie herangeſchlichen hatte. 


ſchaute, unter der ſich der 


Ja, ſie mußte blind geweſen ſein und 


taub dazu, als ſie nicht auf die vielen 


und gutgemeinten Warnungen der 


Leute hörte, — ſie hatte den ſüßen 


Worten des Schmeichlers geglaubt, ſie 
hatte ihn geheirathet, trotzdem ſie wuß— 
te, daß er bereits zweimal geſchieden 
worden war. 

Als ihr endlich die Augen aufgingen, 


war es zu ſpät — der von ihr geliebte 


Mann war ein kaltherziger Schurke, 


der in furzer Zeit ihr Vermögen ver= | 
jubelte und fie dann fiten ließ. Gie | 
fieß fich fcheiden — das war die ein= | 


zige Genugthuung, die fie fich für den 
Verluft ihres Geldes und die fchmäh: 
fihe Behandlung durch den rohen Pa- 
tron mährend ihrer Ehe verfchaffen 
fonnte. 

Als fie nach unendlich vielen Schee- 
rereien dad Scheidungsdefret in Hän= 
den hatte, athmete fie erleichtert auf. 
Sie war wieder frei — aber die Freu 
de über die wieder erlangte Trreiheit 
wurde durch die Sorge um die Zukunft 
im Keime erftidt. Die Frage: Was 
nun?, die jo leicht zu beantworten ift, 
wenn man das fette Banfbudh umRath 
fragen fann, ift eine äußerſt heifle, 
wenn diefer Nathgeber fehlt. Der 
dümmitesterl, der über hHunderttaufend 
Dollars zu verfügen hat, wird fogleich 
mit einer Antwort bei der Hand fein, 
mährend jelbit der gefcheitefte Mann 
ohne einen Cent in der Tafche rathlos, 
wie Herkules am Scheideiwege, por die- 
fer Frage zweifelnd, und oft verzmei- 
felt, Halt mat. Die Freunde und 
Bekannten, die nach dem Xode ihres 
eriten Mannes fich mit allerlei quten 
Rathichlägen, was fie beginnen folle, 
förmlich aufdrängten, zudten jett be- 
dauernd die Achfeln — da fie gegen 
ihren Rath wieder geheirathet und, mie 
fie vorausgeſehen, ihr Geld durch bie- 
fen unvernünftigen Schritt verloren 
babe, müffe fie jelber zufehen, mie fie 
fertig tgerde. „Sie haben zwar noch 
nie jchwer gearbeit, meine liebe rau 
Bartholt,” meinte eine Nadjuarin, vie 
fi früher al3 eine ihrer - intimften 
Freundinnen aufgefpielt Hatte, „aber 
in der Noth frißt der Teufel Fliegen— 
verfuhen Sie e3 einmal mit jehwerer 


in | 
weite yerne gerückt, indem e3 Durd) die | 


Die Frau, | 
beren Mann fich in’3 frühzeitige Grab | 


onntagp 


Arbeit, vielleicht geht es beſſer, als Sie 
denken!“ 

Schmerzlich, wie dieſer faſt höhniſch 
gegebene Rath ſie berührte, ſie befolgte 
ihn — aber ſie erfuhr bald, wie ſo viele 
Menſchen, die es nie zuvor verſucht, 
daß ſchwere Arbeit in Wirklichkeit die 
ſchwerſte Arbeit iſt. Als ſie ihren er— 
ſten Wochenlohn in der Waſchanſtalt 
in Empfang nahm, glaubte ſie, die 
Kniee brächen unter ihr zuſammen, 
und ſie ging nach ihrer Wohnung, um 
niemals nach dieſem Ort der Qual zu— 
rückzukehren. — Das war keine Arbeit 
mehr, das war qualifizirter Frauen— 
mord. — Sie bewarb ſich dann um 
verſchiedene, in der Zeitung ausge— 
ſchriebenen Stellungen, die ihr leichter 
erſchienen; aber nirgends waren ihre 
Bemühungen erfolgreich — die meiſten 
Plätze waren bereits beſetzt, als fie 
vorſprach — andere Arbeitshilfe ſu— 
ſchende Damen ſtellten zu hohe Anfor— 
derungen — wieder andere hatten die— 
ſes oder jenes an ihr auszufegen—eine 
davon ſogar nahm Anſtand daran, daß 
die Bewerberin eine geſchiedene Frau 
ſei — kurz, nach jedem ſolchen Aus— 
gange auf Arbeitsſuche kam ſie hoff— 
nungsloſer und verzagter nach Hauſe. 
Sie befand ſich bald in der Lage des 
grünen Deutſchen, der, nach allen 
möglichen mißglückten Verſuchen, Ur- 
beit zu bekommen, verzweifelt dieFlinte 
in's Korn wirft und auf die Walze 
geht. Sie holte die letzten fünfzig 
Dollars, die ſie trotz aller Mißhand— 
lungen des bei ihr noch Geld vermu— 
thenden Mannes nicht aus dem Ver— 
ſteck hervorgeholt hatte, jetzt heraus, und 
beſchloß, ſo lange dieſelben reichten, 
nicht Hand noch Fuß zu rühren, um 
nach Arbeit zu ſuchen, ſondern alles 
gehen zu laſſen, wie es wolle. Wie der 
alte Herr Micawber im Dickens'ſchen 
| Romane, legte fie die Hände in ben 
Schoo$ und wartete, „daß Jich etwas 
ereiqnen Tolle“ eine, auf ber= 
zweifelt jchlehten Füßen ſtehende 
Zuverſicht aber immerhin beſ— 
ſer beſſer als gar keine. Bei die— 
ſem trotzigen Warten, daß das Schick— 
ſal ſeine Schuldigkeit thun ſolle, hatte 
ſie überreich Muße genug, Betrachtun— 
gen anzuſtellen. Dieſe Betrachtungen 
waren aber keineswegs erfreulicherArt, 
denn ſie liefen immer zum Schluſſe da— 
rauf hinaus, ihr zu zeigen, welche Thö— 
rin ſie geweſen, daß ſie bei ihrer zwei— 

ten Heirath einen Mann genommen, 
der nicht ſie, ſondern den ſie ernährt 
hatte. Wie glücklich war ſie in ihrer er— 
ſten Ehe geweſen — keinen Finger hat— 

te ſie in's kalte Waſſer tauchen brau— 
chen; drei Viertel ſeines Wochenlohnes 
hatte der Mann ihr als Wirthſchafts— 
geld gegeben und den Reſt 
Sparbank getragen. »Oh! wenn ihr 
doch noch einmal das Glück hold ſein 
wollte! Wie anders würde ſie es zu 
ſchätzen wiſſen! Doch daran war ja 
leider gar kein Gedanke; ſie war weder 
jung noch ſchön — und vor allen Din— 
gen arm; drei Eigenſchaften, die jeden 
Heirathskandidaten abſchrecken. 
Glücklichen verfliegt die Zeit, als 
würde ſie vom Sturmwind gejagt; 
Tage, Wochen, Monate, Jahre rau— 
ſchen an ihm vorbei, der Genuß und die 
Freude laſſen ihn nichts von der Länge 
des Daſeins verſpüren. Dem Un— 
glücklichen aber und Verzagten ſchlep— 
pen die, im Schneckengange herbei— 
ſchleichenden Minuten und Stunden 
unaufhörlich neue Sorgen und Be— 
kümmerniſſe zu und er fühlt das er— 
müdende Gleichmaß und das bleierne 
Gewicht eines jeden Tages. 


Vier Wochen ſchon hatte Frau Bart— 
holt, ohne ſich zu einem Entſchluß auf- 
raffen zu können, vor ſich hingebrütet, 
als ſich endlich doch etwas ereignete, 

was ihre Lebensgeiſter aufrüttelte. 
Dieſes Ereigniß war allerdings aber 
auch wie kein anderes dazu angethan, 
einer Frau in ihrer Lage das höchſte 
Intereſſe einzuflößen. 

Anfangs hatte ſie die große Neuig— 
keit gar nicht glauben wollen — die 





immer etwas zu klatſchen — aber als 
der Janitor, auf deſſen Wort man ſich 
wie auf das Evangelium verlaſſen 
| fonnte, verficherte, daß es wahr fei, 
| durfte fie nicht mehr zweifeln. — Frau 
| Hollmann mürde fih in der nädhjiten 
Woche mit einem alten wohlhabenden 
Farmer aus Wiskonfin verheirathen! 
| Frau Hollmann und wieder heirathen! 
Eher hätte fie fich träumen laffen, daß 
die Welt untergehen würde. — Diefe 
Frau Hollmann, die bereitö zmeimal 
verwittiwet und zweimal gefchieden und 
wenigſtens zehn, wahrſcheinlich 
zwölf oder gar fünfzehn Jahre älter 
war, als ſie ſelbſt, dabei keinen Penny 
beſaß und ſich mühſam an der Waſch— 
balge ernährte, bekam noch einen Mann 
und dazu einen wohlhabenden Farmer 
aus Wiskonſin! 

Das war ein Räthſel, bei dem ihr 
Witz elend Schiffbruch litt, das aber 
trotzdem und unter allen Umſtänden 
von ihr gelöſt werden ſollte und mußte! 
Eine dahin gehende, vorſichtige Um— 
frage in der Nachbarſchaft hatte kei— 
nen Erfolg — ſämmtliche Bewohnerin— 
nen des Tenement-Blocks, ſelbſt die alte 
Hebamme Schultzze, die als zuverläſſi— 
ges Auskunftsbüreau über alle Vor— 
gänge in der Nachbarſchaft angeſehen 
wurde, wußten außer der poſitiven 
Thatſache der bevorſtehenden Hochzeit 
nichts — ſie vermutheten dieſes und 
jenes, aber die Vermuthungen gingen 
in ſo himmelweit verſchiedenen Richtun⸗ 
gen auseinander, daß Frau Barthold 

ſelbſt zu der ſehr richtigen Vermuthung 
kam, ſie werde der Wahrheit nie auf 


auf Die | 


Dem | 


Meiber in der Nachbarfchaft hatten ja | 


| 
| 
! 
| 
te, jtand e3 doch ganz außer Frage, daß 


Chicago, Sonntag, den 19. Duni 1904, 


den Grund fommen, es jei denn, daß | nen geficherten Erfolg; aber die Hei- | rathävermittlerin, „die Fraugollmann 


Yrau Hollmann ihr felbft reinen Wein 
einichänfte. Daß es ein ſchweres Stüd 
Urbeit fein werde, diefe Dazu zu beran- 
lafjen, war ihr wohl bewußt, denn die 
beneidete Braut war eine wegen ihrer 
Grobheit und Verfchlofienheit in der 
ganzen Nahbarfchaft gefürchtete Per— 
jönlichfeit, aber Frau Bartholt kannte 
auch) ihre eigene Stärke. 

Wenn fie Hinter ein Geheimniß fom- 
mer mwollte, fo war fein Schloß fo 
ftarf, daß fie e8 nicht mit ihrer Rift 
und Berichlagenheit jprengen fonnte. 

Yrau Hollmann befaß einen Fehler 
— einen entfchuldbaren für eineWafch- 
frau, noch dazu eine folche, die den 
Oram über den Tod von zwei und den 
Uerger über die Scheidung von zimei 
anderen — in fjumma alfo dag Mip- 
vergnügen über den Verluft von vier 
Männern herunterzufpülen hat — fie 
tranf. Zwar nicht unmäßig, aber 
immerhin genug, jo daß fie jchmwach 
murde und die Geifter des Alfohols 
ihre fonjt ftarre Zunge löfen könnten. 
Un diefer Schwachen Stelle der fonit 
unnahbaren Wafchfrau bejchloß unfere 
Sreundin ihre Hebel anzufeßen, und 
der Zufall war ihrer Abficht günftig. 

Noch an demjelben Tage, an dem 
ihr die große Neuigfeit zugegangen 
war, traf fie die Frau gerade al3 die= 
felbe aus der Geitenhüre des 
„Saloon“ an der Ede auf die 
Straße trat und einen Gegen 
fand fchnell und änajtlih unter 
ihrem lmfchlagetuh verbaro. 
Frau Bartholt ahnte, daß diefer Ge- 
genjtand eine Schnapsflafhe war, und 
Frau Hollmann mußte, daß Frau 
Bartholt die Wahrheit und die ge- 


| 


| 
| 


| 


| 


| 


füllte Flafche unter ihrem Umfchlage- 


tuche ahnte, und fagte, um etwaige, au 
diefer Ahnung entfpringende, ihr nach: 
theilige Schlüffe im Keime zu erfticten, 
mit fläglicher Stimme: „Es ift doch 
ein richtiges Elend, wenn man fo mit 
Magenträmpfen geplagt tft.“ 

„sa, das it e2!“ jtimmte Frau 
Barthold eifrig zu. „Ein richtiges 
Elend — Du lieber Gott! was hab’ ich 
früher darunter gelitten! 


| 
| 
| 
| 
! 


| 


Ganz zus, 


fammengezogen hat eg mich manchmal | yathen möchte. Ich erfuchte ihn, perfön- 


— und dann am nädhiten Tage nad) | 


dem Anfall die Kreuzfchmerzen! Hätte 
mir damals mein feliger Mann nicht 
die drei Flaſchen Magenbitters ge- 


die Hände über dem Kopfe zuſammen. 
In meiner 


bracht, ich glaube, ich wäre darauf ge: , 


gangen! Bei der eriten Flafche fpürte 
ich Jchon Linderung, und bei ber 
zweiten waren die Schmerzen meg, 
weg bis auf den heutigen Tag. Ich 
jage |hnen, diefer Magenbitters ift 
eine großartige Medizin. Herr Gott, 
da fallt mir ja ein, die dritte Frlafche 
iteht jeit der Zeit her noch unange= 
ı rührt im Spinde! Na, warten Sie 
| man. Ich fpringe bloß noch zum Gro= 
| cer — dann fomm’ ich gleich mit der 


dem Kopfe, 


‚ mic” — ich befchließe, ihm 


Tlafche Bitters zu Ahnen berüber — | 


Sie müllen davon trinten!—Gie wer: 


ı den fehen, e hilft... .. hilft augenblid= | 


lich!“ 
Sie ſprang aber nicht zum Grocer, 


| „Magen: 


| Jondern ging, nachdem die 


franfe” aus ihrem Gefichtöfreife ver- | 


| ihwunden war, in bieWirthichaft und 
kaufte eine Flaſche Kognak — den 
ſtärkſten, den das reichhaltige Lager 
des Schnapswirthes aufwies. 
Der Zweck heiligt das Mittel, ſelbſt 
wenn dieſes Mittel ein 873prozenthal⸗ 
tiger Kognak iſt. Jedenfalls that das 
Mittel ſeine Schuldigkeit und erfüllte 


ſeinen Zweck. Die Magenkrämpfe wa— | 
ı ren nach dem erjten Gläschen fort, und | 


Frau Bartholt fah zu ihrer Syruede, 
daß ihr Opfer nach und nad) in eine 
| gehobene, ihrem Unterfangen aünftige 
StMmung fam. Unter der Vorfpie- 
' gelung, daß eine gründliche und perma- 
Inente Kur des Uebels nur durch eine 
| gehörige Dofis diefes „Magenbitters“ 
gefichert werde, drängte fie ihr Glas 
auf Olas auf, bis die große Flafche 
fait leer und die Wafchfrau fo voll 
mar, daß fie ausgepumpt werden 
fonnte. Das verjtand die liftige Frau 
Bartholt aus dem ff. Sie erfuhr ohne 
große Mühe des Räthfels fo ſchwer 
| Icheinende und doch fo einfache Löfung 
— Die nach der Anficht der ganzen 
Nachbarjchaft über alle Heirathägelüfte 
längft erhabene Frau hatte trogdem 
ebenfo heimlich, wie unermüdlich nad 
einem fünften Gatten gefifjht — nicht 
mit dem Angelhafen ihrer perfünlichen 
ı Vorzüge, denn darauf hätte auch der 
unerfahrenſte Fiſch nicht mehr gebif- 
| jen — Sondern mit dem engmafchigen 
| Nege der fifchfangsfundigen Hei— 
— rathsvermittlerin, in das ſchließlich der 
gegangen war. 

Als dann Frau Bartholt noch die 
Adreſſe dieſer in ihrem Fache ſo tüch— 
tigen Geſchäftsfrau erfahren hatte, 
wußte ſie alles, was ihr zu wiſſen nö— 
thig war — ſie ließ die faſt ausgetrun— 
kene Flaſche und die völlig angetrun— 


kene Waſchfrau bei einander und ging gab unſere Freundin ihren Plan nicht 
— ſtehenden Fußes nach dem Heiraths- auf. Die Saat der Hoffnung, die nach 


bureau. Endlich ein Hoffnungsſtrahl, 
der in das Dunkel ihrer verzweifelnden 
Seele gefallen! — Wenn die Heiraths— 
vermittlerin der alten, häßlichen 
Waſchfrau, die dem Schnapsteufel er— 
geben war, einen Mann beſorgen konn— 


es ihr ein Leichtes ſein werde, ſie unter 
die dritte Haube zu bringen. Der in 
der Menſchenbruſt nie verſiegendeQuell 
der Hoffnung tritt um ſo ſtärker zu 
Tage und ſprudelt um ſo luſtiger in 
die Höhe, je länger er durch Beküm— 
merniſſe eingeengt und durch die 
Sorge verſchüttet geweſen. Frau Bart⸗ 
holt trat in das Heirathsbureau mit 
der vollen Hoffnungsfreudigkeit auf ei⸗ 


| 


| 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 
| 


; befindet er fich jet auf dem Wege zu 
FE: 
ahnungslofe, alte Wisfonfiner Farmer | unferem eigentlichen Thema abgefom: 
: men. — Wie gejagt, meine liebe Frau 
‘ Bartholt, ich will Sie auf die SHei- 


I 


Del ı bin ich lo8 — die war fchlimm, aber 
; diefe neue Kundin, die Frau VBartholt, 
| fcheint noch viel, viel jehlimmer zu 
‚ fein!” Laut aber fagte fie: „Gehen Sie 
That faſt unmahrfcheinlich jei, daß fih nur ruhig nah Haufe, meine liebe 
ein Mann finden laffe, der fie zu hei= | Frau, trog aller Hoffnungslofigfeit 
rathen gewillt jei. Sie habe eine Un= | Shres alles will ich mir alle mögliche 
mafje gefchiedener Frauen undWittmen | Mühe geben — und wenn fich wider 
auf Lager; viele davon hätten Geld, | Erwarten doch etwas findet, will ich 
Sugend, Schönheit — alles Vorzüge, | Sie benahrichtigen! — E3 fann aber 
die der Petentin abgingen, — in die | möglicherweife recht lange dauern,“ 
Waafchaale zu werfen — und Doc | fette fie mit malitiös freundlichem 
fönne fie deren Aufträge nur zumTheit | Lächeln Hinzu. 
effeftuiren, da das Angebot von hei ; 3 dauerte aber durchaus nicht lan 
rathsluftigem Männermaterial meit | ge. Zu ihrem ebenfo großen, wie freu: 
hinter der Anfrage der männerjuchen | digen Erjtaunen erhielt Frau Bartholt 
den weiblichen Rundjchaft zurüdbliebe. | fchon am frühen Morgen des nächiten 
„sa, mein Gott!“ rief unfere yreun= | Tages eine PBoftkarte, durch die fie er- 
din, erjtaunt und geärgert zugleich. | jucht wurde, fofort im Heirathsbureau 
„Sie haben aber doch meiner Nach) | vorzufpredhen. Das Wort „Sofort“ 
barin, der Frau Hollmann, einen | war unterjtrichen — eine ganz unnö- 
Mann beforgt, und die alte Sauf: | thige Anftrengung der Abfenderin, 
tafche ift doch gewiß fein Ausbund von | denn Frau Bartholt wäre auch ohne 
Schönheit oder Jugend, aud fißt fie | diefe Mahnung zur Eile unverzüglich 
wahrhaftig auf feinem großen Geld- | der Aufforderung nachaefommen. 
fad, fondern fteht an dverWafchbalae...” | Die Heirathspermittlerin empfing 
Die Heirathövermittlerin lächelte | die athemlos in’ Bureau Stürmende 
verſchmitzt. äußerſt liebenswürdig. „Es iſt ſehr 
„Ich ſpreche zwar gewöhnlich nicht freundlich von Ihnen,“ ſagte ſie, „daß 
über meine Geſchäftstransaktionen zu Sie meiner Aufforderung ſo prompt 
dritten Perſonen,“ ſagte ſie, „aber ich nachgekommen ſind — aber auch ſehr 
will in dieſem Falle eine Ausnahme verſtändig, denn man muß das Eiſen 
machen und Ihnen das ſcheinbar un- ſchmieden, ſo lange es heiß iſt. Iſt der 
mögliche Vermittlungsgeſchäft, das ich alte Herr einmal in ſeinem Aerger über 


dennoch möglich gemacht habe, erklären. ſein verfehltes Heirathsprojekt nach 
Hauſe gereiſt, ſo wird es ſeinenKindern 


Seit Jahr und Tag — thatſächlich ſeit H ſo w 

der Stunde, da fie von ihrem vierten ein Leichtes ſein, ihn wieder zur Ver— 

Manne geſchieden iſt, hat mich dieſe | nunft zu bringen und ihm bieSeiraths- 

alte Schachtel gequält, ich foll und | gebanfen ganz auszureden. Daburd) 

muß ihr einen Mann beforgen, das | ginge mir ein gutes Gefhäft und Jh- 

märe mein Gefchäft, meinte fie, und | nen bielleicht die einzige Gelegenheit 
verloren, noch einen Mann zu befom> 


dazu wäre ich da. So viele Male ich noch 
ihr die Unerfüllbarkeit ihres Verlan- men. Sie müſſen daher ohne Weite— 
gens auseinandergeſetzt, und ſo oft ich res zupacken und ihn nicht eher los— 
ſie ſolchergeſtalt belehrt, nach Hauſe laſſen, bis die Sache in Ordnung iſt!“ 
geſchickt, ſo oft kam ſie wieder. Ich Ja um Gotteswillen!“ ſchrie Frau 
war ſchon in halber Verzweiflung und Bartholt erregt. „Sie ſprechen ja in 
dachte über Mittel und Wege nach, um Räthſeln! Wer? ... wie? ...wo? .. 
ſie mir endgiltig vom Halſe zu ſchaf— | „Hören Sie zu. CS hanbelt fi um 
fen, da erhielt ich ein Schreiben eines | den alten Farmer, der die Waſchfrau 
Farmers aus Wisfonfin, der fi mit | heirathen wollte... . .“ 

einer gefekten, älteren Perfon verhei- | „Wollte? 


rathsvermittlerin goß ſogleich 
auf die hochgehenden Wogen ihrer 
Erwartung, indem ſie erklärte, daß es 
zweifelhaft, ſehr zweifelhaft, in der 


* 


Wollte? Er will alſo 


nicht mehr, und ich ſoll ....“ 
„Geduld! Ich erzählte Ihnen ge— 
ſtern, daß er von Wiskonſin herüber— 
gekommen wäre, um ſeine Braut zu be— 
zwanzigjährigen Praxis ſuchen. Das hat er auch gethan. Er 
habe ich viele männliche und weibliche hat ſich aber nicht lange bei ihr aufge— 
„Konundrums“ geſehen, die aufFreiers— halten, ſondern kam, kurz nachdem 
füßen gingen — ſolch' eins aber noch Sie fortgegangen waren, hier zu mir 
nicht. Denken Sie, Frau, ein achtzig- und erklärte unter Thränen, daß er die 
jähriger Greis mit keinem Haar auf Frau unter keiner Bedingung heirathen 
zittrig und dreiviertel könne. Sie ſei total betrunken gewe— 
blind, fommt zu mir, um meine pro= | fen und habe, al3 er ihr das Geſtänd— 
feflionelle Hilfe in Anfpruch zu neh- | niß machte, daß er feinen Kindern all’ 
men. Mein eriter Gedante ilt, ihn | fein Hab und&ut verfchrieben habe, ihn 
hart anzufahren — uber er jammert | mit den gemeinjten Schimpfnamen be- 
Tchonend legt — au habe fie eine große 
auseinanderzufeten, daß er hors de 
combat ift und alle Heirathägedanten 
aufgeben fol, da fällt mir gerade zur 
richtigen Zeit noch mein alter Quäl- 
geift, die Frau Hollmann, ein. Der 


lich in meiner Office porzufprechen. Er 
fommt. ch fchlage bei feinem Anblide | 


ı tig mißhandelt haben, wenn er 
; Tchleunigft fich entfernt hätte. ch Juchte 
ihm nad) Kräften zu tröften und aab 
Reit war Kinderfpiel. Amor — hier | ihm recht, daß er ein fol” mültes 
lachte fie beluftigt auf — hat mit mei= | Frauenzimmer nicht heirathen molle. 
ner Hilfe das Liebesband um den | Als ich ihn dann einigermaßen beru- 
Miskonfiner Kartoffelgreis und die ; higt hatte, jtellte ich ihm vor, daß er 
Chicagoer Veteranin der Wafchbalge | fich durch diefe eine trübe Erfahrung 
aefhlungen — und in der nächiten | nicht verleiten laffen dürfe, feine Hei— 
Moche gibts eine Yuftige Hochzeit! Ha! 
Ha! Ha!“ 

„Der alte Farmer foll aber jehr | 
mohlhabend fein!“ warf unfere Freun- 
din ein. 


Kinder und die Nachbarn würden ihn 


Frau mehr befommen könne — das jet 
aber feineswegs der Fall! | 

Geweſen! geweſen! Als feine gro- | nod eine Unmafje von guten, Iieben 
Ben Kinder dahinter famen, daß er die | Frauen auf Lager, die glüdlid; wären, 
mwahnfinnige Idee hatte, wieder zu | die legten Tage eines fo alten, braven 
heirathen, verlanaten fie von ihm, daß | Mannes zu verfhönern. Da jei eine 
er ihnen fein Hab und Gut verfchreibe, | gewille Mrs. VBartholt — eine Geele 
wenn nicht, jo mürden fie ihn ent: | don Frau — na, und fo weiter, ic) 
münbdigen oder gar als geiftig Geftör- | ftrich Sie heraus, als hätte ich bie 
ten in’8 Irrenhaus bringen laffen. Er | befte Nummer meines Lager zu em- 
hat ihrer Drohung nachgegeben und be- | Pfehlen! — Der alte Yarmer war dann 
fit jebt nichts als was ihm die Kin- auch über die Ausfichten, einen folchen 
der aus freien Stüden geben!“ ı Schaf zu, heben, ganz entzüdt; er 

„Dann wird alfo die Frau Holl- | wäre am liebften gleich geitern noch auf 
mann das Vergnügen haben, ihren al- | die Brautfchau gefommen — ich aber 
ten Schat bis zu feinem feligen Ende | hielt e& für erforberlih, Sie erft zu 
ernähren zu miüffen!“ rief unjere | Tprechen und Shnen einzufchärfen, daß 
Freundin mit offenfichtlicher Schaben- | Sie fich feine Vedentzeit erbitten, Die 
freude. | Sache verzögern oder andere Dumm- 
„Doch wohl nicht! Als Veteran de3 
Bürgerfrieges bezieht er eine Penſion 
— na, viel ift das ja nicht — aber im= 
merhin etwas. Webrigen3 mar er jo- 
eben bier; er ilt heute von Wiskonfin 
herübergefommen, um mit feiner 
Braut (ha! ha! ha!) über die Hochzeit 
Rüdfprade zu nehmen, wahrfcheinlich 


gangen. Heute Nachmittag um 2 Uhr 


paden Sie dann zu und laffen Sie ihn 
nicht los, bi3 Sie ihn durch die Lizens— 
office zum Friedensrichter geichleppt 
haben. Beritanden? Meine Gebühr 
' beträgt auher den Einfchreibeoiten, die 
| Sie bereit3 bezahlt haben, zehn Dol— 
Yar3 — die bringen Sie mir wohl nod 

ı im Laufe des Vormittags herüber!“ 
„sa,“ meinte Frau Bartholt un- 
raths-Anmwärterinnenlifte eben, aber | Thlüflig, „das ift alles ganz qut und 
ich muß Ihnen wiederholen, daß Ahre | gan — * von 
SH i inae | fei b ⸗ 
a ganz außerordentlich geringe B ie ift Doch * ta ih einen Dan 

sr ; efomme — aber über einen Pun 

Irot diejer entmuthigenden Worte muß id) Gewifibeit haben. ... . ft e3 
au) ganz gewiß wahr, daß der Mann 
eine Anvalidenpenfion bezieht?“ 

„Da können Sie völlig beruhigt 
fein!“ erwiberte die Gejchäftsfrau, in- 
dem fie au ihrem Schreibtifch ein gro- 
Bes, amtliches Schreiben herborframte; 
„der alte Farmer hat mir feine Pa— 
piere zurAufbewahrung übergeben; da-= 
runter befindet fich dieſes Schreiben. 
Da lefen Sie felbft — e3 ift eine Be- 
nahrichtigung des Kriegsfefretärd an 
ben Farmer, daf feine monatliche Ben- 
fion pon 12 auf 18 Dollars erhöht ift!“ 

* * * 


Die Nachbarinnen reckten nicht wenig 
die Hälſe, ge an diefem Nachmittage 
bie Frau Bartholt einen alterzfchmwa- 
Ken Mann aus ihrer Wohnung auf bie 


.. Doc, mir find da ganz bon 


der langen Winternadht des Kummer3 
in der Menfchen-Brujt auffeimt, geht 
nicht bei dem erften falten Willditoß 
der Enttäufchung zu Grunde Warum 
follte die Heirathspermittlerin nicht 
auch ihr, der jüngeren, hübjcheren und 
tugendhafteren Frau einen Ehemann 
beforgen fünnen, wenn fie dba3 bei der 
FrauHollmann fertig befommen hatte? 
Das fagte fie ihr au) und fügte Hinzu, 
daß fie hinfichtlich der Anfprüde an 
ihren Zufünftigen jehr befcheiben ei. 
Jeder wäre ihr ſchließlich recht — 
vorausgeſetzt, daß er ſie, und nicht ſie 
ihn zu ernähren hätte. 
„Bei der fomm’ ich von dem Regen ! 

unter die Traufe!” bachte die Hei- 


— —— 


ı Schnapsflafche ihm an den Kopf ae 
| worfen und würde ihn noch anderimeis | 
nicht | 


rathspläne ganz aufzugeben — feine | 
auslachen und behaupten, daß er feine | 


Sch Hätte | 


eiten machen follen — die beiten Bar: | >P\ ; | 
- find * nn in die —2 | drei Monaten! Und im vorigen Jahre | 

| machte es 1580 Mark! Himmelbonner= | 
| wird der alte Mann zu Ihnen fommen, | wetter, das wird mir zu toll, die rau 


nal 


! Straße leitete und ihn behutfam auf ı der 220 Mark für ein Koftim® Höre 


die Platform der elektrifhen Bahn 
fchob, dann jelbit einjtieg und mit ihm 
in die untere Stadt fuhr; noch größer 
war ihr Erjtaunen, als fih das Ma= 
növer am MWbend in umagefehrier 
Ordnung wiederholte und Frau Bart- 


leitete. Man jtellte allerlei jich imi- 


' VBerfonlichkeit des alten Mannes auf; 
die einen meinten, e3 jei der Vater der 


| läftiger Kranfer, der von feinen wohl— 
| habenden Verwandten der Frau 
| Pflege gegeben jei — die einzige aber, 
| Die den Greis ehr aenau fannte und 
| mohl den ganzen Zujammenhang ge: 
| ahnt hätte, die Fran Hollmann, lag an 
| 

| 


im Bette — und jo blieb denn 


nächſten Tage ſelbſt davon zurückriß, 


indem ſie frank und frei einer neugie- 
rigen Nachbarin erklärte, der alte Mann 
ſei nicht ihr Vater, noch viel weniger 
| ein kranker „Boarder,“ ſondern ihr Lies | 
ber Heſekiel, dem ſie geſtern zum Bunde 


für's Leben die Hand gereicht hätte! 


| Als es dann ruchbar wurde und beim | 
nädjften Raufche, den fih Frau Holl- | 
Ihem Lächeln erwiderte er dann: „Na, 


mann auleate, authentifch von bdiejer 


bejtätigt wurde, daß der liebe Hejetiel | 
der abgefchnappte Freier der jchnape= | 
liebenden Wafchfrau war, da war des | 
unter den Klatjchmweibern | 


ı Gaudium 
| fein Ende. Man verhöhnte und ver- 
| fpottete fie, wo immer man ihrer 


Frau, die die „Mumte“ 
hatte. 
Wie jener, fih nicht forchtende 


Schwabe nur fpöttifch mit der Achfel | 


| zudte, al3 die Sarazenen feinen Schild 
mit Speeren fpidten, fo hatte 
Barthold mur ein mitleidiges Lächeln 


| für die böfen Weiber, wenn te auf der | 
Straße oder im Grocernitore die Pfeile | 
| 


ihrer boshaften Redensarten auf 
abſchoſſen. 

Sie wußte, warum ſie die „Mumie“ 
geheirathet; ſie wußte, warum ſie ſich 
mit dem alten, kranken Manne Tag 
und Nacht abquälte — der Preis, der 
ihr in der Zukunft winkte, ließ ſie die 
Mühſalen der Gegenwart ohne Klagen 
erdulden und ihre Tugend wurde 
ſchneller belohnt, als ſie zu hoffen ge— 
wagt. 


Der alte Heſekiel machte ſie durch ſei— | 


nen Tod am dreißigjten Tage ihrer&he 
zur penfionsberechtigten Witte. 

Groß ift die Penfion zwar nidt; 
doch unsere Freundin ift eine genügfa= 
me Frau, die fih nad) der Dede zu 
ftreden und ohne zu arbeiten mit dem 

' Heinen Ehrenjolde eines dankbaren 
Baterlandes fi durchzuſchlagen weiß. 
„Man hungert fich fo durch,“ meinte 
fie neulich, als fte nach Bezug der Pen— 
ı Tion ihre Schulden in der Grocery be- 


| zahlte. „Aber jelbt bei folch einem Le= 


| ben hat man es doch noch immer viel 

befler, als andere Frauen. Sehen Sie, 
| da ift zum Beispiel die Frau Hol- 
| mann!” fehte fie mit liſtigem Augen— 
| 


blinzeln hinzu; „wenn ich im yeniter | 


liege und in den Hof hinunterfchaue, 
| mo diefelbe jegt ihr MWafchgeichäft be- 
| forgt, gibt es mir jedesmal einen Stich) 
in’3 Herz, wenn ich daran denfe, dab 
ich mich ebenfo abfinden und mir den 
| Seifenfhaum um die Obren er 
| Taffen müßte — wenn, ja wenn ic) 
| nicht die Frau und jpäter die trauernde 


Wittive meines lieben, braven Hefetiel | der Nagel zu meinen Sarge! Ich lafie 


| mich Tcheiden!“ 


' geworben wäre.” 
| N 
Warum Frau Aulide radelte. 


Sumoresle von Adolf Tbiele. 


der Getreideagent Kulide an feinem 


den Stoß Rechnungen verjentte. 


| | 
| „Ufo 458 Mark“, murmelte er in= | 


Spiten und derlei Kram in biejen 


i 
} 
! 


dem Jahrmarkt jehen lalfen ann! 
| feinem Selbitgefpräd fort, 
| es: Eine Frau, die 36,000 Marf in 


mas anzuziehen haben! Na, und dabei, 
wenn twpir einmal wohin gehen, hat fie 
| immer „nichts anzuziehen,“ das ilt 
nun fchon das alte Lied, ich alaube, die 
| Eva bat’3 dem Adam aud fchon vor= 
gejungen, als fie aus dem Paradiele 


gehen, das macht mich faput! Na, der 
| erjte wäre ich nicht, dem’3 paffirt!” 

Herr Kulide jprang auf und 
rathlog im Zimmer auf und ab. 

Da öffnete fich die Thür, und es er- 
Tchien feine Gattin, die mit aller Gra- 
zie ihrer achtzig Kilo hereinfchiwebte. 
Sie tänzelte auf ihren Gatten zu und 
fragte ihn mit einem Lächeln, defjen 
bezaubernder Wirkung fie ficher zu 
fein johien: „Sag’ einmal, Männchen, 
wie gefalle ich dir in diefem neuen 
Koftim?“ 

Herr Kulide betrachtete fie ärgerlich, 
fie aber fügte hinzu: „Ein Gelegen- 
heitsfauf, nur 220Mart! Was für eine 
wirthſchaftliche Frau du doch haft!“ 

In Kulide kochte e3, er rief: „Wies 


holt den Greis von der Straßenbahn | 
herabhob und in ihr Zimmer hinauf= | 


| derfprechende Vermuthungen über Die | 
ı das Recht, nicht in Qumpen zu gehen!“ 


: Frau Bartholt, die anderen veriwarfen | 
; diefe Theorie und qlaubten es jet ein | 


in | 
| Ylief, und zwar umfo mehr, al3 gerade 
' einige Radlerinnen borüber 
| Eine von ihnen ftürzte, 


den Folgen des „Magenbitters“ trant | 
der | 
| Schleier, der das Geheimnit verdedte, | 

ungelüftet, bi3 Frau Bartholt ihn amı | 
ı neg geboren werden Tann. 


ans | 
fihtig wurde, man nannte fie nur bie | 
| geheirathet | 


Frau 


ſie 


fliegen 


putzt mich ja arm! Sie iſt nicht ma-⸗ 
| ger, nein, das muß ihr der Neid laſ- 
fen, aber fo viel Stoff braudt ja nicht | 
fee eine Riefendame, die fich auf | 


lief | 


einmal, du haft doch genug von dem 
fojtjpieligen Zeug, mußt du mich denn 
völlig ruiniren?“ 

Frau Kulide änderte ihren Gefichts- 
ausdrud und mit der Miene einer ge- 
fräntten Unjhuld fagte fie: „Nun ich 
denke doch, einefzrau, die 36,000 Marf 
in die Che aebradit hat —“ 

„Kenne ich, Tenne ich,“ rief Kulicke 
verbijien und ergänzte: „Die hat doch 


Er wandte feiner Gattin, bie fich 
mit dem Ausdrud der unverjtandenen 
yrau auf einen Schaufelftuhl Tinten 
ließ, den Rüden und trat an’3 Fenfter. 

Das Straßenleben fefjelte feinen 


fuhren, 
mwoburd ein 
Baar Pferde fcheu wurden. 

Als Herr Kulide die Rablerin da- 
bonhinfen fah, fam ihm ein t er 
Gedanke, wie er nur im Kopfe 8 
bom Toilettenteufel gepeinigten Man 


Grimmig drehte er fich herum und 
ftieß hervor: „Warum rabelf? bi ei» 
gentlih nicht?“ 

Gleich einer mohlgenährtenSihlange 
fuhr die Gattin empor und gijhte: 
„Du bit mohl übergefchnappt, Kus 
lide?“ 

„Hm!” machte diefer und mit Tpöttis 


du Haft recht, du bift ja boch zu did 
dazu!“ 

Mit einem Schrei ließ jih Frau 
Kulide in den Schaufelftuhl zurüdfals 
len, der dadurch in bedentliheSchman- 


fungen gerieth. 
„zu did!“ jammerte fie. „Ach bin 
zu did!“ 

Kulide drang vor wie ber Marfchall 

| Vorwärts. 
„Run ja,“ fage er mit qut gefpielter 
ı Entjchlofjenheit, „wenn du dir dies 
etwa einfallen lafjen jolltejt, fo mürbe 
ich es dir auch unterfagen!” 

Ein plößlicher Piftolenfhuß Hätte 
weniger Wirkung herborgebradht als 
dieje Worte. Die Hausfrau war zu=- 
nächſt ſprachlos, einer der wenigen 
glücklichen Momente im Eheleben des 

Herrn Kulicke. 

Dann brach ſie aber los. Sie 
ſprang auf und rief mit ſchneidender 
Stimme: „Du würdeſt es mir unter— 
ſagen?“ 

„Natürlich!“ ſagteKulicke mit ſchein— 
barem Zorn. „Ich würde doch nicht 
zulaſſen, daß du uns blamirſt!“ 

Er kannte ſeine Frau und wußte, 
was folgen würde; dieſen Ausbruch 
aber hätte er nicht erwartet. Seine 

befjere Hälfte: tanzte ordentlih vor 
Wuth, und mit dunfelgefärbtem Ant: 
Ib und den Worten: „Eine arme ge: 
fräntte Frau fo zu mißhandeln!“ 
ftürmte fie zum Zimmer hinaus. 

Die Angelegenheit wurde heute nicht 
weiter berührt, voc den Kindern und 
dem Dienitmädchen mollte man id 
doch nichts merken laffen. 

Am nächſten Tage nach Tifche — die 
Kinder waren in ter Schule, und Hecr 
Kulide fah beim Kaffee — trat feine 
Frau im — Radfahrloftüm vor rhn 
hin. 

„Du wirft natürlich nichts dagegen 
baden,” fagte fie ruhig, „wenn ich heute 
den Unterricht beginne. Mein Rab bes 
findet fich bereit? in der Radfahe— 
Thule.” 

„Wie, gegen meinen Willen?“ rief 
Kulide mit einem mimifchen Zalent, 
das er fich felbjt nicht zugetraut hätte, 
„Das hätte ich nicht erwartet, da iſt 


Damit 30g fi der Unglüdliche 'n 


| fein Arbeitszimmer zurüd, riegefte e3 


zu und legte ji) zwar nicht zum Gter- 


| Den Kopf in die Hand gejtüßt, jaß | den aber mit einem fehr bergmügien 
| ehe nn Schmunzeln zum Nahmittageichläfs 
| Schreibtifch und rechnete. Immer tie- hen nieder. 

! fer wurden die Falten auf feinerStirn, | * E 
je tiefer er ſich in den vor ihm liegen- Zimmer umher, 


Am Abend hinkte Frau Kulicke im 

ſie hatte ſich beim 

Lernen tüchtig das Knie geſtoßen. 
Ihr Mann ſeufzte und klagte über 


— — Runen ihre Widerſpenſtigkeit. Nochmals ver⸗ 
grimmig, „für Kleider, Hüte, Schuhe, bot er ihr bas Rabfahren: 


natürlich 
mit dem Erfolge, ba die Gattin ben 
Kurfus eifrig befuchte. 

Bald hatte fie nun auch die Kunft 
erlernt und radelte mit andern Sport3= 
genoffinnen in der Umgebung ver 
Stadt herum. Auch zu Haufe trug fie 
mit Vorliebe das Rabdlerkoftün, jeit 


ihr Mann ihr verfichert Hatte, er !önne 


| 2 Ann ® £ . ; diefes nicht fehen, e8 made ihm ges 
| Und wenn man etivas jagt, —* —* | tadezu Augenjchmerzen. 


Ein Vierteljahr jpäter befam er bie 


| Doftorrechnung für feineAlugenjchrner- 


bie Ehe mitgebradit Hat, muß dod) et- | zen: zwei Radfahrerfoftiime für ze 40 


Mark und fonjt nod) ein paar Kleinig- 


ı feiten — das mar die ganze Yusgabe 
! für Toilette. 


Als er Abends im behaglichen MWin- 
fel feiner Stammmeinftube fach, ließ 


gejagt twurden! So fann’3 nicht weiter | er fich eine fo feine Marke anfabren, 


daß feine Freunde fragten: „Ra, was 
iit denn heute bei Ihnen Io3?“ 

Und als er nun das erfte @la2 ar 
die Lippen fette, fagte er leife zu jih 
felbft: „Hoch lebe die edle Radferei! 
War eine reizende dee von mic, Habe 

— PVhleamatiih. — „Wie, 


Ye 
Tochter ift fo phlegmatifch?" — „Mit 


der iit’3 ein Kreuz — überm Dralel: 
blümcenzupfen ift fie fchon eingefchla: 
fen!“ 

— Stoßſeufzer. —Hausknecht (beim 
Stiefelputzen): „Himmel, wenn nur ei⸗ 
ner das Fliegen erfinden thät’, damit 
einmal das ewige Stiefelpuhen ein 
Ende hätt’!“ 





Im Kampfe 
mit dem Schickial. 


Roman von Eilas KH. Soding, überjegt 
von B. Treumansızfoster. 


(2. Fortjegung.) 


„Ei, Schlehen jchneden jerr gut 
und nu gar jegt, wo je a bifjel Frojt 
gekriegt haben. Nun aober geh mal 
’nunter nad) Mervyn un jeh’ zu, ob du 
mas ausfundjchaften fannjt über das 
Kind. Eh’ wir fortmaden, müffen 
mwir’3 dod an feine Leut’ abliefern.“ 

„der ihn ins Armenhaus thun.“ 

„Wenn’s nit anders fein fann, das 
wär' aober 's Letzt'.“ 

Und damit ging ſie ins Zelt zurück 
an das Bett ihres kleinen Patienten. 

Drei Tage lag Hans im Fieberwahn 
und wußte nichts von ſeiner Umge— 
bung. Und Niemand erkundigte ſich 
nach ihm bei den Zigeunern, die auch 
ihrerſeits nichts über ihn in Erfahrung 
brachten. Nur ſo viel hörten ſie, daß 
an dem Abend, wo der Knabe bewußt— 
los vor ihrem Feuer hingefallen war, 
zwei Frachtfuhrleute, die über die Pen— 
farnum = Heide famen, eine todt am 
Wege liegende Frau nach Bolmhele 
transportirt und bort ind Armenhaus 
gebracht hatten, mo dann feitgeftellt 
worden, daß fein Leben mehr in dem 
Körper war. Man Hatte nichts bei der 
Todten gefunden, das irgend melchen 
Aufihluß über fie hätte geben fünnen. 
Nac) der gerichtlichen Todtenjchau Hat» 
te die Behörde auf „unbefannte Fraus 
ensperjon todt aufgefunden“ erfannt 
und die Armendireftion für dag Weis 
tere gejorgt — einen jehwarzen Sarg 
und ein Grab ohne Namen. 

Als Hana mieder bei Belinnung 
mar, begann er fofort, nach jeiner 
Mutter und der Kleinen Schmweiter zu 
fragen. Nun waren ber Zigeuner und 
fein Weib Hinfichtlich der in Polmhele 
begrabenen Frau nicht im Zweifel, Doch 
über den Verbleib der Kleinen Eva 
fonnten fie nicht3 ermitteln, 

Zunädjit galt es, für Hans ein Un- 
terfommen zu finden. Das Einfadhite 
mwäre gemejen, ihn in die Krantenab- 
theilung des Urmenhaufes zu geben. 
Der Kleine felbit aber jträubte fich ges 
gen diefe dee, die ihm als ber Inbe— 
griff alles Schredlichen erjchien. 

„Bitte, laßt mich doch bei euch bleis 
ben, biß ich wieder gejund bin!“ flehte 
er. 

Dala Lazarus mar mit Trreuden be= 
reit, ihn zu behalten. Er füllte einiger= 
maßen dietücke, welche durch ihres Llei- 
nen Benaimin Tod in ihrem Dajein 
entitanden war. Wu Sam hatte 
nicht3 dagegen. Ein aufgewedter Jun— 
ge, der fonnte fi auf mancerlei Art 
nüglih maden. Don den Mitteln, 
Durch die ein Zigeuner feine Zmede zu 
erreichen weiß, find manche wirffamer 
in Kindeshand, al wenn ein Ermwach- 
jener fich ihrer bedient. 

Hätte der arme Knabe-geinußt, mas 
für ihn von feiner Wahl..abhing, er 
hätte dem Armenhaus den Vorzug ge= 
geben. Doch in feiner Hilfsbedürftig- 
feit und Verlaffenheit, wie füllte er da 
nicht an diefen Leuten hängen, die gut 
und freundlich mit ihm fprachen, ihm 
fühlende Iränfe reichten, wenn fein 
Kopf glühte, und die das Verfprechen 
gegeben hatten, ihm die Mutter und 
Eva juhen zu helfen, Jobald er gene= 
fen jein werde, 

©p braden denn die Zigeuner das 
Zelt ab und jehnürten e8 unter ihren 
großen Wagen, in dejfen Innenraum 
fie eine Eleine Hängematte an der Dede 
befejtigten, in die der frante Kinabe jo» 
dann gelegt wurde. Hierauf jehte jich 
das Vehikel in Bewegung. Hans, der 
viel zu jhmwah mar und aud) noch zu 
jung, um fich anhaltend mit traurigen 
Gedanken zu befhäftigen, fand eS ers 
göhlich, auf diefe ihm ganz neue Art 
zu reifen, in einem fleinen Haus auf 
Rädern. Er dachte es fich hHübfch, fei- 
ner Mutter all das Wunderbare, was 
er jeßt erleben würde, beim Wiederfes 
ben erzählen zu fönnen. 

Bis zum Crantod » Hofe war bie 
Kunde von Emily Milmwards Gefchid 
erjt nach Derlauf einer Woche gedruns 
gen, um bie Zeit, al3 Hans mit dem 
Sigeunerpaar von der PBentarnums 
Heide meit fortgezogen war. Die Heine 
Eva hatte jich anfänglich gar nicht bes 
rubigen lafjjen, bei Tag und bei Nacht 
hatte jie nach ihrer Mama und nad 
Hans gejhrien. 

Dabei waren Jafper und Lea nicht 
einmal ficher, ob fie recht thaten, die 
Kleine zu behalten, obwohl dies ihr in= 
nigfter Wunjc geiwefen wäre. Gie 
fürchteten, dadurdh mit den Gerichten 
in Conflift zu gerathen. Befonderz, 
nachdem fie gehört hatten, daß der Tod 
der Mutter gerichtlich conftatirt wors 
den und bie Gefchichte in den Zeitungen 
geitanden hatte, waren ihnen ernite 
Bedenken aufgejtiegen. 

„E3 wird am beiten fein,“ jagte Lea, 
„du bringit das Kind gleich Hin. Mit 
ben Gerichten ift nicht zu jpaßen. Ich 
benfe mir, das fleine Mädchen ift Eis 
genthum desArmendiftrikts, und wenn 
dem fo ift, durften wir es nicht ohne 
Erlaubniß nehmen. Die gejehlichen 
Befugniffe find oft ganz curios und 
die Herren vomBorjtand jollen mandı> 
mal fürchterlihd dumm fein, wenn fie 
au thun, als hätten fie alle Weisheit 
gepachtet. Aber vielleicht haben fie ein 
Einjehen und laffen die Stleine bei uns 
bleiben.“ 

Abermals ward Nero vor den Wa= 
gen gejpannt und frifches Stroh Hin- 
eingejhüttet, jo Hoch, daß es beinahe 
das Geländer überragte. Die vor 
Freude über die Ausfahrt heil jubelnve 
Heine Eva wurde mitten in das Stroh 
gejegt. Sodann ftieg Jafper auf das 
Sigbrett, nahm die Zügel und fuhr 
langfam und betrübt vom Hof. 

Kaum, dak er zehn Minuten gefah- 
ren war, gerieth er ind Iräumen, und 
mit wenigen furzen Unterbrechungen 
träumte und träumte er, biß er auf 
dem gepflafterten Damm vor Polmhele 
aus feinen Gedanten auffchredte. Er 
fab, daß er bit an der Stadt mar, 


und bort jtand e8 — ein hohes und 
breites, häßliches, graues Gebäude — 
das Bezirks = Armenhaus. 

„Bor dem großen Haus da müffen 
wir abjteigen, mein Xlein Mädel; mir 
haben einen Bejuch drinnen zu mas 
chen,“ jprach Xafper über die Schulter 
mit langjfamer Wendung de3 Kopfes. 

„Klein Mädel, klein Mädel, wo bijt 
du?“ rief er, ala er fih umgeblidt hat- 
te, in jäher Bejtürzung. Ueber das 
Stroh gebeugt, mwühlte er mit denYän- 
den darin herum, nad) allen Richtun= 
gen hin, und fchließlich blieb er rathlos 
im Wagen jtehen. 

Das Stroh lag no darin, 
Kind aber, da3 war fort. 


Diertes Kapitel. 
Wiees ſokam. 

Es war faſt ſechzehn Jahre her, daß 
Emily Milward von ihrem elterlichen 
Gute entfloh, um Artur Milward zu 
heirathen, einen jungen Herrn von gu— 
tem Ausſehen, über den ſich ſonſt aber 
wenig Gutes ſagen ließ. Von ſeinem 
Vorleben wußte ſie nichts. Er hatte 
fih ala ein LondonerMaler eingeführt, 
der ich in der Gegend aufhalte, um 
die cornifhen Landfchaften zu ftudi- 
ren. Die arme Emmy, die ihm zum 
eriten Mal auf einem Spaziergang 
über die benachbarten Telder begegnete, 
ließ ich fofort von ihm bethören. Gie 
fah in ihm den Märchenprinzen, ber 
gefommen mar, fie zu erlöfen. Ein 
einfaches, unerfahrenes junges Mäd- 
chen vom Lande, hatte fie feine Ah— 
nung, daß Jemand fich anders geben 
fönne, als er jei. So wie fie ftet3 die 
Wahrheit jprach, hielt fie alles für 
wahr, was andere fagten. WIS Arthur 
Milward ihr feine Liebe erklärte und 
ihr eine glänzende Häußlichkeit und ein 
Leben voll Luft und TFreude verhieß, 
da glaubte fie ihm jedes Wort. 

Sie fühlte fich daheim nicht qlüdlich. 
Shr Vater war todt und fie hatte einen 
harten, geizigen Gtiefpater, der eine 
tyrannifche Herrfhaft über fie und ihre 
Mutter ausübte. In Stamer und 
Umgegend wurde Emily als eine reiche 
Erbin betradhtet. E3 hieß, ihr Vater 
habe teftamentarifch verfügt, daß ihr 
nach ihrer Mutter Tod fein ganzes 
Vermögen zufalle, von dem ein Theil 
jhon in ihren Befig übergehen Tolle, 
nachdem fie einundzwanzig Jahre alt 
geworden je. Manche Leute moll- 
ten es freilich ander3 miffen: John 
Dean hätte ohne Vorbehalt zu Gunften 
jeiner Frau teftirt, fo daß, im Falle 
ihrer Wiederverheirathung alles ihrem 
zweiten Gatten zufommen würde. 
Denn zu jener Zeit waren nad) engli= 
jhem Gejeß die Ehefrauen no ohne 
Figenthumsredte. Allgemein aber 
fand Dies Gerücht wenig Glauben. 
Denn Yohn Dean war ein viel zu bor= 
fichtiger und guter Familienvater ge- 
weſen, al3 daß man ihm eine Benach= 
theiligung feines einzigen Kindes hätte 
zutrauen Dürfen. 

Sehr erftaunt war man über Frau 
Dean’ zweite Heirath, und noch mehr 
über die Wahl, welche fie getroffen. 
Saat Bengarth, ihres Mannes Better 
und bon demjelben al3 Tejtament2- 
bollitreder eingefett, war Wittwer und 
Vater eines falt jchon ermachjenen 
Sohnes. Für Geld war er zu allem 
fähig, und fein Ruf war derart, daß 
bei vielen nun die Erbjchaft Emily’3 
ernitlich für gefährdet galt. Wenn 
nicht alles Elipp und Kar in Kohn 
Dean’s Iejtament jtahd, meinten fie, 
werde der Fuchs faat Thon Mittel 
und Wege finden, das ganze Vermögen 
an fich zu bringen. 

Emily jelbjt beunrubigte fih nicht 
im Geringften wegen ihres&rbes. Was 
jte bebrüdte, war das harte, jtrenge 
Regiment, welches ihr Stiefpater im 
Haufe führte. Ihre Mutter gehörte 
zu den Shwadhen und langmüthigen 
mweibliden Mefen, die fich in alles, deg 
lieben Friedens willen, fügen. 

Als Emily mit achtzehn Jahren zu 
einem hübjchen, anmuthigen Mädchen 
erblüht war, fündigte ihr der Stiefva= 
ter an, daß er fie jeinem Sohn Tom 
zur Frau beitimmt habe. Iom mar 
ein tölpelhafter, ungelenfer Burfche, 
der alsbald in jchüchtern plumper 
MWeife um fie zu werben begann. 3 
war zum großen Theil diejerHeiraths- 
plan gemwejen, der Emily Dean in Ars 
thur Milwards Arme getrieben hatte, 

Sobald Milmard in der Gegend 
hörte, daß Emily ein bedeutendes Erb- 
theil zu erwarten Habe, war er ent- 
Ihloffen, nicht nur ihr Herz, fondern 
auch ihre Hand zu gewinnen. Er hatte 
längjt auf eine jolche Gelegenheit ge— 
hofft, feine zerrütteten Verhältniffe in 
leichter Weife ordnen zu können. 

Saat Pengarth wies den?zreier müs 
thend ab. Die arme Emily wurde von 
ihrem Stiefvater für die näcdhften piers 
zehn Tage in ihrem Zimmer einge- 
Ichlojfen und durfte fih von Niemand 
ſprechen laſſen. 

Die Liebe aber weiß alle Hinderniſſe 
zu beſiegen, und was der Liebe allein 
nicht gelingt, erreicht ſie im Bunde mit 
der Liſt. So fand auch Emily Mittel 
und Wege zur Flucht, und bevor das 
Paar eingeholt werden konnte, war 
ſchon die Trauung in aller Form voll— 
zogen. 

Mehrere Wochen hindurch war Emi— 
ly glücklich, dann aber dämmerte die 
Wahrheit in ihr auf. Ihr Mann war 
nicht ohne Befähigung, aber träge und 
verſchwenderiſch. Und der prächtige 
Haushalt erwies ſich als einLuftſchloß, 
das vergnügte Leben als ein Traum, 
der bald in zwei dumpfigen, dürftig 
möblirten Zimmern ſein Ende fand. 

Nach längerer Zeit raffte ſich Emily 
zu dem Entſchluß auf, an ihre Mutter 
zu jchreiben. Sie erhielt feine Ant: 
wort, denn Saat Pengarth Hatte 
Sorge dafür getragen, daß: der Brief 
nicht in die Hände feiner rau ges 
langte. 

Die Jahre vergingen. E3 famen 
Kinder, die fräntelten und ftarben. 
Arthur Milward hatte fi mehrmals 
nach Cornivall begeben, um etwas über 
Emily’3 Vermögensangelegenheiten in 
Erfahrung zu bringen. Er hätte fi 


das 


die Mühe erſparen können. Det lSo wurde Emilh Miward, die 
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Rechtsanwalt, welcher John Dean's 
letzten Willen aufgeſetzt hatte, war todt 
und Iſaak Pengarth alleiniger Teſta⸗ 
mentsvollſtrecket. Ueberdies war er 
im Beſttz des Erbes. Milward drang 
bei ihm ein, um ihn zur Rede zu ſtel⸗ 
len und fuchte durch allerlei Drohuns 
gen feinen Zmec zu erreichen, nahm 
aber jchlieplih, al® Tom auf dem 
Schauplatz erſchien, einen kläglichen 
Rückzug. 

Viele Jahre ſpäter erhieltFrau Pen— 
garth Kenntniß von ihrer Tochter Auf⸗ 
enthaltsort. Durch vieles Manövri— 
ren gelang es ihr, Emily hin und wie— 
der eine Sendung Lebensmittel zu— 
kommen zu laſſen. Die arme Frau 
that außerdem, was ſie konnte, und 
das war wenig. Geld ſtand ihr nicht 
zur Verfügung, ihr Mann hatte das 
ihrige in Händen und er hielt denGeld— 
beutel feſt zugeſchnürt. Doch machte 
ſie es möglich, Kleidchen und Wäſche 
für die Kinder zu nähen, worauf ſie 
eine ganz unnöthige Mühe verwandte. 
Die zierlichen Beſätze und mit Seide 
geſtickten Monogramme waren recht 
wenig am Platze. 

Die Familie Milward kam nie auf 
einen grünen Zweig. Emilh that ihr 
Möglichſtes und nähte für Geld, um 
zur Erhaltung des dürftigen Haushal— 
tes beizutragen. Es half aber alles 
nicht, die äußerſte Armuth blieb ihr 
Loos. Ihren Mann zu tadeln, kam 
ihr kaum jemals in den Sinn. Die 
Liebe machte ſie blind für ſeine Fehler. 
Er war unglücklich, das genügte ihr zu 
ſeiner Entſchuldigung. 

Wo er ſeine Zeit zubrachte, wußte ſie 
faſt nie. Er gab ſtets irgend eine plau— 
ſible Erklärung für ſein Ausbleiben, 
und ſie hatte nur Mitleid, nie Vor— 
würfe für ihn. 

Und dann erhielt ſie eines Tages ei— 
nen Brief von fremder Hand mit der 
Meldung, ihr Mann ſei unterwegs in 
einem entfernten Orte erkrankt und ge— 
ſtorben. Als die erſte Trauerzeit vor— 
über war, entſchloß ſie ſich, ihre gerin— 
gen Habſeligkeiten zu verkaufen, und 
was keinen Käufer fand, verſetzte ſie. 
Obwohl ſie nur behielt, was ſie und 
ihre Kinder am Leibe trugen, hatte ſie 
nur gerade genug eingenommen, um 
die Eiſenbahnfahrt bis Cornwall be— 
zahlen zu können. Von der Station 
Penduloe ab war es aber noch vier 
Stunden weit bis zu ihrem Heimaths— 
dorfe. 

Welcher Empfang ihr daheim wer— 
den würde, darüber war Emily ganz 
im Unklaren. Sie hatte ihre ganze 
Hoffnung auf ihre Mutter geſetzt. Und 
ſo hart und unverſöhnlich ihr Stiefva— 
ter auch war, er hatte am Ende doch 
nicht das Recht, ſeine Frau und deren 
einziges Kind zu treten. 

Im Grunde war's aber nur eine 
ſchwache Hoffnung, denn ſie wußte ja, 
wie willenlos ihre Mutter dieſem 
Manne gegenüber war, wie vollſtändig 
er die Aermſte in ſeiner Gewalt hatte. 

Es war indeſſen ihre letzte Zuflucht, 
ſonſt blieb ihr nur noch der Weg in 
das Armenhaus. Ihren Kindern hatte 
ſie nichts über den Zweck der Reiſe ge— 
ſagt, ſie wollte ihnen keine Hoffnungen 
erwecken, auf die vielleicht bittere Ent— 
täuſchung gefolgt wäre. 

Fünfzehn Jahre des Mangels und 
Elends hatten Emily Milwards Stolz 
gebrochen. Sie war zu jeder Demüthi— 
gung vor ihrem Stiefpvater bereit, ſie 
würde, wenn er es verlangt hätte, wie 
eine Magd bei ihm gearbeitet haben. 
Ihr Lebensmuth war dahin. Hans 
und Eva ein Heim zu ſichern, ſie ver— 
ſorgt zu wiſſen, war alles, was ſie noch 
auf der Welt begehrte. Hatte ſie das 
erreicht, ſo wollte ſie gern ihr Daſein 
beſchließen. 

Es ſollte anders kommen. Nach lan— 
ger Wanderung durch Sturm und Re— 
gen, als ſie faſt bis zu ihrem Geburts— 
ort gelangt war, nahm der Tod ſie 
hinweg. Ohne Kampf, ganz ſchmerz— 
los war ihr Ende. Sie ſah noch, wie 
durch einen Nebel, daß ihr kleinerHans 
ſich von „Gideons Ruh“ hinweg begab. 
Dann wurde es dunkel vor ihren Au— 
gen, es umfing ſie Vergeſſen, Bewußt⸗ 
loſigkeit. 

Vielleicht hätte ſie, falls früher Hilfe 
gekommen wäre, noch gerettet werden 
können. Als die braven Fuhrleute ſie 
auffanden, war ſie jedoch ſchon eine 
Leiche. 

Die amtliche Todtenſchau lag in 
Händen von Männern, die ſich nicht 
im Geringſten für den Fall intereſſir— 
ten. Eine Landſtreicherin mehr oder 
weniger — was kaum darauf an? Es 
gab noch viel zu viel ſolcher Indivi— 
duen, die nur eine Plage für reſpek— 
table Leute bilden. Daß die zarte Frau 
mit dem abgehärmten Geſicht, mit dem 
reichen, ſchönen Haar, das noch keinen 
Schimmer von Grau zeigte, und deren 
Kleidung, obwohl einfach und vom 
Schmutz der Landſtraße befleckt, doch 
gut ſitzend und nett war — daß dies 
feine Vagabundin ſein konnte, hätten 
ſie freilich ſehen müſſen, wenn ſie fein— 
fühlige Menſchen geweſen wären oder 
auch nur etwas genauer hingeſchaut 
hätten. Aber feinfühlig waren ſie nicht, 
und der Obmann der Commiſſion 
hatte es eilig, alſo machten ſie die Sache 
ſo ſchnell wie möglich ab. Daß hier 
offenbar ein tragiſches Menſchenſchick— 
ſal ſeinen Abſchluß gefunden, kam ih— 
nen nicht zum Bewußtſein. 

Die Frauen indeſſen, welchen die 
letzten Dienſtleiſtungen bei der Todten 
oblagen, fanden beim Entkleiden des 
Körpers Dinge, die im höchſten Grade 
ihr Staunen erregten — Unterkleider 
vom feinſten Stoff, geſtickte und mit 
ſeidenen Monogrammen gezeichnete 
Wäſche; ſogar eine dünne goldene 
Halskette, an der ein kleines Medaillon 
hing, und ſchließlich am Mittelfinger 
der linken Hand einen Ring von kunſt⸗ 
voller, frembartiger Arbeit. Dies al: 
le brachten fie der Hausmutter, die fo= 
fort mit weiblichem Verftänbnik ahnte, 
daß dahinter eine Gefchichte ftedte und 
dieje Gegenftände bereinft Licht dar» 
über verbreiten fönnten. Gie fchlo 
die Sachen in einen fiheren Schrant, 


nachdem fie jedes Stüd forgfam mit | 


‚einem Settel verfehen hatte, 
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bin, wie ſie in ihrer Jugend genannt 
worden, in einem Gemeinde⸗-Armen⸗ 
ſarg an der für Bettler und Landſtrei⸗ 
cher beſtimmten Ecke des Friedhofes in 
Polwhele begraben. Nur ein Stein 
mit einer Nummer — 555 — bezeich— 
nete den Hügel. hr Wunfch märe 
freilich gemwejen, in Stamer neben ih- 
rem Vater zu ruhen, wo ihrem Namen 
ein PBlaß in dem Granitobelisfen ges 
bührt hätte, der John Dean’3 Grab» 
ſtätte ſchmückte. 

Ein paar Tage, nachdem man ſie 
aus dem Portal des Armenhauſes in 
ihrem jchwarz angeftrichenen Holzjars 
ge hinausgetragen hatte, hielt Jafper 
Dotwnderry an dem eijernen Gitter 
bor demfelben Thor; wie er glaubte — 
mit der fleinen Eva, Hinein ging er 
aber nicht. 

Mohl noch nie malte fich größere Be— 
ftürzung in eine? Menichen Antlit, 
als in dem feinen, da er die Entdedung 
machte, daß er die Kleine nicht im Wa- 
gen hatte. E3 war ihm völlig unglaub= 
haft, unfaßbar. Schnelles Denten 
war feine Sache nie, und nun, unter 
dem lähmenden Einfluß desSchreden?, 
Thien buchftäblich fein Verſtand ſtill 
zu jtehen. Er feßte fi auf den Wa= 
genrand und blidte eine Weile ins 
Leere . 

Als fein Dentvermögen fich mieber 
zu regen begann, war jeine erjte ‘dee, 
daß es bei ver Sache nicht mit rechten 
Dingen zugegangen fei. War doch die 
Mutter des Kindes auf der Heide um= 
gefommen, und nun war auch die3 Un= 
glüd auf der Heide gefchehen. Konnte 
nicht am Ende Powell, der bekanntlich 
bort fpufte, das räthielhafte Ver- 
[hwinden der Kleinen bewirkt haben? 
3mar follte der ja nur nah Anbrucd 
der Nacht feinWefen treiben, befonders 
bei Regen und Sturm, wo fich in bes 
Wetters Iojen fein Wehegeheul mijch- 
te. Bei hellerlichtem Tage Hingegen 
hatte er jich noch nicht vernehmen laf= 
jen. 

Zunächſt wanderten Jaſper's Ge— 
danken nach Crantock und zu ſeiner 
Frau, die ſich nie damit aufhielt, über— 
natürlichen Dingen nachzuſinnen. Lea, 
die nur nackte Thatſachen gelten ließ, 
würde jedenfalls auch hier einzig und 
allein die Thatſache erfaſſen, daß das 
kleine Mädchen fort und er es war, der 
ſie verloren hatte, 

Ihm wurde brühheiß und zum er— 
ſten Mal in ſeinem Leben fühlte er ſich 
verſucht, zur Lüge zu greifen, ſeine 
Frau durch falſche Angaben über den 
Sachverhalt zu täuſchen. Er konnte 
einfach zu ihr ſagen, die Armenhaus— 
vorſteher hätten ihr Recht auf die Klei— 
ne geltend gemacht und ſie gleich da be— 
halten. 

„Na, denn jüih!“ rief er Nero zu, 
als er wieder ſeinen Sitz eingenommen 
hatte und die Zügel in der Hand hielt. 
„Es geht nach Haus.“ 

Und dann grübelte er weiter. „Gibt 
es Umſtände, die eine Lüge rechtferti— 
gen können?“ Go lautete das Pros 
blem, das ihn befhäftigte,, Hütte Je— 
mand bor einer Stunde nöd dieſe 
Frage an ihn gerichtet, jo würde er 
prompt geantwortet haben, daß lügen 
unter feinen Umftänden erlaubt jei. 
Aber es war, als habe der Stoß, den 
er heute erlitten, jein moralifches 
Gleichgewicht erfchüttert. Seine ganze 
Natur jchien verwandelt und plöglich 
ein erbärmlicher Yeigling aus ihm ges 
worden zu jein. 

Als er wieder auf der Hochebene war 
und den Heidemweg entlang fuhr, richs 
tete er die Blicke hierhin und dorthHin— 
pielleicht, daß er das Kind noch dort 
fand. Wenn Powell, hin, die Kleine 
aus dem Wagen herausgehert Hatte, 
dann mußte er fie irgendwo auf der 
Heide gelaflfen haben. 

Xafper’s Züge hellten fi auf. 

„Hab’ ich fie erjt wieder, ei, da ſol— 
len die HerrenArmenvorjteher ihr nadh= 
flöten,“ murmelte er vor fich hin. „Ars 
menhaus gibt’3 nicht mehr für unjer 
fleines Mädel. Wer weiß, ob ih fie 
nicht blos zur Strafe verloren hab’, 
weil ich fie da hinein geben wollte.“ 

Er ließ Nero Schritt gehen und 
fpähte feharf nach allen Seiten. Auch 
hielt er mehrmals an und laufchte 
Aber feine Kinderftimme war zu hü= 
ten in der leis bemweaten Quft, fein 
Kindergeficht zeigte fi in dem Meer 
von Giniter und Heidefraut. 

Auf der legten Strede von der Heide 
abwärts begann Nero, der die Strippe 
mwittern mochte, ih in einen Trab zu 
fegen, der feinem Herrn alle Knochen 
durchrüttelte. 

„Dho! Ruhig Nero!“ rief Jafper, 
die Zügel einziehend. „Was falt dir 
denn ein, alter Gaul?“ 

Der aber war taub gegen alle Er: 
mahnungen und Bitten. Iroßig Thüt« 
telte er den Kopf, al3 wollte er jagen: 
„Warum haft du mi in Polmpele 
nicht zum Füttern ausgefpannt? Das 
für will ih dir nun Püffe geben, an 
die du dein Leben lang denten foljt!” 

Und fo raffelte das Fuhrwerk in ei— 
ner Frift von wenigen Minuten die 
Chauffee entlang bis zum Crantoder 
Weg. Jafper war elend zu Muthe und 
fein Herz pochte heftig. Er Hatte fich 
noch nie in jolhem Dilemma befunden. 
Zu lügen war ihm ſchrecklich — zu ge⸗ 
ſſehen, er habe das Kind verloren, nicht 
minder ſchrecklich. 

„O, Gott, was ſoll ich thun?“ ſtöhn— 


te er. 

Eine Sekunde fpäter jtodte ihm faft 
der Athen. Er fah feine Frau, die 
mit rafhen Schritten dem Wagen ent 
gegen fam. 


TFünftes Kapitel. 

Verloren — gefunden. 

Es ſchien, als hätte Nero gejpürt, 
daß etiwas in der Luft lag, und zwar 
nichts Guted, Er verlangfamte die 
Gangart beträtlich und beim Nahen 
Frau Lea’s blieb er vollends ftehen. 

Lea Domnderry war offenbar hoch» 
gradig erregt. Ihre Augen funfelten 
und auf ihren Wangen brannten rothe 


Flecke. 
Jaſper,“ ſagte ſie, „wo biſt du in 
all der Zeit geweſen?“ 


Wo ich geweſen bin?“ ſagte er, ſo⸗ 
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fort die Defenfive ergreifend, „la ob 
du dad nicht mwüßtejt?” 

„Sp ein Träumer und Siebenfchlä> 
fer, von dem fann man nie wiffen, mo 
er war;“ meinte fie farkaftifh. „Wo 
bu hin mollteft, weiß ich freilich.” 

„Da war ich au!" gab er troßig 
zur Antiort. 

„Ganz hin nach Poltohele bift du ge= 
fahren?“ 

„Jsamohl, wohin fonjt?“ 

Sie lachte höhniſch. 

„Und wo haſt du das kleine Mädel 
gelaſſen?“ 

„Das kleine Mädel?“ ſagte er ver— 
* „Die iſt, wo ich ſie hingebracht 

abe.“ 

„So? Aber wo haſt du ſie hinge— 
bracht?“ 

„Ich verſtehe dein ſonderbares Ge— 
frage nicht, Lea. Hatteſt du gedacht, 
ich würde ſie wieder mitbringen?“ 

„Gehofft hatte ich's allerdings. Und 
nun frage ich Dich, wie du fie verloren 
hajt?“ 

„DVerloren!” rief er verbußt. „DVer= 
laffen, meinft du.“ 

„Sajper, mie fannft du — beine ei- 
gene yrau mwilljt du belügen! Und du 
nennft dich einen gottesfürchtigen 
Mann. Noch einmal — wie haft du fie 
verloren?” 

„Wer jagt, daß ich fie verloren 
babe?“ rief er ärgerlich. 

„sh Tage e3!" entgegnete fie. 

„Nun dann,“ jagte er plöglich, mie 
bon einem Strahl der Erfenntniß er- 
leuchtet, „Jo fannft du mir wohl aud) 
Tagen, mer fie gefunden hat?“ 

„safper, Jafper, wenn fie bei dem 
Sturz no) gnädig dDapongefommen tft, 
jo danfe dem Himmel.“ 

„Laß und doch endlih vernünftig 
reden, Zea,“ ermwiderte er hierauf fajt 
demüthig. „Wozu nod) länger um den 
Brei aehen? AUlfo, heraus damit — 
tie jteht’3 um die Kleine?“ 

„So Halte das Pferd, bis ich einge- 
ftiegen bin.“ 

„Und auf dem ganzen Weg nicht zu 
merken, daß du fie nicht mehr hattejt!” 
rief jie, ala fie neben ihn faß. 

„sc dachte, fie läge ruhig im Wa- 
gen und jchlief.” 

„Und da lag fie Statt deffen auf der 
Landſtraße.“ 

„Aber wo und wie lange?“ fragte er 
beſorgt. 

„Wie lange, das mag Gott wiſſen. 
Du warſt ſchon beinahe eine Stunde 
fort, da kam es uns vor, als ſchrie ein 
Kind draußen ganz oben am Weg. 
Suſe lief gleich hinaus, ich hinterher. 
Ach, und der Anblick!“ 

„Was — welcher Anblick?“ 

„Suſe fiel beinahe in Ohnmacht, 
und mir zitterten die Kniee. Wie ſah 
das Kind aus! Ein Loch im Kopf, 
und das Blut hatte ſie ſich mit den 
Händen über das ganze Geſicht ge— 
ſchmiert. Ein ſchauderhafter Anbhck, 
ſag' ich dir.“ 

„Hat ſie ſich wieder erholt?“ fragte 
er voller Angſt. 

„Eben ſchlief ſie, als ich fort ging. 
Suſe und ich, wir haben an ihr herum— 
gedoctert, was wir konnten. Sie muß 
eine ganze Weile ohne Beſinnung gele— 
gen haben, ehe ſie zu ſchreien anfing.“ 

„Sie hat ſich hoffentlich keine Kno— 
chen zerbrochen?“ ſprach Jaſper tief 
aufſeufzend. 

„Es ſcheint nicht ſo, obwohl es ein 
Wunder iſt, daß ſie ſich nicht das Ge— 
nick gebrochen hat. So im Fahren vom 
Wagen zu ſtürzen!“ 

„Hm — wie ſie es nur fertig ge— 
bracht haben mag?“ ſagte Jaſper und 
blickte nachdenklich in's Weite. 

Lea wandte ſich um und ſah das 
Stroh an, welches den Wagen bis zum 
Rande füllte. 

„Ich glaube, ſie hatte es ſo bequem, 
wie von einem Stuhl zu fallen,“ ſagte 
ſie etwas kleinlaut, und als ſpräche ſie 
zu ſich ſelbſt. 

Jaſper machte keine weitere Bemer—⸗ 
kung. Er war ſeltſam verſtört. Seine 
Gefühle waren noch von dem Anſturm, 
den ſie dieſen Nachmittag erlitten hat— 
ten, ſo zerfahren, daß er ſie nicht aus— 
einander wirren konnte. Er war zu— 
gleich glücklich und trübſelig geſtimmt. 

„Ich hätte es mir denken können,“ 
ließ Frau Lea ſich nach längerem 
Schweigen wieder vernehmen. „Im—⸗ 
mer wenn du allein biſt, verfällſt du 
in's Träumen. Das nächſte Dial wer« 
de ich mitfahren.“ 

„Das nächſte Mal?“ fragte er zö— 
gernd. 

„Jawohlz; denkſt du, ich würde zuge— 
ben, daß du wieder allein mit ihr hin— 
fährſt?“ 

„Wohin denn?“ 

„Nach dem Armenhaus natürlich.“ 

„Höre, Lea,“ ſagte er und wandte 
ihr ſein bekümmertes Antlitz zu. „Nie 
und nimmer ſoll mir das kleine Mädel 
in's Armenhaus kommen.“ 

„Meinſt du —“ 

„Ich meine, was ich ſage. Auf der 
Heide, als meine Augen ſie ſuchten, 
hab’ ich gelobt, daß, wenn ich fie fünde, 
ich fie behalten mollte. Gott hat fie 
ung gegeben, und fie ijt unjer.“ 

„Es iſt ein liebes Kindehen,” ſprach 
Zea fopfnidend. 

„Und fie ift mutterlog,“ jagte Jafper 
mit umflortem Blid. „Wahrfcheinlich 
bat fie auch feinen Vater mehr,“ febte 
er hinzu, „denn fonjt wäre die arme 
Frau nicht fo jchredlich verlaffen ges 
weſen.“ 

Ich bin ja ganz damit einverſtan— 

den,“ meinte Lea. „Sie würde uns 
das Leben erheitern — was aber ſagen 
die Herren vom Armenhaus, wenn ſie 
davon hören?“ 
„Um die Herren kümmere ich mich 
den Henker!“ ſtieß Jaſper hervor. Und 
da hielt das Geſpann ſchon am Gar— 
tenthor von Crantock. 

„Da, Charley! Reibe den Nero gut 
ab!“ rief er und ſprang vom Wagen. 
Er nahm ſich nicht ſo viel Zeit, ſeiner 
Frau beim Abſteigen behilflich zu ſein, 
und rannte ſpornſtreichs in das 
Schlafzimmer hinauf, wo das Kind im 
Beite lag und ſchlief. 

Wie ein kleiner Engel ſieht ſie aus,“ 
murmelte er. Zwei große Thränen lie= 
fen ihm über das gebräunte, raube 
Antli. — or 


1 


re 2 * ee 
a PAR ie 5 


Sie athmete fehr ruhig und mit ein 
menig offenem Munde, jo daß zmifchen 
den tofigen Lippen bie zmei Reihen 
mwinziger Perlenzähne fihtbar maren. 
Eines ihrer rundliden PBatjhhändchen 
lag auf der Bettdede. 

„sch glaube nicht, daf fie fich ernft- 
fh Schaden gethan hat,“ fagte er leife 
zu ih. „OD, mein Oott, fie hätte aber 
gleich den Tod davon haben fönnen!“ 
Ein Zittern ergriff ihn. Dann legte 
er — doch ganz zart und behutfam, 
damit fie nicht ermache — feine grobe, 
hatte Hand auf ihr feines, tmeiches 
Händchen, und „nein, fie ift nicht ein= 
mal heiß” fagte er beruhigt, „der Herr 
hat mich nur ein biächen 
fegen wollen.“ 

Und er bemegte die Tippen in hei- 
bem Gebet. 

Als er wieder unten mar, lag belle 
Freude auf feinem Gefict. 
Glücdsgefühl hatte in feinem Herzen 
obgeliegt. 

Er nidte feiner Frau zu. 
auf, Lea, fie fan jede Minute aufiva= 


Dann begab er fi in den Stall zu 
Charley. 

Eva erwachte erſt, als der kurze No— 
vembertag längſt zu Ende war, und 
ſie befand ſich ſo munter, als ſei ihr 
nichts geſchehen. Aufzuſtehen wurde 
ihr indeſſen nicht von Frau Lea ge— 
ſtattet, die alle möglichen Ueberre— 
dungskünſte aufbot, ſie zum Stilllie— 
gen zu bewegen; ihr ſtatt der Milch am 
Abend ſüße Sahne verſprach und ſich 


in Furcht 


ſchließlich anſchickte, demKinde die Zeit 


bis zum Einſchlafen mit Märchener— 
zählen zu vertreiben. 


‚„D, mein qutes Rind, fo mußt bu 
nicht ſprechen,“ ſagte Jaſper erſchrocken. 
„Haſt du uns denn gar nicht ein bis⸗ 
chen lieb?“ 

„O ja,“ lautete ihre offenherzige 
Antwort, „ihr ſeid ſehr lieb, und du 
biſt manchmal ſpaßig, aber meine Ma— 
ma hab’ ich doch viel mehr lieb, ala 


„,. Freilich,“ nidte er wehmüthig, 
„jo lieb fannjt du uns nicht haben. 
Uber wir wollen uns Mühe geben, fo 
zu dir zu fein, alö mwärjt du unjere 
eigene Feine Tochter. Und fieh mal, 
wir haben weder Jungen noch Mädel.“ 

„Meine Mama hatte nur den Hans 
und mic. ‚Jit Hans aud in dem jchös 
nen Lande, wo Mama ift?“ 

„3% babe nicht3 davon gehört. ft 
Hans größer ala du?“ 

„Hans ift fchon fehr groß. Sieben 
Jahre alt!“ 

„Was? Ein fo aroßer Junge? Wer 
weiß, ob er nicht mal zu uns fommt, 
dich zu Tuchen!“ 

„Ach, wenn du ihn fiehit, fo bringe 
ihn bitte her. Willft du?“ 

„Sewiß will ich dad. Und ich werde 
mich nac- ihm umfchauen, ob id} ihn 
irgenbivo fehe.“ 

Hierauf fehmwieg fie eine Meile und 
fah träumerifch in da3 Feuer auf dem 
großen Kaminherd. Sich unglüdlich 
zu fühlen, war fie noch zu jung. Gram 
und Kummer konnten noch nicht in 
ihrer Seele Wurzel faffen. Gie 
fhmieate jich feft an Jaſpers Bruſt, 
und ohne fich ihre Empfindungen Klar 
machen zu fünnen, ftand fie unter dem 
Einfluß des Heimathalüded. Wohl 
fehnte fie fih noch nach ihrer Mama 


So fand Jafper die beiden, als er | und Hans, aber ihr bangte nicht mehr, 
bon der Außenarbeit hereinfam; Lea | e3 30gq fie auch nicht3 mehr von Trans» 
mitten in einer langen Gefchichte, deren | tod fort. Wenn fie Hans und ihre 
Wundern Eva mit leuchtenden, großen | Mutter dort gehabt hätte, wäre fie 
Augen in fichtlider Spannung und | vollfommen alüdlich aeivefen. 


Entzüden laufchte. 

Bol dankfbarer Rührung betrachtete 
Safper das lieblihe Kindergeficht. 
Bisher hatte er nur einen fremden, 
Heinen Findling in ihr aejehen, der 
ihm heute oder morgen wieder fortge- 
nommen werben konnte. et war fie 
ihm von ©ott wiedergegeben, nachdem 
er fie fchon verloren geglaubt, und das 
machte ihn unfagbar glüdlich. 

Als Lea mit ihrer langen Erzählung 
zu Ende var, 30g er feinen Stuhl an 
das Bett und fragte: „Ei, wie geht e3 
dir, doch beifer, nicht wahr, fleines 
Mädel?“ 

„Mädel bin ich nicht,“ faate fie 
würdevoll. 

„Richt? 
chen?“ 

„Is bin ein Fleines Mädchen.” 

„Ra, gewiß doc, ganz recht. Aber 
bier fagt man immer Mädel. Du bijt 
wohl aus nördlicher Gegend, daß du 
das nicht weißt?” 

Diefe Bemerkung ging nun offenbar 
über Evas Verſtändniß. Sie ſah ei— 
nen Augenblick verwundert aus. 

„Ich weiß aber, was du biſt,“ ent» 
gegnete ſie dann. 

„Und was bin ich denn?“ 

„Du biſt ein ſpaßiger Mann.“ 

„So?“ lachte er. „Wenn du es 
ſagſt, werde ich es am Ende wohl ſein. 
Ein ganz mächtig geſpaßiger Mann!“ 

„Ja, es hört ſich ſo ſpaßig an, wie 
du ſprichſt.“ 

„Ei, du findeſt meine Sprache nicht 
ſo fein, wie du es gewohnt biſt; aber 
glaub' nur, ich meine es gut!“ 

Jaſper hatte nämlich unwillkürlich 
im Dialekt geſprochen, wie er immer 
that, wenn ihm warm um's Herz wur—⸗ 
de. Er liebte ſeine heimiſche Mundart 
und bediente ſich ihrer beſonders gern, 
um zärtlichen Empfindungen Ausdruck 
zu leihen. 

Von dieſem Tage an war Jaſper 
ein anderer. Er träumte weniger und 
lachte mehr. Er hatte ein neues Le— 
bensintereſſe gewonnen, wenn er ſein 
Haus betrat, vibrirte eine bisher unbe— 
rührte Saite in ſeinem Innern. Alle 
Märchen, die er je gehört hatte, ſuchte 
er aus ſeinem Gedächtniß hervor, um 
ſein kleines Mädel damit zu unterhal— 
ten, und ſein Bemühen blieb nicht er— 
folglos. Denn gar bald hatte ſie ihn 
ſo lieb, wie er ſie Das Anzünden der 
Lampe begrüßte ſie immer mit hellem 
Jubel, und Jaſpers Pantoffeln holte 
ſie meiſt ſchon eine Stunde früher her—⸗ 
bei, als nöthig war. 


Auf ihr wiederholtes Fragen nach 
ihrer Mama und Hans hatte Lea in 
den erſten Wochen ſtets ausweichende 
Antworten gegeben. Dann aber offen= 
barte $afper der Kleinen, wie e3 ftand, 
Eines Abends, nachdem er fich’3 einen 
ganzenTag überlegt hatte, jete er alfo 
Eva auf feine Kniee und fprad: „Du 
mußt wien, beine liebe Mama ift weit 
weg, in ein Zand gereift, mo e8 mwun= 
berbar fchön ift, mit Häufern von laus 
ter Gold, und mo die Menjchen weder 
hungern noch frieren, fondern alleTage 
herrlich und in Treuben leben.” 
„Und mird fie bald wieder zurüds 
fommen?” fragte das Kind, ihn ver= 
wundert anſehend. 

„Nein, das nicht; aber bu wirft noch 
dermaleinft zu ihr fommen.” 

„Kann ich nicht morgen jchon Hin?” 
fragte fie eifrig. 

„Nicht To Tchnell; du wirft doch nicht 
To * von uns gehen wollen, Herz⸗ 
n?“ 

„Ich könnte ja zu euch zurückkom— 
men, nicht wahr?“ 

„Du würdeſt gar nicht hierher zurück 
mögen, weil es ſo ſchön dort iſt. Die 
Leute, die da hinkommen, ſind alle ſo 
glücklich, daß keiner den Wunſch hat, 
zurückzukehren.“ 

„Und Mama — iſt die auch dort 
glücklich?“ 

Ja, wie noch nie in ihrem Leben.“ 
Eva ſchüttelte ungläubig das Köpf— 
en. Ich kann dir's nicht glauben, 
daß ſie glücklich iſt, wo ich nicht bei ihr 
in.“ 


„O doch,“ entgegnete Jaſper. „Sie 
weiß, wo du biſt, und daß du es gut 
haſt und eines Tages zu ihr kommen 
wirft.“ 

„Ach, ja, und recht bald möcht’ ich zu 
ihr,“ fpra Eva mit zitterndem 
Munde, 


Was bift du denn, Herz» 


#» 
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afpers3 Augen rubten mit innigem 


3 
| Wohlgefallen auf ihrem Goldhaar und 


dem zarten Roth ihrer Wangen. Er 
fand, daß fie alle Tage fchöner wurde, 
und wenn fie fprach, entdedte er in 
ihrer Stimme immer wieder neue me= 
lodifche Klänge. 

Lea, die gefhäftig ab und zu ging, 
mit Suje das Abendeffen zu bereiten, 
fah ihn ein paar Mal überlegen Jäs 
helnd von der Seite an. Gemüthäbes 
megungen war fie nicht leicht unter» 
mworfen. Gutherzig in ihrer Art, war 
fie jtet3 bereit, liebevoll zu Handeln, 
aber ihrem Reden, wie ihrem Thun 
baftete jtet3 eine gewifle Derbheit an. 
Sie beariff das meihmüthige Wejen 
ihres Mannes nicht. 

„Der Herr ift rein vernarrt in ba3 
fleine Mädel,“ fagte fie draußen. 

„Ja,“ ermwiderte Sufe, „aber man 
fann’3 ihm nicht verdenten. it's 
doch, ala hätten wir einen Kanarien> 
boael im Haus.“ 

So vergingen die langen Winters 
abende wie im Iraum. Den ganzen 
Tag freute fih Jafper bei der Arbeit 
auf die Stunde, wo er Eva auf ben 
Schooß nehmen fonnte, um ihr, Ge- 
Thichten zu erzählen. 

E3 fam Niemand nad Crantod, 
um fich nach ihr zu erkundigen. Die 
Zeitungen brachten auch feinen Auf: 
ruf nach einem vermißten Kinbe. In 
Stamer und Umgegend |pracdh «3 fi 
herum, daß die Domnderrys ein Eleis 
ned Mädchen angenommen hatten, mie 
man glaubte, eine Verwandte. Man 
munderte fich nicht darüber, und um 
Weihnachten fprah man faum noch 
bavon. 

Kafper3 Hoffnung, eimas über 
Eva3 Bruder zu erfahren, erfüllte fih 
nit. Er dachte oft, was aus bem 
Knaben geworben fein fünne, von dem 
die Kleine immer mit fo viel Stolz 
ſprach. Allmählich erwähnte fie ihr 
jedoch feltener. Die Erinnerung an 
die früheren Verhältniffe verblaßte, 
nur die Gegenwart war licht und Elar, 
bie Vergangenheit hüllte fich in traum= 
hafte Dämmerung. 


Gechftes Kapitel. 
Fahrende Leute 


Hans war inzwiſchen ſchwer krank 
geweſen; ſo ſchwer, daß es eine Zeit⸗ 
lang ſchien, als ſei der Zuſtand ein 
hoffnungsloſer. Wohl hundertmal 
hatte Sam Lazarus darüber geflucht, 
daß er ſich den Jungen aufgehalſt hat- 
te, anftatt ihn fofort dem Armenhaufe 
zu übergeben. m den erjten beiden 
Tagen nad ihrem Wegzug bon ber 
Pentarnum = Heide hatte Hans fich 
merkwürdig rafch erholt, und Dgla 
Lazarus glaubte fehon, er mürbe näd- 
fteng munter berumlaufen. Dann 
aber befam er einen plöglichen Rüd- 
fall, der fie au3 diefer Hoffnungsfreus 
digkeit in tiefe Muthlofigfeit ftürgte 
und die noch fehmerzende Wunde tmie- 
der aufriß, welche der Tod ihres Ylei- 
nen Benjamin ihr unlängft gejhlagen 
hatte. 

In Stonehoufe, ihrem MWinterauf- 
enthalt, wurden die beiven Nachzügler 
von einigen fchon dafelbft häuslich ein» 
gerichteten Zigeunerfamilien mit lärs 
menden Begrüßungen und Theil» 
nahmafundgebungen empfangen. 

Nah vielen Berathungen und 
Schwierigkeiten — denn bieje Leute 
miethen nicht mehr Raum, ald durdh- 
aus nöthig — wurde ed beiwerfftelligt, 
für Hans eine fleine Schlaflammer 
neben einer größeren Stube frei zu 
machen, die dba3 Ehepaar bezog. 

Hand nahm feinen Untbeil an dem, 
was um ihn vorging. Er fragte au) 
nicht, wo er fich befand. Er hatte nur 
den einen Wunfc, allein gelafien eu 
werben. Defterö dachte er mohl an 
feine Mutter und Eva unb bie Frage, 
ob fie das Ziel der Wanderung erreicht 
baben mochten, befhäftigte J. noch, 
aber ſich um ſie zu ſorgen, dazu war et 
zu krank. 


Gortſehung folat.) 


a ara Bauer: Aber 
te tor, müflen toiflen, 
—* meinem Gaul fehlt? eh: 
Bedaure, ich bin Ninbpieh als 
Roparzt. 





Eine X- Im̃ mm ru 


Die X-Strahlen gebraucht, um den 
Sit der Krankheit zu finden. 


Man fjollte jojort vorjpredden, Da Diefe Offerte 
irgend eine Zeit zurüdgezogen werden fann. 


Man Schneide Diefes aus! 


Die Speztialiften in der weltberühmten State Medical Dispenfarh Furiren alle Männer» 


Traniheiten fchneller al3 ırgend ein anderer Spezialiit im 


Nordweiten. Die Behandlung 


fdwader Männer ift eine Spezialität, und die Difpenfary bat mehr Apparate und Ins 
fteumente al3 alle anderen Spesialijten im Nortweiten zufammengenonmen. 


Die günfligflen Bedingungen! 


Männer 


mit ſchwachem, ſchmerzendem Rüden und Nieren, bitale Schmäde, 
PRREZEemE Uriniren, 
entwidelte Körpertheile, 


eingei&rumpfie, uns 
Nervöfität,. Schmer- 


nächtliche Verluſte, 
Gedächtnißſchwäche, 


zen in der Bruſt, Nierenleiden, Blaſenkaätarth, Satz im Urin, Fleden vor den Augen, uns 


angebradtes Errötben, 


fte Heilung für fhwade Männer. 


Junge Männer 


beflemmendes Gefühl, 
melde Entartung, Wahnfinn und Tod vorausſehen, 


Geheime Krankheiten 


durch Jugendfünden, 
Selbſtbefledung ſchwach geworden, ſobäld wie 


Gedankenſchwäche, Unfähigkeit, Melandolie, 


permanent geheilt. 


Blutvergif⸗ 
(Krampfader⸗ 
Schnell⸗ 


unnatürliche Abflüſſe, 
tung, Varicocele 
bruch), für immer gebeilt. 


Ueberarbeitung und 


möglich geheilt. 


Medizin frei bis geheilt. 


Stunden bon 10 bis 4, und bon 6—7 Ubend:. Conntag3 


Seiertagen nur bon 10-—12 Uhr. 


und an allen regulären 


State Medical Dispensary, 


S.W.rEde State und Ban Buren Strafe. 
Eingang 66 Ran Burea Straße. 
Man fhneide diefes aus, da diefe Annonce mit jeden Tag erfcheint. 


Abſchied. 


Holwede. 


Ob es glücken würde, daß ſie ſich 
leiſe und ungeſehen im erſten Mor— 
gengrauen aus dem Schloſſe ſtahl? 
Faſt wie ein Dieb! 

Mein Gott! ſie mußte doch gehen! 
Man würde ſie ſonſt nicht ziehen laſ— 
ſen vor der Maskerade heute Abend, 
in der ſich Jemand, das wußte ſie, de— 
maskiren würde ... 

Es war nur nicht leicht, aus die— 
ſem weltabgeſchiedenen Schloſſe her— 
auszufinden, rein äußerlich genom— 
men: die Eiſenbahn lag zwei volleWa— 
genſtunden entfernt. Aber da exiſtirte 
ein Dorf und eine Poſthalterſtelle — 
ganz nahe, nur zwanzig Minuten weit 
vom Schloſſe entfernt. Sie hatte es 
vom Gärtnerburſchen, als er ihr ge— 
ſtern Morgen den letzten prachtvollen 
Strauß friſcher Frühlingsblumen 
überbrachte. 

Wenn fie in der alten fchwerfälligen 
Poſtkutſche ſaß, die auf ſandigen, jetzt 
aufgeweichten Landwegen zur Eifen- 
bahnftation wadelte, würde man in. 
Schloß faum aufgeltanden fein. Die 
Damen nahmen ihren Thee und die 
Schokolade ‚um Theil im Bett: und 
erjt viel jpäter würde ihr etwas my: 
fteriöjes Billet herumagehen, das Alle: 
fagte, nur nicht, warum jie ging. 

Man würde ein wenig ffandalifi= 
ren, ein wenig neugierig und bo&haft 
fein, aber: 

„&3 ift gut, daß Niemand meiß, 

Daß ich Rumpelſtilzchen Heiß!“ 

Vor dem hohen Pfeilerſpiegel im 
Veſtibül neſtelte ſie den weichen Reiſe— 
filz auf das üppige Haar, und nahm 
das leichte Juchtentäſchchen um den 
Hal... 

Ein Geräufh wie von leifen Män- 
nerfchritten ließ fie zurüdfahren. 

Auf dem erjten Treppenanfat trat 
ihr Ernit Achim mit abaezogenem Hut 
in weitem NRegenmantel entgegen. 

Sie ſtutzte. 

„Du!?“ 

Ja — nur ich, Liddy! Guten Mors 
gen! Darf ich Dich zur Poſt beglei— 
ten?" 

„Woher weißt Du?” ftammelte die 
junge Frau feltfam betreten. 

„Woher ich meiß? ch meiß eben 
Elifabeth, und ich weiß genau... 

Sie jah ihn aus großen Augen for: 
und zmeifelnd zugleidh an. 

„Du marfeft geftern Abend fo ne= 
benbei etwas von „jachte verſchwin— 
den, wie du gefommen marft”, Hin, 
die Shmwasßhafte Gräfin Hleffen ſaß 
gerade neben Dir ... Du willſt einem 
Ereigniſſe oder einer Perſon aus dem 
Wege gehen, Liddy ...“ 

„Warum ſoll ich's leugnen?“ Und 
ſie richtete ſich zu ihrer vollen ſchlan— 
ken Höhe auf. „Uebrigens — wenn 
Du ſo vieles weißt, wirſt Du auch 
wiſſen, daß es nicht Furcht iſt, was 


mich 
Was hätte eine 


Novelette von Ruth 


„Bei Leibe nicht! 
ſchöne Frau, die zudem unverwund— 
bar ſcheint, zwiſchen Himmel und Erde 
zu fürchten?“ Es klang wie leiſe Ge— 
reiztheit durch die leichte ʒyronie. „Doch 
wohin ſteuerſt du?“ 

In die Bibliothek. Sch habe etwas 
vergeſſen ... 

Pieleiht Niebiche oder gar Scho- 
penhauer? Ich begleite Dich!“ 

„Nur mein Taſchentuch ... 

Er nahm ihr den rothen — 
ſhawl und den Schirm ab. Er hatte 
eine reſpektvolle, faſt zärtliche Art, 
ihre Sachen zu halten und zu tragen. 


Leiſe auf den Zehen ſchlichen ſie 


| 





durh’3 Haus. Aus dem Souterrain 
ertönte Geräufd. 

Sn der Diüjteren, eichengetäfelten 
Bibliothek wollte er ihre Hand ergrei= 
fen. 

„Liddy. 

„Still, — Ernſt Achim, nebenan 
ſchlafen die jungen Mädchen ...“ 

„Die jungen Mädchen,“ machte er 
gleichgiltig und leicht mit den Ach— 
ſeln zuckend. 

„Liddy,“ ſetzte er wieder, 
gedämpfter ein. 

„Tante Liddy, wenn ich bitten darf, 
mein Junge!“ 

„Alſo Tante Eliſabeth, wenn Dir 
das liegt. Ich fürchte — nicht allzu 
— 

„Du wirſt boshaft. 

„Eliſabeth,“ ſagte er — — in 
gänzlich verändertem Tone und hielt 
ihre beiden ſchlanken Hände feſt, „ſage 
Du mir, muß ich ſterhen? Kann ein 
Majoratsberr | iterben?!“ Sehr müh— 
ſam klang der eher; 3. „Elend verre- 
den wie... pfui! wiel... Schwind⸗ 
ſucht?!“ 

Ein trüber Schatten huſchte über 
das ſonnige, weiche Geſicht der jungen 
Frau, aber ſie lächelte doch gleich 
wieder: 

„Auch Majoratsherren müſſen ſter— 
ben; es geht ſchon mal nicht anders,“ 
das klang ſehr drollig und ſo leicht, 
und nun lachten Beide, „womit na— 
türlich nicht geſagt iſt, daß gerade 
Du. 

Liddy,“ fiel er ein, „ich muß von 

.. Egon mit Dir ſprechen. 

Sie zog die Brauen hoch und trat 
einen Schritt zurück. 

„Dein Mann iſt ein Bureaukrat,“ 
er zögerte, ee Mann tit alt... 

> Jahre alt. 

„Du bift jung . 

„28 Jahre alt. os aber millit 
Du a diefer geiftreichen Statijtit?” 
„Du bift jung — ich bin älter ala 
A 
„Nicht eben an Jahren.” 

„Liddy, glaubft du an den IodY“ 
fagte er plöglich ernjt und hart vor 
fie tretend.. 

„sch glaube an den Tod — mehr 
al3 an das Leben.” 

„Und mwenn ich nun doch jterben 
müßte?” 

„Das Leben ift Diffonanz; das Le- 
ben ift Gebundenheit, Ernjt Achim,” 
fagte fie ſehr janft, jehr meich, „der 
SIod it der erjte jtille, hohe Flug — 
zur Freiheit! Weißt Du einen an 
deren Weg, mie fich Jchmwebende Diffo- 
nanzen auflöfen fünnten?“ 

Er ftand ganz til vor ihr, an ein 
hohes Bücherpoftament gelehnt, bie 
Arme fchlaff am Körper herabhän- 
gend. 

An fein Ohr fchlug mehr die Me: 
Yodie ihrer Worte ald die Worte felbit 
— und die Melodie liebfofte ihn. 


diesmal 


Und aus dem Gefühl diefer weichen | 


Liebtofung heraus, fagte er verfonnen, 
e3 Hang faft wie ein Träumen: 

„Und wenn ich dann auf einen an= 
dern Stern füäme.... und Du mit... 
mwürbdejt du mir da angehören fünner 

. jo ganz wie du da Brut, mit Leib 
und Geele?“ 

„Ich... meiß e& nicht.“ 

„Auf einem andern Stern! .. vente 
nur, Liddy, gar feine Leute um uns, 
noch nicht einmal Menfchen! .... nur 
Du und ih... Würdeft Du mir da 
angehören, Lidpy?“ 

„Es fönnte ja fein... .“ 

„E83 fönnte .. . fein! €3 fönnte 
fein! ... .“ und er trant jeves Wort 
einzeln aus mie ein®erbdurfteter. „Und 


— — — — —— — — — —— 


J 


wieder, 


— — — — Den 19. — 1904. 


-RostonStore 


STATE aus MADISON STS 
Eines Händlers ganzes Band:Cager zur Hälfte, 


| Bier unten, Leiddy, wenn ich nun heit 
und gefund bor Dir ftände?“ 

Die Frage war fo brennend, ſo 
athemlos, daß fie das Iraumneg um 
die Beiden in einem Nu zerriß und die 
junge Yrau wieder mit beiden Füßen 
in die volle Wirklichkeit zurücverfette. 

„Wo bleibt Deine Moral?" fragte 
fie mit völlig veränderter Stimme und 
mit miebereroberter Haltung jtreng, 

„Sei gut, Elifabeth! Moral? Du 
bift meine Moral! Und wenn du gu: 
bilt, habe ich eben eine gute Moral —“ 

Während der lebten Worte waren 
fie Iangfam dem Ausgang zugejchrit: 
ten. Das Portal ftand meit offer; 
ver alte Pförtner grüfßte refpeftvoil. 
Draußen haftete eine verjpätete Vieh- 
magd mit den Mildyeimern quer über 
ihren Weg und fcheuchte eine Familie 
Hühner auf. Die Hunde fihlugen air. 
Elifabeth trat raſch zu den prachtvol— 
len Thieren, ſie leiſe beſchwichtigend. 

Nun waren ſie außer Hörweite des 
Schloſſes in einer kleinen Schonung, 
die an den alten weitläufigen Park 
ſtieß, angelangt. 

Der Nebel hing ſchwer und un— 
durchdringlich über dem Morgen. Es 
tropfte und ſchauerte von den dunklen 
Fichten und kahle Aeſte ſtreckten ihre 
Arme hungernd nach ihnen aus. 

Ernſt Achims Geſicht ſchimmerte in 
der halben Dunkelheit erſchreckend 

bleich. Scheu und beklommen ging ſie 
an ſeiner Seite, noch unter dem Ein— 
druck ihres letzten Geſpräches. 

„Verſprich mir, Liddy,“ knüpfte er 
in der ſprunghaften Art, die ihm jetzt 
bisweilen eigen war, wieder an, „daß 
wir uns in München einen Tag tref— 
fen, wenn ich von Mentone zurückkeh— 
re. Ich reiſe nun gleich nach Dir .. 
wahrſcheinlich ſchon morgen ...“ 

Sie ſann einen Augenblick nach; ſie 
zögerte. „Unter einer Bedingung.“ 

Sie ſenkte den Kopf. 

„sch will noch nicht einmal „aMaß— 
krügl“ bairiſch Bier trinken — Du 
haſt nun einmal die Antipathie! Wir 
werden gebrannte Mandeln und Pra— 
lines zuſammen eſſen, die ich Dir klei— 
nem Mädchen ſo oft mitgebracht habe 
— weißt Du? Uebrigens — wo dini— 
ren wir, Liddy?“ 

„Im Park-Hotel!“ ſagte ſie ver— 
gnügt. 

„Und ich werde mich hinterher bei 
Hirſchberg ganz neu eintleiden! Hier 
auf dem Lande, du weißt ja ...“ und 
ſie ſah mitleidig an ſich herumter 

„Hier auf demLande — na! na!. 
af paden?” 

„Sa, paden! 
Hände rafh und feit einen Moment 
in einander. 

„Das thut wohl; das mat — al- 
fein gefund!“ jagte er — und huſtete. 

Den letzten Reſt des Weges gingen 
ſie ſchweigend. Es ſchien noch kein 
menſchliches Weſen heute denſelben 
Weg betreten zu haben. Der Nebel zog 


yu 


Und fie legten Die 


in weißen, mwallenden Schleiern nebn 
ihnen her. Xn der Yerne bemegte ſich 
i ein rollender Wagen auf ſie 


an 
ni 


‚Wer weiß,“ unterbrach Ernſt 
Achim die Stille und es klang faſt 
noch ſtiller als ihr Schweigen, „in ei— 
nem halben Jahre bin ich vielleicht —- 
ſchon geweſen.“ 

Sie zuckte leicht, faſt unmerklich zu— 
ſammen, aber ſie ſagte nichts. 
Es war ſo ſtill zwiſchen ihnen, daß 

jeden Regentropfen, wie er kam 
J fiel, als Schauer am eigenen 
Leibe ſpürten. Etwas Neues, Unaus— 
geſprochenes ging ſchweigend zwiſchen 
ihnen. 

Die Bäume zu beiden Seiten des 
Fahrweges ſtanden im weißen Nebel 
ſtarr, fahl, wie entgeiſtert. Einzelne 
Tropfen fielen in bangen Pauſen 
ſchwer und langſam zur Erde nieder. 

„Du wäreſt beſſer ... nicht mitge— 
gangen,“ ſagte Luſabeth leicht ec⸗ 
ſchauernd. 

„DI! nicht reden, Li...” 

Er fah nach feiner Tafchenuhr. — 
Noch fünf Minuten . 

„Eliſabeth,“ flüfterte er leiden- 
[haftlich und zog fie tief ins nafje Ge— 
büfch, daß e3 einen Schauerregen bon 
Itopfen über fie fprübte, „nein, ıch 
falle Dich nicht an! — aber die Hand, 
die Hand darf ich wohl füfjen?” 
er ftreifte ihr langfam den langen dä— 
nifehen Handjchuh ab und füßte fie. 

„Du wäreſt beſſer nicht ... mitg⸗⸗ 
gangen,“ ſagte ſie betlommen. 

Das ſchwere Rollen des Wagens, 
den die letzte Biegung des Weges ihren 
Blicken noch verborgen gehalten hatte, 
erdrückte den letzten Laut. 

„Ernſt Achim,“ ſagte die junge 
Frau zögernd, als ſie ſchon einen Fuß 


fie j 


| auf das Trittbrett des Wagens gejekt 


hatte, „gib mir mein Wort zurüd — 
bon wegen Münchens . . ." 

Er jah fie betroffen und fragend 
an. — 

„&3 iit nur deshalb... 
Ernit Achim... ich meine... 
vermwirrte fich immer mehr. 

Sie Sprach fehr rafch, oft ftodenp, 
faft hilflos und hielt den Blid hart— 
näckig geſenkt. 

Er verſtand ſofort — und die heiße 
Gluth ſchlug ihm aus dem blaſſen Ge— 
ſicht; es war in lauter Glück und 
Glanz getaucht. Er machte 
Schritt vorwärts, als ob er ſich auf 
ſie ſtürzen und ſie dem Gefährt ent— 
reißen wollte. 

Doch ebenſo raſch, wie es gekom— 
men, erloſch das Licht in ſeinen Augen 
und er wurde plötzlich aſch— 


. meißt Du, 


u Ste 


ahl — 
Em ganz neue tödtliche Gemißheit 
lag auf feinem jungenGejicht, die nicht 
trog. 

„Stifabeth, “ fagte er, noch einmal 
an den Wagenichlag tretend — inie 
aus einer anderen Perfon heraus, 
„wir fehen uns nicht wieber .. .“ 


— Immer gemüthlid. — Er: Den 
tleinen Scherz dürfen Sie mir nicht 
gleich übelnehmen; wir beide find doc 
beide verheirathet. — Sie: Aber nicht 
miteinander! — Er: Ja, wenn Sie fo 
wortflauberijch jein wollen! 


| 


R | u feinen Waffenrod zu. 


gen. 


einen | 


fertig wirſt.“ 


Strumpfimwaaren. 
€3 ift Hua, Sich diefe Bargain-DOfferten zu Nuse 
zu machen. 
0 Maar 


Strümpfe, 
Montag 


250 Tugend Damen:Strümpfe, einfahe ſchwarze 
und jhiverze mit weißen Füßen, 5 
Qualitäten — morgen 


ſchwere ſchwarze gerippte Kinder— 
werth aufwärts bi5 1x — 


Unfre 


Muslin-Unterzeug. 


fpigenbeiegt, gewöhnlich 


Muslin Korjetihüger, 
einfahe Mus: 


für 19 verfauit, zu 12c: 
lin Korjetihüger, ſpeziell 
Muslin Korfetihüger, volle Front und engzanz 
Ihließend, jpigen= u. ftiderei=beiegt, ge: 19e 
wöhnlih 206, Montag 
Muslin Unterhofen für_ Kinder, mit lmbrella 
Flounce oder Giniter Tuds, alle Bra e 
19% Qualität, 
Laby-Stips, ftidereibeiehtes Vote, der 
Preis den Mndere verlangen, Ic 
für Damen, Pokes 


Montag 
A a 
gut Töc 25cC 


28 it 


Tunfle Percale Wrappers 
braidbefegt, leicht beihmust, 
werth, von 9 bis 109 Vorm 


1 3 . 
Kleider, 
Feine ac i Tweed und Kaflimere Meften fü 
Weine genymwolf. Tiveed und Kajiimere Weiten für 
Männer, Wertbe bi3 &1.50 — 8c 
A —* 
Union gemachte Cheviot— 
Holen ‚ür Männer, wirt: 


wie Die folgenden, 


Bargains. wi 
ſelten finden. 


werdet Ihr 


Stri tt ganzwoll. Serge— 
Urzüge für Mänter, ele: 
gant gemacht, thatſichlich 
Anzüge, die jeder andere 
Laden für $10 verfauft, 
Tpejiell für Weontag nur 

su dem ungewöbnlich ıne: 


rigen Preis S4. 98 


J 
Craſh und, Gingham waſch— 
bare Kniehoſen für Kna— 
ben, für Montag m 

ode 


RUE. sense 
Prownie = Weberboien für 


Kuaben, > Bib. 
Alter 4 bis 15c 


Waſchbar 
ben — aus Piques, 


ſhes und Galateas ge— 
macht. Zahlreiche verſchiedene Muſter 
ſchiedene Bluſen-Effekte wiegen vor. 
ausgeſtattet in kontraſtirenden Farben. 
rangiren bis zu 54. Auswahl, *1. 48. 
*31. 48, 81.29, 980, 7060 Ed und. 


Garpets, Matten. 


Importeur: Mufter feines Strob-Matting, 
von 8:30 bis 9:30 Verm., Stück 


Cottage Carpet, 

Montag, Yard 

Ernjjelin ° Garpet, 36 Zoll breit, 
Farben — „ mirflicher Wertb 2 — 
morgen 


Feine Brufiel fine Art — der ftet3 be: 
liebte Summer Rug, 
Ben, O9 bei 9, 81.98 
Nur 23 — 
— terth aufwärts bis 

— YHuswahl 

50 Rollen Oeltuch, 
fekte Waaren — 
Vard 

5 Nollen 
Matting, 
Montag, 

500 NMards 
wahrifreiter, iwerth aufwärts 
Auswahl, PYard 


Korjets, iparfaımen Damen 


überjeben werden. 


Sauares 
in zwei Grö⸗ 
6 bei ®.. 


feines — und 
Werthe aufwärts 


VYard, 190, 140 


gewiß 


1 


Shirred Front Cambric-Waift3 für 


Kinder, jpeziell. 
Sommer-Korſets und Sahlin Buſen— 
Forms, Montag nur, Auswahl 
Ameriecan Beauty-Korſets und Girdles, 
tiſte und Sateen gemacht, hübſch 
weniger cls der Hälfte des Preiſes 
morgen, 48e, 39e und 
Kabo Golf Girdles und Straight Front: 
Korjets, spezielle Werthe, zu 
Thomfen'? Milttant Straiaht Front Rorfets, 
echtem Fiſchbein ausgeſtattet, 
Toften fonit 2.50, g 
® © Koriets, Die ger 


D. Juſtrite 
wöhnlihe 2 Sorte, Montag 


2721 


aus 
beſetzt, 


Die Hausdame. 


Novellette von Th. Randal. 


„Es iſt nichts, Fritz, ich werde nie 
meine Zuſtimmung geben.“ 

Der alte Majoratsherr auf Spor— 
nikau war außer ſich vor Erregung. 
Sein Sohn, der ſtattliche Leutnant 
Fritz von Löper, hatte es für gut be— 
funden, ſich in eine Schauſpielerin zu 
verlieben, etwas, was der alte Eedel— 
mann für ganz unerhört hielt. 

Der Leutnant hatte dem Vater er— 
klärt, ſeine Angebetete wolle ihm das 
Opfer bringen, der Bühne zu entſagen, 
damit er Offizier bleiben könne, aber 
alles war umſonſt. 

„Für eine ſolche Dame!“ rief der alte 
Herr, „ſchwärmt man wohl, mein 
Junge, man heirathet ſie aber nicht!“ 

„Auch nicht, wenn man ſie aufrich— 
tig liebt?“ 

„Liebt? — Liebt, liebt!“ rief der 
alte Herr wüthend aus, „ein vernünf— 
tiger Mann liebt überhaupt nicht.“ 

„So?“ 

LeutnantFritz erhob ſich und knöpfie 


„Nun, dann iſt es nicht werth, wei— 
ter mir Dir über dieſe Sache zu ſpre— 
Du haſt nun einmal ſo ganz 
altmodiſche Anſichten, und betrachteſt 
das Leben mit ganz anderen Augen, 
als wir andern. Deshalb verzichte ich 
darauf, mich mit Dir weiter darüber 
zu unterhalten. Leider bin ich aber ge— 
nöthigt, gegen Deinen Willen zu han— 
deln und ohne Deinen Segen die Ver— 
bindung cinzugehen, die ich nun ein— 
mal für mich richtig halte. Adieu!“ 

Der Leutnant hatte bereits das 
Zimmer verlaſſen, als die Stimme ſei— 
nes Vaters ihn wieder zurückrief: 

„Du weißt wohl, welche Folgen 
Deine Handlungsweiſe haben wird,“ 
ſagte er kalt. „Nicht eine Krone Zu— 
ſchuß bekommſt Du mehr, mein Junge. 
Du mußt ja wiſſen, wie Du ohne mich 


Leutnant Fritz bik ſich auf die Lip— 
pen und murmelte vor ſich hin: „die 
verwünſchten Schulden“. Der alte 
Herr fchielte zu feinem Sohn hinüber. 

* half,“ murmelte er vor ſich 
hin. „Du ſollteſt lieber Deinem alten 
Vater behilflich ſein, ihm eine tüchtige 
Hausdame zu verſchaffen. Fritz, ſeit | 
pierzehn Tagen habe ih nur ange= 
brannte Suppen, ungaren Filh und 
verbranntes Fleifch befommen,geht das 
fo weiter, jo werde ich noch eines elen- 
den Hungertodes jterben.“ 

Der alte Herr war ein Feinſchmecker 
alfererften Ranges, und deshalb dachte 
der Leutnant, fchaffe ich ihm nun eine 
Hausdame, die ihm gutes Eſſen ko⸗ 
chen kann, ſo wird er ſchon zugängli— 
cher werden. 

„Ich werde thun, 
ſagte er laut. 

Der Alte nickte vergnügt, und Fritz 
machte ſich auf den Weg zu ſeiner Er— 
korenen. 

Fräulein Lilly Arend ſtand gerade 
im Begriff, ihre Koffer zu packen, um 





was ich kann,“ 


ganz Chicago. 


e ee für Kna— 
im: 
portirten Gingbams, Gra= 
die ver : 
Ste nett 
Wertbe 


48c 


garantırt cite 


9 
81.48 


9 bei 12 Arminſter und Reivet Rugs 


iregte 


feiner ganzwollener Angrain A 


Pargains tie dieje fünnen von 


nicht 


2a: 
zu 


48c 


mit 


AunirBerfaufsmwertbe find unfraglich die beiten in 


Lefet dieje Artikel, zum Beijpiel: 
Sualität Muslin 
für Damen — 
boblaeläumt und 
requlär 50 
w 
35e 
Unterröde, mit 
Flounc,— 


Gute 
Gowns 
Vokes 
ſpitzenbeſetzt, 
werth, 
Montag 
Weibe 
hohlgeſäumter 
die Hoc 


Reintleider — 
Umbrella tlounce, mit 
Stiderei:Rand, sollten 
für 35c verfauft werden, 
morgen 7 


Muslin 


Weißwaaren. 
Perſian Lawns 


85 c & Gic 


Meike Moiftings, raiied Streifen und fanch Ef: 
fefte, reguläre 18c Lualität, : 
morgen, 


Weiße Ind 
import. 
werth, 


Linens und 
toffe, völlig 250 
tag. 


* 
Mon 


den-Mull, einfache und beitifte Tu: 
alle Farben, von & bis 9 Vor: 6! 
j I:C 


ET SPRERAEFFERNECHIDE 
von 8 bis lc 


Madras, 
Maiit: und 


3e & 4ie 
4e 


Reiter von 
pfen, feit 
mittans, 


Gardinen-Scrim, double old, 
I Vorm., ver Yard 

Reiter von Weiße Orfords 
Pasfer Geweben und Bair sen 
Kleiderlängen, Wertbe b. 25, 
Tpeziel morgen, per Vard.... 

4: 3Ölliae fein e Vict ia Lawns, glatte 
Cualität, iveji ie, "Yard ae sruuee 


Meiber karrirter und geitreifter Nainioot, 


nur Montags 


Taſchentücher, 
Halstrachten. Schleierſtoffe, Chiffons. 


M Stüdfe Muſter-Veilinas in 
braun, grau und weiß, alle beliebten Maſchen, 
werth bis, Sic, Auswahl von der gan 
BER RE, SEEN: neesenunsnen nn * 

Feine weiße beitidte „Zurnover ‚Kragen und Man 
ihetten-Set3 für Damen, rea aulär zu 
19c verfauft — Mo ntag zu 

Fancy farbige Kinder-Taſchentücher, 1 


fpericll = 


Kilfen Tops und Kimono Taihentücher, all die 
neueiten Mufter, iiberall zu Sc und 10c 
verfauft, Ausiwabl nur 

Feine Cualität reinjeidener Ghiffon, in 
mweik und farbig, Montag, Vard....... 


Futterſtoffe. 
ſich nur wenige Damen nicht betheiligen werden. 


36⸗ zöll. Schwarzer mercerized Moreen. Die tor 
rekte Sommer: Sorte, bricht nicht und behält die 
Farbe. Die $l Qualität, 
Montag, Dard 

vouble:faced Sileiia Waiitfutter, 
aezeichı teter l5c Werth, t 
DE BEN T3C 

Rolled ſhrunk ſchwarzes Duck Stirt Faeing, die 
1214 Qualität, I 
Montag, Yard he 

Tailors’ Hair Cloth, 
zum Gebrauch, iveziell, Yard 

006 PpE. beite Tualität Furter-Gambrics 
vom Etüd, von 9 bis 10 Vorm 


Koffer, Suit Gajes. 


32-3Ölliaer Koffer, — Olive 
Geuter Band Hart: 
Ecken-Bur nver&, Er 
geiteppte Yederariffe, eiferner 
Iray, Muslin faced 

DIEB. arsennsnenenee 84. 3 


Ehte Cowhide 24-zöll. Suit Caſe, leinen— gefüt— 
tert, mit Shirt Fol, große —. Head Ri 


vets, Meifingihlob und Gates S4 48 
+ 


itarfe Griffe, 

Feiner Grainleder 15-301. Club Bag, doppelte 

Flanae Frame, Meiiingichloß und Catches, ge— 
voll ledergefüttert, iederüber— 


iteppte Griffe, 
Inside Tasche, 
52.98 


ſchwarz. blau, 


Bier find Leinen-Spar: 
Gelegenbeiten, an denen 


febr ftarf, aus: 


fponger, 


-überzogener 
emaillirt, Stabl-Pinding, 
bol3 Slats, m eſſingplatt. 
— 
Boden, hinged 


Canvas 


zogene Frame, 
EEE 


nach) den Bejchiwerden der Saifon ihre 
gewöhnliche TFerienreife anzutreten. 

„Ach, wie finjter Du ausfiehjt, lieber 
Friß," lachte fie munter, „Dein Vater 
it gewiß heute wieder recht unzugäng- 
lich gemefen, nicht wahr?“ 

Er nidte verdrieglic. 

Die Ihöne Schaufpielerin mit dein 
hellen Lachen und der feinen, ſchlanken 
Figur, jtredte ihm beide Hände ent- 
gegen. 

„Rur den Muth nicht verlieren, 
rischen, Du folljt jehen, wir werden 
den alten Herrn jchon von feinen Vor= 
urtheilen "efreien. Haft Du nicht den 
einen oder andern Plan?“ 

Yrig erzählte ihr von der Hausda= 
me. Lilly hörte aufmerffam zu, und 
nachdem fie eine Weile nachgedacht hat- 
te, glitt ein Qächeln über ihr intelligen- 
tes Geficht. 

„Lieber Fri, das ift jo dumm gar 


| nicht, ich übernehme e3, Deinem Vater 


eine Haushälterin zu befchaffen, deren 
Tüchtigkeit ihn veranlaffen wird, Dir 
— und vielleiht mir, ewig dankbar 


' zu fein. — Heute,“ fuhr fie fort, „reife 
ı ih aufs Land zu einer alten Tante | 


und bleibe dort bi zum Beginn ber 
Iheaterfaifon. Du gehit ins Manö- 
ber — und wenn mir uns wieder tref- 
fen, fo folit Du jeben, dab Dein Ba- 


| ter meich und zugänglich geworden «t. | 
| Fig lächelte ein wenig ungläubig, | 
| fein Gang war aber bedeutend leichter | 
als er eine halbe Stunne | 


und feiter, | 
jpäter da3 Zimmer feine? Vaters be- 
trat, um ihm mitzutheilen, daß er eine 


tüchtige Hausdame für ihn gefunden | 
| habe. 


* * 

„Die neue Hausdame,“ 
Diener. 

Der Majoratöherr aß in 


* 
meldete der 


verdrießliches Geſicht zu. 

Als aber ſie, fein und zierlich geklei— 
det, in einem einfahen Promenaden— 
kleide, vor ihm ſtand, erhob er ſich un— 


willkürlich und reichte ihr mit einem 


liebenswürdigen Lächeln ſeine Hand. 

„Willkommen, Fräulein, nehmenSie 
Platz,“ fagte er nal.nt. 

„Wenn ich recht gehört habe, jo fagte 
mir mein Diener, dak Sie die neue 
Hausdame jeien, die mir mein Sohn 
empfohlen bat.“ 

Sie nidte bejahend. 

Nach einer kurzen Unterredung, bei 
der der alte Majoratsherr fich einige 
Male felbft dabei ertappte, daß er zu 
tief in die fchönen Augen der jungen 
Dame fehaute, trat fie ihren Dienit 
an. 

‘eht begann eine goldne Zeit für 
den alten Herrn. Alle feine Leibgerichte 
ftanden täglich auf dem Tifch, und er 
wurde fo aufmerffam und fürjoralih 
gepflegt, ala fei die Hausdame feine 
Iochter. Aber nicht nur in der Küche 
verftand die junge Dame ich Geltung 
zu verfchaffen, fondern aud im Ea- 
Ion und unter den Gäften des Haufes 
machte fie die Honneurs mit einer Gra= 


| Sohn, 


| mich doch freuen, 


feinem | 
großen Stuhl, von der Gicht geplagt, | 
und drehte der Eintretenden ein höchit | 


Gin Vertauf, 


Frucdht:Jars, ymerstisngn 


Mafon’s befte Majchine gemachte FruchtsYars, mit 


Vorzelansgefütterten Dedeln und Gummis 
bändern, Cuart3, Bio; Pints 


Mafon Gummirtnge für Yars, Dusend 


Maion 
Zitronen:Quetider aus Glas, 


Borzellanzgefüttert. ....... 20 


5e 


Jar-Decel, 
die große 
J 


1% Sorte, 


Glodenförmige Wajiergläier, 


Glas, Montag 


der abjolut unvergleichlih dafteht im Wertbegeben—die feinften, die neueften, die beiten 


Bänder der Saifon zu Rreijen die fein anderer Yaden bieten fann — es ift der Verluft der Hänbd: 


ziehen ? 


Taffetaband, 
alle völlig bc 


ler, werdet Ahr Nuten daraus 
7 Louiſine 


2000 Vards Rr. 7 
Bänder, in hellen Farben, 
1,200 Vards Nr. 
Sc verfauft, 
Ungefähr D,000 Yards 
Farben, und ſchwarg 
und ſchwarz, Nr. 40 Mouſſeline, 
requläre Preis, Montag, per Yard 
I Spulen reinjeid. Satin Babpband, 
diejer Bänder iit 10x, 
5000 Yards Nr. 40 reinieid. 
cream, Nr. 1 — Seidentaffetaband, 
Bändern jeder Ar t, A bi 
Montag, 
12,000 Zolt3 
verfauft, 
80 
als 
Yard, 
40, Yard, 


im Ganzen von Nr. 40 


weiß und cream 


Eure 


methand. Satin-Rückſeite, 
en wirfliden Preiie. Nr. 3, 
”., Fe: Re 


Vards 
dem halb 
sie: Nr. 9, 
150. 


Vd⸗ 
Vd., 


in ſchönen 
werth. ſpeziell, 
40 einfach weiße und Nr. 40 einfache weiße corded Taffetabänder, überall für 
ER SEEN —— 
reinſeidene n 
z⸗ söllige Louiſine, 

Seidenbander in ſchonen Farben und ſchwarz, 


beſte gewebte Kante., 
36; 
Sie; 


yarben und weiß, und Nr. 7 Novelt 
s ‚per re rear — 
3e 


Taffetabändern, in allen lebhaften 
Seidenbänder, in roth, lohfarbig, 


10c ift der . die 
2c 


in alfen jhönen Yarben und fchwarz, 
ineyiell, per Spule von 10 Yards 

Satin Taffeta Bänder, fhöne fFarben, 
in allen ichönen 
> Zoll breit, die bi8 zu 25c 


meiß und 
Naveity 


einichl. viele fchivarze, 
Farben und jchwary und 


verfauft wurden, ertra jpezich, 


febr beliebt für Peiag, 
Slac; Nr. 
106; Nr. 


ju weniger 
5, Yard, de; Nr. 7, 
22, Yard, 12 ie: Nr. 


Yard, 
N. 


Nr. 4, 
Nr. 16, 


Unſer billiges Verkaufen von Groceries 


hat dieſes 


zum geſchäftigſte 
Reitsllung pe 


r TIelepbon 
H. &E. 


granulirzen | 


51.35 


2 | —— ıt = Mehl; 


ür inet | S2.6 
Motta-Raffee: | P-65. 


“Für un oo. | de 
3206 für Moval Mofa und | dc 
e va Kaffee: 3} Wund | 
sı gl | 
920. 
1.00. 
250 
Ihee 
12: 
*2 
megere 
i8c = 
10° 


Ita 2008 
2 2m. | 


- 3 


1 % bury 
—— | Bent 


für ı Mrd Ra ade 
Ietlen’s India 

Pd. -Eatet 
Pid 


Büchſe Wal- 
Kakao. | 
| 


er WBafer’s 
für 1-Bid.:Xar reine 3! da 
Apfel:Butter. | 2 Seite, 


— * * 
Spitzen-Gardinen. 
Dieſe niedrigen Preiſe werden Euch entzücken. 


Fabriktmuſter von Nottingham Spi— 
werth bis zu 81 per Paar 


sus ar, - 
Der anna 15€ 


werth bis 


Volle Größe 
zengardinen. 
von 9—10 Vorm., 

SO feine Nottingbam Spisengardinen, 

zu 82.50 per Paar 

Answahl, per S 


tag, . 
ham Spikengardinen zu 
Muſter, werth bis zu 


S1.48 


500 Baar feine Notting 
Sc am Dollar, 
84.0, Auswahl 
82.8, *1. 98 m 


neueſte 


Kiſſer 
Montag nur 


Spithzen 
RBe. 
Meſſing Ertenſionſtangen 
vollitändia, die & © 
AN echte Cr 
Rollers, 

Aufbängen, 


que TFeniter-Ronlcaur, 
tdiq, Fertia zum 


Som Mollen Tapeten zu einem Drittel der ges 
twöhnlichen du ie, wertb bis zu 30c, ı 


DER: SUR WEN. aaa 2€ 


— Liköre. 


Moos’ Spe cal Underoff Whisky,. Ten 


a 
——— ir 
Sremräike s1. 47 jFtai 


Lady Mofe, feine lange |H1D Gamerons Rye, 10 


ch 
1 1... Ye 


Sabre ale 
K.v. var 
v = 
Sher: 15€ 1]: 


volles C 
Jentinſons 8inne 
Flaice.. 


Stogies, « Port u. 
Y5c ——— 


per 10 


MRS. A. CuoM. 


Coof, 746 Greenleaf Abe., 


Frau M 
mus, 


n Departement i 
ju madhen mwünjcht, ruft: 


w für } Yab-Sad 
u t 


s Rp. f. fancn dDoppelt- 
gereinigte Korintben. 


| 7 eg as VD. für fancy Calif. | 
> I ‘ce fteinlofe 
für 2:Pfd.:Pader Pills: 
Vitos. 


Packet 
ee 


. für Cherry: | er 

* en | 1. für 1.Pfd.- 

Sped, feine | 4! c * 

| 12e8 Pachet für Maple 
Fate. 


Etüd fü 
ovale Größe. 


Schuhe 


Heine Vlci Kid-Schube und Orfords für Damen, 


Swi 


81 —* J— 


California 
> 


Ayer’s 


n der Stadt gemadt — Falls Ihr Eure 


Sultana-Rojinen. 


für lineeda 


Grobange 9. 
c& 19 Siüde von 
— ¶ Ewiit: Cream 
xx) Saundry-Seife — per 
7 ⸗ Faß: Sit: Kiite, 66 Stüde, 82.50. 
18c“ 5 Pfd. Laundry 
Stücken-Stärke. 
Te für 1-Pfd.⸗Büchſe Lauge 
oder —* 
8e die Büchſe für Lekko— 
Vvulver aroße Sorte, 
15H Bintflafhe Sni: 
der’S Gatjup. 
456 fit Quar iflaſche Hoff⸗ 
mann's Himbeeren⸗ 
Sam WE 5 r 
die Büchſe für y⸗ 
ßacket Corn⸗ 11e3 Rod = Marte 
Goun; — 1.30. 
15€ für Pd. » Büchfe 
fancy Ghinsat Lachs. 
8c die Püchie für feine 
Standard Tomatoes; 
Dutzend, 800. 





für Fairy— 


die ihe wünſcht und braucht, gu 
berlodenden Preifen file Montag. 


neue 


a Facons, mit Kids: 
Episen, alle Größen, eles 


ante 2 Mer: & m 
be Yon 1.25 
Rid Sandalen Slippers für 

Tamen, alle Größen, 
befier gemadt, als Die 
anderswo 3u $1.00 ver: 
feuften — 

ſpeziell 


oder Pateutleder⸗ 


Damen-Schuhe, aus guter 
Qualität Dongola Kid u. 
Patentleder gemacht 
moderne Facons — 
Größen, dieſelben 
im Re ſenß 


alle 
loſten 


Drei-Strap-Sandalen für Miſſes und Kinder, alle 
Größen, ein ungewö hnlicher Bargain für 69 
Montag, zu c 


Droguen zu herabgejegten Preijen 
bietet. (Dritter Floor.) 


Morton's Hair 69€ 


Reitorer, $1 Gr.. 
Craddod's Blue 


anderer Qaden 
⸗ 

— 
Syrup of 
50c Größe, 29€ 


Sarjaparilla — 


Die kein 


ft's Specifie, 


Chart es’ 
| iy00Dd, Ik 


. Größe, 


Caſtoria 


vs Witch Hazel 


5 "Stüde 10€ 


Fabrifanten-Mufter fei: 
ner Haar⸗ Bürſten zu 
50e am Tollar. 


Wir bezahlen — wenn 


Krupp 


“SAL-LAC” 


nicht heill. 


Die Hartnädigiten Fälle beſonders 


erwünſcht. 
Eine der Tauſenden Daukf—⸗ 


baren. 


Chic ago, ſagt, ſie litt ſeit Jahren an Rheu 
war nit im Stande fıch felbit zu helfen und hatte aroße dann Gine Slofae Eak 


Lac bewirfte Wunder und fie ift jegt völlig kurirt. 
SAL-LAC wird von ven erften Apothetern verfauft. 
Chift Eure Adreffe ein nad einer Frei-:Probe—Gemadt von 


Krupp REMEDY 60., 


te und Würde, die erjtaunend marer, 
und des Majoratsherrn volle Anerfen= 
nung fanden. 
— Fritz!“ ſchrieb der alte Herr 
Löper in einem Brief an feinen 
„Die neue Hausdame, die Du 
mir verfchafft hait, ift eine Perle unter 
den rauen, in der That ‚eine pollen= 
dete Dame bis in die Fingerfpiben. 
Wäre Deine Wahl auf ein folches We: 
fen gefallen, fo würde ich, auch wenn 
ihre Herkunft zu —* übrig ließe, 
Dir meinen Segen zu 


“ 


bon 


Eurer Verbindung zu geben — — 

Eines Morgens erfchien die Haus» 
dame bei dem Majoratsherrn und bat 
ihn um die Erlaubniß, eine außerhalb 
der Stadt mohnende frante Verwandte 
befuchen zu dürfen. 

Der alte Herr gab ungern feine Zu- 
ftimmung, denn inre Gefeluuwaft mar 
ihm unentbehrlich geivorden. 

„Herr von Löper, Sie follten heute 
Abend ins Theater gehen,“ fchlua ſie 
bor, „es mwird ein neues, jehr gutes 
Stück gefpielt, ich habe es felbit geje- 
ben und meiß, daß es \hren Beifall 
finden wird.“ 

©o jehr erfannte der alte Herr ihre 
Autorität an, daß er gegen jeine Ge: 
mohnheit den Entihluß faßte, ins 
Iheater zu gehen. Sie verjchaffte ihm 
einen der beiten Pläte, und jegt jaß er 
da und fühlte jich unter den feitlich ge— 
fletdeten Menfchen jehr wohl. 

Da ging der Vorhang in die Höhe. 
Er feßte das Opernglas vor die Au= 
gen — — Itarrte, ftarrte und ftarrte. 
Die elegante Dame dort oben auf der 
Bühne, die mit wahrer Virtuofität ihre 
Rolle durhführte und nach jeder Sze= 
ne applaudirt wurde, mar — feine 
Hauzdame. Plöglich jtand die ganze 
Intrigue vor feinen Augen. 

Er mußte unwillfürlih lachen, und 
that dies fo laut, daß jeine Nachbarn 
durch Zifchen ihren Uinmillen über vie 
Störung Ausdrud gaben. 


GHIcAGo, ILL. 


afomi 


ii. er zu er — ankam, fand er 
ſeine Hausdame in ihrem einfachen 
Hauskleide vor dem Theetiſch ſtehen. 
Ihr gegenüber ſaß ſein Sohn Fritz. 

„Im Grunde genommen müßte ich 
wüthend ſein — aber ich kann nicht. 
Haben Sie Dank für Ihre Belehrung, 
mein Fräulein!“ 

Er nahm ihre Hand und drückte ei— 
nen Kuß auf ſie. 

„Fritz,“ fuhr er fort, „Du biſt ein 
wahrer Glücksjunge. Für ſolcheFrauen 
ſchwärmt man nicht, aber man heira— 
thet ſie.“ 

—s 
Zrinfgeld. 


Man fchreibt au8 Münden: Wie 
unfinnig bier da3 Trinfgelbmwefen in 
den größeren Rejtaurationen ift, er= 
fieht man au3 einem vor da3 Gemerbe- 
gericht gefommenen Fall. Das Trint- 
geld befommi die Zahlfellnerin, welche 
in dem in Frage ftehenden Reftaurant 
aus ihm häufig ein Jahreseintommen 
bis zu 3800 Mark Hat und feinen 
Kohn bezieht. Sie muß die Bier- und 
Waffermädchen, die auch feinen Lohn 
bom Wirth erhalten, aber die eigent- 
lichen Bedienerinnen der Gäfte find, 
mit täglih 50 Pfennig aus Eigenem 
entlohnen. Der Gaul, der den Hafer 
berdient, befommt ihn alfo auch bier 
nicht, und einen Hauptnußen von dem 
Irinfgeld hat der Wirth, den das Be- 
dienungsperfonal nichts koſtet. Be— 
fannt ift es, daß fehr viele große und 
fleinere Wirthe auch ihren Schanftell- 
nern feinen Cohn zahlen, und da 
diefe darauf angemwiefen find, fo viel 
aus einem Faß Bier mehr herauäzu- 
fchenten, al3 der normale Ynhalt ift, 
daß fie eine genügende Einnahme ha- 
ben. Na, —* N 
müffen für das Ausjchenlenbürfen 
noch bezahlen. Daher bas fdhlechie 
Einjchenten. 





Schwache Männer Hark gemachl 
Henefle Behandlungs : Meihode. 


Baricocele und Beichwerden | 
ohne Operation befeitigt, und 


Blut - Vergiftung, 


verlorene 


Mannestrast, geheime Leiden 
und alle ähnlidhen Kranthei: 


DR. WEINTRAUB, 
Wiener Eprzialarzt. 


—N 


ten der Männer privat, ſicher 
und nachhaltig geheilt. 


Es iſt ſelten, daß irgend eine Art von geſchlechtlicher Störung nicht das ganze 
Syſtem in geringerem oder größerem Maße ſtört, und um eine Heilung zu erzielen, 
müſſen die verſchiedenen Auswüchſe der Krankheit ſorgfältig, gründlich und wiſſen⸗ 


ſchaftlich behandelt werden. 


Wenn ich einen Patienten behandle, behandle ich ihn mit der Abſicht, ihn zu J 
furiren und e8 ift wegen der Dankbarkeit meiner Patienten, daß meine Praris jeden 


Monat und jedes Kahr wädhlt. 


Die Fähigkeiten eines Arztes erkenn! man an den 
Heilungen, die er erzielt, nicht an der Anzahl: 
der Krankheiten, die er behandelt. 


YA zeritreue meine Fähigkeit 


befähränte jie nur auf dieje Klajie von Krankheiten, melche ic viele 
Unternimm nicht mehr, al3 Du auszuführen ver: 


hebe und gründlich bemeiftere. 


aicht auf das ganze Feld der Medizin, jondern 


Sahre ftudirt 


magft, machte id) mir zur Regel in meiner Praris. 


Befchwerden, Varicocefe oder nerfhrumpfle Theile, 


hervorgerufen durch Ausſchweifungen, 
ich ohne Schmerzen, 
tig in der denkbar kürzeſten Zeit. 


Thorheiten oder unrichtige Behandlung, heile 
Schneiden oder Abhaltung vom Geſchäft, und heile ſie nachhal— 


IHlänner werden Klänner 


Viele Männer, wenn fie ein Alter erreicht haben, two fie jich des Lebens freuen und 
im Gefhäft wie im Familienleben brauchbar fein jollten, jind arme, elende Wrads. 


Diefe möchte ich perjünlich 
ften Kräfte mwiedererlangen fünnen, um 
nesfraft theilzunehmen. 


iprechen und ihnen zeigen, tie leicht und ſchnell fie ihre be: 
wieder an den Freuden vollitändiaer Mans 


Blut-Deraiftung, Brivatleiden 


nit nur zeitweilig unterbrüdt, wie andere Uerzte es thun, fondern pojitip und 


Abfonderungen. 


Diefe zehren en Energie des Mannes und untergraben und beichleunigen 


«nachhaltig furirt. 


fiher den Verfall der Kraft und Gnergie deg Mannes. 


ch heile nachhaltig. 


Meine Offices find die größten und am beften eingerichteten im ganzen Meften 


in der Behandlung der obengenannten Strankheiten. 


Alle neueiten wifſenſchaftlichen 


Apparate, welche fich mwerthboll erwieien haben, jind in meiner Office zu finden, und 
ein Bejuch und vertrauliche Konjultation tt erwunſcht. 


Konfultation frei. 


Heilung in allen angenommenen Tällen garantirt. 
Sprechitunden: Täglich von 9 Uhr Vorm. bis 8 Uhr Abends. Montag, Mittwoch 


und Freitag von 9 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Abends. 


von 10 bis 12 Uhr. 


Sonntags und an Feiertagen 


Dr. WEINTRAUB, wiener Spezial-Arzt, 


(NEW ERA MEDICAL INSTITUTE) 
2485-2485 State Strasse. 


3. Floor, 


gegenüber von Rothihild & Co.’S 


— Dieſe Woche herabgeſetzte Preiſe! 


Wir liefern Euch unſer 
berühmtes 88 Set Zäh⸗ 
8 ne — gerade ſo gqut wie 

die 


— verkauf⸗ 
ten 812 
$15 Ei 


und * 6 
nur............. 


für 
Die riefige und umfangreihe Kundfhaft ermög- 
Tiht e3 uns, die niedrigiten Preije Für die alferbeite 
Arbeit zu verlangen. Wir gehören nicht zu der 
Klafje von billigen anzeigenden Zahnärzten. Gold— 
Üllungen zur Hälfte des gewöhnlichen Preijes. 
äbne werben foitenfrei unterjucht. 
Kronen- und PBrüren-Arbeit_ eine Spezialität. 
€3 wird deutich neiprocen. ffen bis 10 Abds. 


McCHESNEY BROS,, 


Sde Clark u. Randolph Str.—Bhone Een. 2047. 
Dffen Sonntags bis 12 Vbr 
Sin, naht 


Seil 28 Jahren in Chicago efablict. 


Pofitiv das beite Gebik Zähne in 
Chicago für fünf Dollars. Alte Arbeit 


GARANTIRT. 


Beſte — Südoſt-Ecke — Arbeit 


Washingion ur und 1 Clark Sir, 


"10m, Imo, friomi 


Wichtig für Männer, 


oder Arzeneien Euch nid 
helfen, berjubi unjere jicheren, erprobten 
Heilmittel, Weide niemals feblihlagen ım 
folgenden geheimen Srantdeiter: Formulare 
Mr. 1 und ? Iriren jeden noch fo bartnädigen 
Sal bon aebeimen Strankdeiten u. Urinleiden. 
Bieis $1.00 per Flafhe.— Doktor Trees Blut 
Epecijic furirt Blutvergiftung in allen Etadien, 
Preis $2.00 ver Flaihe.— Prof. De Bois Paitils 
led Bigorateur heilen Männerihwäde, fchlajlofe 
Nächte, Nervöfität, Cap im Urin, Dielancolie 
und nicht zufriedenſtellendes Eheleben. Breig 
81.00 die Schadtel. 3 für $2.50.— Die obigen 
Heilmittel find nur bei ung au haben. Behlle'ä 
Deutſche Apotheke, 441 Süd State Etraße, 
Ghicagv, SU. 13m3,t&,it 
mer alle 


geill Eich (ei En 


ten und unnatürlide Entleerungen ber Dem 
Organe beider Geihlecdhter. Bolle Unmeifung mit 
eder I iſche. Preis 81.00. Verkauft von E. 8, 
tal Drug Co. over nah Gmpjang des aBreifes 
ber a verfandt. Udreile: & 8. Stahl 
Dr mpanb, 153 Ban Buren Str, 
Rialte” ibn. Ede Sherman Str., Chicago. 
10ms,didofon® 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, 3immer 60, 
gegenüber der Fatr, Dexster Building. 
Die UAerzte diefer Unitalt find erfahrene 
fie ie, Teen und betradten e8 al8 eine 1 3 
Ines leitenden Miitmenihen fo fehnell 
den ihren Gebredhen zu heilen. Sie bei- 
* ründlich unter Garantie, alle gebeimen 
„heiten er Männer, ferauenleiden u. Men- 
attondftdrungen ohne —— Hautkranud⸗ 
eiten, Folgen von Beisihet ng verlorene 


Vari or Konf Si 
umoren, Varicocele efc. Konfu 
uns bebor Sy t beirathet. Wenn nötbia, plazt 


Be Ep Beenten in unfer Pribathofpital. 


Benn erste 


French 
Specifio 
beilt im» 


rauenarzt (Dame) be 
ne Fi Mediginen : 


Rur drei Dollars 


= 


Departement-Laden. fajo* 


a H Chussenius@[n, 


gegründet 1864 durch 
KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Erbfchaften, Kollmadlen, 


Wechſel, Roftzahlungen, Militär- u. Ben- 
fionsfadhen, Notariats= und Rechtsbureau, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Uhr Ylbends. Sonntag bid 12 U. 
Bono,mifafs® 


Der befaunteite Deutihe Arzt in Amerita 


Dr. Pusheck, 
192 WaTfhington Sr, 
Behandelt alle ——— 


Sprechſtunden von 88 


UhrXormittags bis 6 Ihr Abends, 94 
enftags bi8 9 Uhr Abends, um Sol: 

in zu dienen, die tagsüber nicht ab 

tommen fönnen. Sonntag3 geichlofien. 


Aller ärztlicher Kath 


freize® nlih in der Office oder per 
Rrief, Was Deine Krankheit auch 
nn fei—hole Dir Rath oder jchreibe. 


#” Push-kuro jowie Cold-Push mid 
Dr. Puſhech's Hauskuren ſind hier zu haben. 


11junfa,fo,mix 


Sind Sie Blind ?? 
ind Sie Blind, 

Mit unferem neuen Verfahren heilen wir die älte- 
ften und Hartnädigften Augenleiden. Schwache und 
entzündete Augen, den Star, und völlige Blind: 
heit heilen wir in fürzeiter Beit. Schielen für ims 
mer furiert. Sperationen nicht mehr noth: 
wendig. Koiten gering. Schreibt umzsfreie Aus 
unit. Deutiches Seilintitnt für Ungens: und 
Ohrenleidende, 2742 Geyer Ave, &t, 
Souis, Mo. 


DR. J. H. GREER, 
deutfher Arat, 52 Dearborn Str., 


berühmter Speztaltft in der Behandlung 
aller acheimen Krankheiten ber Männer 
und Frauen, Schwäche, Vartcocele und 
Blutvergiftung. -- Office-Etunden: QTäg- 
ic Di3 um 8 Uhr Abends. Sonntags bis 
12 Uhr Mittags. *z 


Eleonora Dufe’s Krankheit, 


Eleonora Dufe tft, wie „Qa Preife” 
meldet, in Paris eingetroffen, um die 
beiten franzöfiichen Xerzte zu Tonjul- 
tiren, weil jie nach dem gemeldeten 
Influenza-Aufall, der auch ihre Zunge 
angriff, ji) nicht wieder ganz erholt 
hat. Sie lebt ganz zurüdgezogen, 
fieht Niemanden, vermeidet alle An 
ftrengung und jucht vor allen Dingen 
jeden Gedanken an das Theater von 
jich fernzuhalten. Sie weigert fich 
auch, über Bühnenangelegenheiten zu 
fprechen, und fo viel wie möglich ver= 
meidet fie e3, bei ihren Spaziergängen 
an einem Üheater borbeizufommen, 
nur um ihre Gedanfen von ihrem 
Beruf abzulenten. Das Theater, dem 
fie ihre größten Iriumphe verdantt, 
it aub für fie die Quelle vieler 
Trübſal gemefen. Seit einiger Zeit 
ift die große Künftlerin jehr jchmer> 
müthig. Sie hat nur wenige Freunde 
und fträubt fich dagegen, neue Bes 
fanntjchaften zu madhen. Cine Pro> 
ferpinaftatuette bat fie ftändig neben 
fih. Diefe Göttin, in der die Dufe 
manche Aehnlichfeit mit fich felbit ent» 
det zu haben glaubt, bejigt für bie 
jenfible Seele ber Künftlerin eine fas- 
—— Kraft und einen won 


| fie ftehen fönnte. 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 


(Bür die „Sonntagpoft”.) 
Kunterbuntes aus der Großitadt. 


Die großen Gejhübke. — Werden von der republis , 
tanijhen Partei in Chicago zur Ecdhau aufoe⸗ 
fahren. — Die Bundes-Senatoren ſind die Ein—⸗ 
zigen, die ſich auf's Imponiren verſtehen. — 
Manchmal fallen aber auch ſie herein. 
verſchwendung im Großen. 


Obgleich der republikaniſchen Par- 


teitag erſt am Dienſtag eröffnet wird, 
iſt doch die Mehrzahl der Delegaten 
und ſind alle die großen Geſchütze der 


Partei ſchon ſeit einigen Tagen faſt 


eingetroffen. Wir 
einmal 


leitenden Staats— 


vollzählig bei uns 
haben nun wieder 
gnügen, alle dieſe 


männer, von deren großen und kleinen 


Thaten wir im Laufe des Jahres ſo 


oft hören und leſen müſſen, aus näch- 


ſter Nähe zu betrachten und zu bewun— 
dern. Aus der Delegatenliſte eines 
republikaniſchen Nationalkonventes 
läßt ſich ein erklecklicher Theil jenes 
intereſſanten Werkchens zurechtkon— 
ſtruiren, welches unter dem Titel 
„Who is Who in America?“ alljährlich 
in neuer Auflage erſcheint und Anlage 
hat, ſich zu einer Art von Gotha'ſchem 
Hofkalender für die Ver. Staaten her— 
auszuwachſen. In dem bevorſtehen— 
den Konvent werden als Delegaten 
oder als Erſatzleute für ſolche, minde— 
ſtens aber als intereſſirte Zuſchauer 
ſitzen: die meiſten Mitglieder des Bun— 
des-Senates und des nationalen Ab— 
geordneten-Hauſes; die Gouverneure 
faſt ſämmtlicher Nordſtaaten; Staats— 
und Bundesbeamte aller Ordnungen 
nach Tauſenden, kurz ſo ziemlichAlles, 
was an der Regierung unſeres Landes 
direkt aktiv in irgendwie hervorragen— 
der Weiſe betheiligt iſt. Dazu auch 
zahlreiche ſchwarze Menſchenbrüder 
aus dem Süden, welche bei dieſer Ge— 
legenheit — niedlich aufgeputzt und 
blank geſcheuert — ſozuſagen als Pa— 
radepferde vorgeritten werden; infolge 
der neuerdings in vielen Südſtaaten 
erlaſſenen Wahlgeſetze macht ſich frei— 
lich in dieſem Theile der Ausſtellung 
eine ſtarke Abnahme bemerkbar, aber 
man hört in den Reihen der vereidig— 
ten Freunde des ſchwarzen Mannes, 
welche jetzt hier offifziell beiſammen 
ſind, vorläufig kein Wort der Klage 
hierüber. Offiziell wird man natür— 
lich nicht unterlaffen, dem demofrati- 
fchen Erbfeinde auch Diejes Vergehen 
auf das ohnehin jchon überpolle Kerb- 
holz zu fchreiben. 


‘m Golifeum, das ungemein praf= 
tifch umgebaut worden tft für Die fton= 
bentton, geht e3 feit vergangenemMitt- 
tmoch zu wie in einem Taubenſchlag. 
Eol. Stone von Baltimore, der pum 
Parteivorftand für die Zufammen= 
funft ausaewählte Orbnungshüter, 
hat zwar mit der alten Gepflogendeit, 
nad) welcher für den Konvent ein wah 
res Heer von bezahlten Angeitellten 
aus allen Iheilen des Zandes zuſam— 
mengetrommelt wurde, gründlich ges 
brochen, aber dennoch finden ji) Pas 
trioten aenua, die in der Hoffnung auf 
beifere jpätere Zeiten, ich der Partei 
für diefe Gelegenheit bereitwilligit zur 
Verfügung fteelen. Zu thun gab es 
porderhand für dieje Dienitwilligen 
nur wenig, toie fie denn ja auch mäh- 
rend der Konventionsfigungen fich ge- 
rade nicht die Beine auszureißen braus 
chen werden, aber es that und thut doch 
jeder von ihnen, al3 ob er etiwas thäte, 
und al3 ob von feinem Thun nicht nur 

das Zuftandefommen des Konvents, 
fondern auch das Wohl und Wehe der 
Partei und damit dasjenige des gan— 
zen Zandes abhinge, 


Zu den Angeitellten gejellten fich Die 
Schaaren Derjenigen, welche bei den 
Delegatenwahlen hier oder Dort mit 
einander in Gtreit ** ſind und 
nun, weil der Ausfall der Wahlen an— 
aeblich unentfchieden geblieben, oder 
daheim ein angeblich falfches Urtheil 
über die Streitfache abgegeben worden 
ist, ihr Necht bei dem Parteivoritande 
fuchen mußten. Nicht weniger, ala 22 
jolche Streitfälle lagen dem Vorftande 
zur Entjeheidung vor, und bei der®er- 
handlung fait eines jeden derjelben 
gab es bedeutenden Skandal. Am 
meilten jfandalirten die lebhaftenHerr- 
Ichaften aug dem Süden de3 Landes. 
Bei der Verhandlung einer Konteit- 
fahe aus dem zuderreihen Staate 
Rouifiana aeriethen die Miderfacher 
einander nahezu in die Schöpfe, und 
als die Entfcheidung zu quniten der 
Hageführenden Mohrenfattion ausfiel, 
da erhob diejelbe ein derartiges Aubel- 
geheul, daß die Bauart des Colifeum 
eine recht ernjthafte Probe zu bejtehen 
hatte, die lärmende Gefelichaft aber 
zur eier ihres Sieges beinahe vor die 
Thür geſetzt worden wäre. 


Weit ruhiger und geſitteter ging es 
bei der Verhandlung der ungleich wich— 
tigeren Klage zu, welche ſeitens der 
MWiskonfiner „Stalmarts“ (Senator 
Spooner und fein Anhang) gegen den 
ftreitbaren Gouverneur Cafollette und 
deſſen kampfliche Schaar von „Radi— 
kalen“ eingereicht worden war. Beide 
Seiten wurden durch redegewaltige 
Advokaten vertreten, die in Anſpra— 
chen von vierſtündiger Dauer — ein 
Jeder zu ſeiner eigenen vollſten Ge— 
nugthuung — überzeugend darthaten, 
daß die andere Seite auch nicht den 
Schatten eines Beines hätte, auf dem 
Nachdem die Rede— 
ſtröme verrauſcht waren, entſchied der 
Parteivorſtand mit ſchöner Einhellig— 
keit, daß die Seite Spooners im Rechte 
ſei. Und dabei hatte der Vorſitzende 
des Ausſchuſſes, General-Poſtmeiſter 
Payne, weil er ſelber Wiskonſiner und 
an der Streitſache intereſſirt iſt, den 
Anſtand ſo weit getrieben, nicht nur 
den Vorſitz bei dieſer Verhandlung an 
einen der anderen Herren abzutreten, 
ſondern ſich auch der Abſtimmung zu 
enthalten. Trotzdem ſind LafFollette 
und ſeine Leute nicht davon überzeugt, 
daß das abgegebene Urtheil ein gerech— 
tes iſt, und ſie entblöden ſich nicht, 
dumpfgrollend anzudeuten, daß Herr 
Rooſevelt ſich gefälligſt bei dem Par— 
teivorſtande bedanken möge, falls die 
Elektoralſtimmen des Staates Wis- 
Free nicht für ihn abgegeben werben 


— Seitz | 


das Vers ! 


Sm Großen Ganzen wird man beim 
Beichauen der Staatämänner von aus 
Berhalb, die zur Zeit Chicago mit ihrer 
Gegenwart beglüdfen, zwijchen ihnen 
und unferen einheimifchen Talenten: 
Lorimer, Jamiejon, Yates, Sherman, 
Deneen und mie jie alle heißen, nur 
‚ wenig Unterfchied zu entdeden vermö- 
gen. Eine Ausnahme von dem „allzu 
menschlichen“ Cindrud, telchen die 
ı meilten biefer Parteigänger machen, 
| bilden natürlich die Herren Bundez- 
| Senatoren. Und das macht die mehr 
als hundertjährige Meberlieferuna, um 
nicht zu jagen Einbildung, bon welcher 
diefe Herren wie auf Flügeln durch 
das Leben getragen werden. Sind ſie 
doch ſämmtlich felſenfeſt von derUeber— 
zeugung durchdrungen, daß ſie der er— 
lauchteſten parlamentariſchen Körper— 

ſchaft der Welt angehören — da hat 
es nicht ausbleiben können, daß ſich je— 
der von ihnen mindeſtens als ein 
„Dorchläuchting“ vorkommt und dem— 
entſprechend benimmt. Sie haben in 
ihren Bewegungen Alle etwas ſänftlich 
Gehobenes, feierlich Würdiges. Dabei 
ſind ſie aber keineswegs ſtolz. Im 
Gegentheil! Man kann ſich kaum et— 
was Leutſeligeres und Herablaſſende— 
res denken wie ſo einen Bundes-Sena— 
tor, beſonders wenn derſelbe wie bei 
dieſer Gelegenheit mit ſo vielen Leuten 
zuſammenkommt, von denen er nicht 
wiſſen kann, wie er ſie bei Gelegenheit 
noch wird gebrauchen können. 

Da iſt der Senator Scott von Weſt 
Virginia. Derſelbe hat es ſich zur 
Regel gemacht, ſich's beileibe nicht 
merken zu laſſen, daß ihm dieſer oder 
jener der ihn bei ſeinem Namen an— 
ſpricht, nicht bekannt iſt. Da fragt er 
denn nach längerem Hin- und Herre— 
den etwas unvermittelt: Wie heißen 
Sie doch gleich? Sagt dann der An— 
dere, etwas erſtaunt darüber, daß der 
freundliche Herr ſich ſeiner nicht mehr 
zu erinnern vermag, „Baecker heiße 
ich!“ ſo ſchüttelt der liebe Herr Scott 
milde abwehrend das Haupt. „Das 
habe ich ja gewußt, lieber Herr Bae— 
cker, aber der Vorname iſt mir mo— 
mentan entfallen, der Vorname“. 

Geſtern traf ſich'ſs, daß der Herr 
Senator wieder einmal zu ſeinem 
Hilfsmittel greifen mußte. „Wie war 
doch gleich Ihr Name?“ erkundigte er 
ſich bei einem Landsmanne, der auch 
hierher gekommen iſt, um das Landes— 
wohl zu wahren, und mit dem er ſich 
bereits fünf Minuten lang in angele— 
gentlichſter Weiſe unterhalten hatte. 
„John,“ gab der Andere zur Antwort. 
„Das weiß ich gut genug,“ nickte er— 
freut und beruhigend der Senator, 
* den Vornamen habe ich vergeſ— 

en“ 

„Ra, aber erlauben Gie ’mal,“ 
wehrte fich der Ueberrafchte Staat3- 
mann-Wfpirant; „Sohn ift doch eben 
nein Vorname.” — Un dem weiteren 
Verlauf diefer Unterredung haben 
beide Theile fein Gefallen gefunden. 

Einen ähnlichen Wit erzählte man 
ich übrigens von unferem verftorbenen 
Ehrenbürger und meiland Gouper- 
neur Oglesby, der den Beinamen 
„Uncle Die“ führte, weil er fo Tieb 
und nett zu Jedermann mar, 

Dalesby pflegte fich bei Leuten, die 
in irgend’ einer Angelegenheit zu ihm 
famen, oder die ihm bei irgend einer 
Gelegenheit vorgeftellt wurden, unter 
Anderem auch nad) ihren Familienan- 
gelegenheiten zu erfundigen, um ihnen 
zu zeigen, toie vollitändig er mit ihren 
Verhältniffen Beicheid mußte. Beion: 
ders mwirffam fand er diefen Kleinen 
Irid jungen Leuten vom Lande gegen- 
über. Da bieß e3 denn immer: „Und 
mas macht hr Vater, Tieber junger 
Freund? E3 freut mich ftets, wenn ich 
toieder einmal etwas von der alten 
treuen Seele höre. *— Nicht Selten lau= 
tete die Antwort natürlich: „Mein Va: 
ter ift leider längjt todt, Gouverneur!” 
Darauf bedauerte der quite alte Herr 
diejes vorzeitige Hinfcheiden „feines 

lieben alten Freundes“ auf das Leb— 
hafteſte, ging aber dann raſch auf ei— 
nen anderen Gegenſtand über, um 
nicht zu verrathen, daß er von ſeinem 
lieben alten Freunde bis eben noch nie 
ein Sterbenswort gewußt hatte. So 
traf es ſich auch einmal, daß er ge— 
legentlich einer County-Konvention 
einen „lieben alten Freund“ hatte be— 
trauern müſſen. Eine halbe Stunde 
ſpäter gerieth er wieder mit den 
Sohne dieſes „Freundes“ in's Ge— 
ſpräch, und da er ſich den jungen 
Mann nicht genau angeſehen, den Na— 
men entweder nicht gehört, oder bereits 
wieder vergeſſen hatte, ſo wiederholte 
er natürlich aus alter Gewohnheit auch 
die ſtändige Frage nach dem Ergehen 
des Herrn Vaters. „Der iſt noch im— 
mer todt!“ gab da der Sohn und Erbe 
ziemlich unwirſch zurück, und als 
„Uncle Dick“ ſich wieder einmal um 
ein Amt bewarb, ſoll Jener zornig für 
den Gegenkandidaten des leutſeligen 
Onkels geſtimmt haben. 
* * x 

„geit ilt Geld!“ Tautet eines der 
gangbarjten amerifanifchen Sprich» 
wörter, und man ijt förmlich ftolz da= 
rauf, daß man hierzulande angeblich 
fo gar feine Zeit übrig hat. Sin Chi- 
cago fol die Zeit noch rarer fein, als 
jonft irgendwo. In Wirklichkeit dürfte 
es in diefer Hinficht nicht jo fchlimm 
fein. Wer durch unfere Gefhäftzitra- 
Beßn geht, der erhält Gelegenheit, fich 
davon zu überzeugen. Bei jedem Hoc- 
bau, der errichtet wird — und e3 find 
deren zur Zeit wohl ein halbesDugend 
oder mehr imBau begriffen—tann man 
neugierige Gaffer zu Hunderten ftehen 
fehen, und fommt man nad einer hal- 
ben Stunde wieder desjelbigen Weges, 
gegangen, jo fteht qut dieHälfte Derer, 
die man vorher erblidt hat, noch auf 
dem vorher bon ihr eingenommenen 
Plage. Die zweite Hälfte ift inzim- 
fchen dur neu Hinzmgelommene er- 
feßt morben, und fo geht e8 den ganzen 
Tag hindurch. Ein Fanatifer der Sta 
tiſtit hat ausgerechnet, daß während 
der Errichtung eines Wolkenſchabers 
durch die Schauluſt der Maſſen nicht 
weniger als 20,000 Arbeitstage verlo⸗ 
ren gehen. Da Arbeitstage erſt recht 
a en F fann eg ja jelber 
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ehrſamer Buchhalter, 


19. Tuni 1904. 


ausrechnen, wie viel Mammon auf 
dieſe Weiſe von den geſchäftigen Chi— 
cagoern vergeudet wird. 8. 


— 


Eine feine Partie. 
Qumoresfe von Adolph Thiele, 


Alles befommt man einmal über- 
drüfjig, die einen das Junggeſellenle— 
ben, die anderen den Ehejtand; der 
Unterjchied ift nur der, daß die erjteren 
ihren Schaden jchneller repariren kön— 
nen, als die leteren. 

Auch Mar Winter, feines Zeichens 
mar an jenem 
Punkte angelangt, wo man fi nad 
einem eigenen Heim jehnt, das man 
fih dann möglichit traulih ausmalt. 
Sn jüngeren Jahren hatten mancherlei 
Zerjireuungen die Eheluft übertäubt, 
aber allmählich wurden fie immer far 
benreicher, jene Bilder eines gemüthli- 
hen Heims mit einem netten Frauchen 
und lieblichen Kinderchen — ad), dem 
— — wurde ſo weich und 
weh! 

Aber wen nehmen? Max tanzie 
nicht, konnte ſich alſo auf dieſem be— 
liebten Wege nicht eine Braut antan— 
zen. Die paar jungen Damen, die er 
kennen gelernt, waren nicht ſein Ge— 
ſchmack: auf die eine paßte zu ſehr das 
„Du biſt wie eine Blume“, 
geſcheiter wie eine Blume war ſie nicht, 
eine andere war ſo ſchlank wie eine 
Erbſe, ſo daß Max bei ihrem Anblick 
immer dachte: „Achtung, Dampfwal— 
ae!”, eine dritte war eifrige Radfahre- 
rin und befam feinen Mann, weil fie 
fich die ehemalige Nundlichteit unmie- 
verbringlich heruntergeradelt hatte,und 
bon der vierten jagte fih Mar: „Das 
Mädchen tft zwar nicht hübfch, Tpielt 
aber fchleht Klavier!“ 

Nein, mit diefen vier war e3 nicht, 
und eine fünfte tauchte an Marend Ho» 
rizont nicht auf. 

E3 war im Herbit, wo beim Fallen 
der Blätter die Heirathsgedanten eben- 
fo mächtig emporfchießen, wie im Wons 
nemond die Liebesgefühle. 

Mar fak eines Abends allein in cı= 
nem Reltaurant und fam fich fo ver= 
laffen vor, mie der mit Recht jo be- 
liebte „Stein auf der Straßen“. 

Da trat ein Herr ein, den er im 
Getriebe der Stadt flüchtig fennen ge= 
lernt hatte, ein Gefhäftsmann, Agent 
oder dergleichen. 

Beide waren allein, und daber fehte 
fih Herr Züngler zu ihm. Gie unter 
hielten jich über das MNeuefte vom 
Neuen, plöblich aber faate der lieben3= 
mürdige Mann: „Sie jind nicht ver- 
heirathet?“ 

Mar verneinte. 

„Wollen Sie denn immer allein 
bleiben?“ fragte der Andere weiter. — 
„Ich müßte eine feine Partie für Sie!“ 

Mar lachte. 

„Eine feine Partie? Wo dient fie 
denn?“ 

„Spaß bei Seite!” flüjterte Herr 
Züngler. 

„3 it ja eigentlich nicht mein Ge- 
fchaft, aber bie und da madt man 
derartige Befanntfchaften. Die junae 
Dame ift jehr hHübfeh und dabei — 
hier” — der Wadere machte die leicht- 
faßlihe Beweaung des Daumenrüh- 
tens. 

„Sp?“ Tate Mar. „Wie fchiwer ift 
fie denn?“ 


„So ein dreißiataufend Mille,“ flü- | 


fterte Herr Zünaler geheimnißvoll. 

„Vor dem Gelde würde ich mich nicht 
fürdten,“ faste Mar. „Schielt fie 
denn und hat fie einen Budel?” 

„Wo denten Sie hin?“ eiferte der 
Agent. „Wie aus einem Ei aepellt, fa- 
ge ich Ihnen.“ 

Mar zeigte jih nun „nicht abge— 
neigt,“ und der Agent fchmiedete da3 
Gifen, da3 jo jhön warm war. Zu« 
nächjt murmelte er etwas von größe— 
ren Unkoſten. 

„Natürlich komme ich dafür auf,“ 
betheuerte der Eheluſtige. 

„Nun gut,“ ſagte Herr Züngler mit 
edler ——— „geben Gie mir 
zwaziq Mark, wenn ich Sie beide zus 
fammenführe, und wenn fie ihnen ge- 
fällt, zahlen Sie mir noch fünfzig!” 

Mar erklärte fich dazu bereit, und 
Herr Züngler fehmiedete fein Eiſen 
meiter: 

„Und wenn fich dann die Sache rea= 
lifirt: ein Prozent vom Kapital!” 

Mar verfprach auch dies, und beim 
Abichied fagte Herrgüngler no: „D’e 
glüdlihen Ehen fommen auf diele 
Meile zu Stande!” 

Ginige Tage darauf trafen fich Si 
beiden auf Verabredung im Park. Der 
dienftmwillige Geilt zeigte dem Che: 
ftandsfandidaten eine junge Dame, die 
auf einer Bank faß, und Mar ließ in 
die Hand feine? Schußengel3 eine Dop- 
pelfrone perlen, tmorauf diefer ent» 
ſchwebte. 

Max ſchritt auf die junge Dame zu 
und grüßte ſie. War das einmal ein 
reizendesWeſen: eine ſchlanke und doch 
kräftige Figur, und dann dieſe zarte 
Jungfräulichkeit in Blick und Rede! 

Max begann ein Geſpräch über den 
Wechſel der Jahreszeiten, und das 
holde Weſen, das zuerſt allerdings et— 
was ſchüchtern erſchien, war bald in 
ein Geſpräch mit ihm verwickelt, das 
ſie mit munterem, doch höchſt taktvoi— 
lem Weſen weiterſpann. Max prome— 
nirte mit ihr durch die Gänge des Par— 
kes, in denen ſchon das Laub raſchelte, 
und war entzückt, als ſie ihm noch ein 
Siclldichein zuſagte. 

Die Herbſtſtürme brauſten und das 
Pärchen traf ſich daher in einem Re— 
ſtaurant. Max, der immer verliebter 
wurde, bat ſich aus, daß er Frieda zu 
Hauſe bei ihrer Tante beſuchen dürfte, 
und begleitete das liebliche Mädchen 
bis zu ihrer Wohnung. 

Als er am nächſten Sonntag Vor— 
mittag den verabredeten Beſuch machte. 
war die Tante zufälligerweiſe nicht zu 
Hauſe. Max war bezaubert. „Dieſe 
ſchlichte, aber ſaubere und angenehme 
Häuslichkeit!“ ſagte er ſich, als er die 
— * hinabſtieg. „Und dieſes be—⸗ 

ben. j * 
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mit jeden 10 Cents 
die Ihr am Montag ausgebt 


2000 jeidene Shirt :- Waiit - Suits 
zur Ppofitiven SHSerabjehung von 
einem Drittel vom wirflihen Werth 


Sn diefem großen Lager von eleganten Shirt Wailt Suits find Facond 
für jeden Gefhmad und zu einem Preife für jede Börfe. Die Markirung ift 
ein vollesDrittel unter dem wirklichen Werth. E3 ift unfere Juni-Räumung. 


Hübfhe Shirt Waift Suits, auß Taffeta Cei- 
be, breite Schulter Facon, Side plaited  ® 
Waift und modifcher Skirt, Speziell zu 9.75. 


Bloufe 


9.75 


Sctdene Shirt Waift Suits, von reicher Taffeta 
in Gun Metal-Schattirungen oder braun, 


Seide, 


blau, fchillernd oder jchiwarz. 
Tailor gefteppt, 


Hübſch plaited und 
zu 11.75. 


Taffeta Seide ShirtRaift Suits, elegante folid 


Bor plaited Facon. 
Metal, braun und jhwarz. 
Tacons und beiten Werthe der Zaijon. 


Gun 
neueften 
Regulä- 


Nasper, 
Eine der 


In Navy, 


a rcı 22.50 Werth für 13.50. 


Waſchbare Shirt Waift Suit 
M die Ferien. 
Preije beginnen mit 1.00 für Yatons und 


3, für die Neiie oder 
Sehr fühl, fomfortabel und wohlfeil, 
jteigen 


ftufenmäßig für Die theureren. 


Hübſcher Shirt Waiſt Sıuit, in 


Penang. 
Rock, garnirt, um zur Waiſt zu paſſen. Regulärer 
Werth zum Verkauf für 2.90. 


Weiße Lawn Shirt 
und mit Stickerei-Einſatz beſetzt. 
Lawn Suits, tucked und plaited. 
Elegante Facons 
ten Novitäten. 

Weiße 


Shepard Check 
Elegant plaited u. piped in roth. Voller 


WaiſtSuits, Seiten plaited 
Hübſche dotted 
Lange Schulter. 
in lohfarbig, blau und gemiſch— 
Spezial, für 3.90. 
Shirt Waiſt Suits, mit 


Swiß prachtvoll 


Spitzen und Stickereien beſetzt. Solide Front von 


y Waift Cinjak-Bands. 


Facons. 


Weißleinener Shirt Waiſt Suit, 


Facons. 


piped. 


Hier iſt immer etwas 
ſchönes in janch 
Waaren 
Macht es Euch bequem mit Porch— 


496 Kiſſen. HeißeAbende ſind 


im Anzuge. Kiſſen mit 
orientiliſchen Ueberzü— 

gen, gut gefüllt, zu 49e. 
Shams und Searfs, Spitzen Applique 


und offene Effekte, gute Werthe zu Z85e, 
ſpeziell zu 690. 
Battenberg Doylies, 
Beſte Tapeſtry Kiſſen-Bezüge, 
75c, zu 390. 


Dreſſing Saeques, die 
Euch gefallen 


Dreſſing Sacques, in weißem Lawn, 
mit großem Square Kragen, beſetzt mit 
Borte von farbigem Lawn, ſpez. 500. 

Camille Dreſſing Sacques, gemacht von 
ſheer Lawn in Polka Dots, mit farbigen 
Scallop, 690. 

Dreſſing Sacques, 
Lawn und Farben, einige mit großen 
Polka Dot Lawn Kragen, andere mit 
Spitzen-Einſätzen und Hohlſaum, 98e. 

Farbige Lawn Negligees, Sortiment 
von Styles, aufwärts von 1.00 


werth WMe, 100. 
werth 


in weißem ſheer 


Damenſtrümpfe die Eure 


Börſe und Euren Ge— 
ſchmack befriedigen 


Eure eigene Auswahl aus Damen— 


Gt Strümpfen. Ihr werdet 


hier Alles finden, das Eu— 
Eine Sorte 


rem Geſchmack entſpricht. 

davon in ſchwarzer 

Baumwolle, weiße Füße—der Preis 
Montag beträgt 6c. 

ar nenfrün ıdfe, echt ichtvary, nahtlos 


enſtrümpfe, ehrt lobfarb., auch ei nf. 
IR Gases imp., fanch gcftreift, 


zu 10e, 
123 
15e 


T 
Dar 


Und ein wahrer Taumel des Glücks 
erfaßte ihn. 

on er am näcdjiten Tage zu Til 

, traf ihn Herr Züngler. 

‚Wur, wie gefällt fie Jhnen?” fragte 
der riihrıge Mann. 

„Ausgezeichnet,“ erwiderte Mar. 
„Bitte, fommen Sie heute Abend jeh3 
Uhr wieder hierher; Sie miffen — die 


| fünf Emmen!“ 


Und mieder perlten die Goldfüchle 
in die Hand des disfreien Gejchäfts- 
inannei. 

As Mar an einem fchönen Herbit- 
tage Frieda mieder im Part traf, er= 
laubte er fi, ihr eine geſchmackvolle 
Broich: zu überreichen, und mit tiefem 
Eröthen nahm fie da3 Gejchent an. 
Zärtlic drüdte er ihr beim Abfchie) 
die Hand — mehr wagte er nicht, flößte 
ihm doch die zarte Aungfräulichkeit 
hohe Achtung ein. 

Mehrere Tage darauf erhielt Mar 
einen diden eingejfchrebenen Brief: 

„Sehr geehrter Herr!” las er mit 
Eritaunen. „Berzeihen Sie einer Un: 
mürbigen, die mit |hnen ein frivoles 
Spiel getrieben! Ych bin ein blutar= 
mes Mädchen und wurde von dem 
Mann, der ung zufammengeführt, be- 
zahlt, daß ich die Herren, die ihm ın 
die Falle gingen, an der Nafe herumt- 
führte. Zuerjt machte mir dies Spaß, 
jett aber verabjcheue ich ed. Geftern 
babe ich Arbeit gefunden und made 
diefer häßlichen Beichäftigung ein En 

Shre Brofche fende ich Ihnen zu— 
rüd. Vergeffen Sie mich, das ift da3 
einzige, um da3 ich Sie bitte.” 

„Ha, die Treulofe!“ mit diefen nicht 
ungebräudlichen Worten warf Mar 
die Brojche auf den Tifeh. Lange fann 
er nah. War fie denn treulo8? Hatte 
fie nicht theil3 aus Noth, theil3 aus 
unbefonnenem Spaß diefe Rolle ge— 
fpielt? Und machten fich nicht fo viele 
Mädchen den Spaß, die Männer an 
der Rafe herumzuführen? 

In der Seele de3 vereinfamten j ku 


gen Mannes Haffte eine Bü, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Regul. $12.50 


ITuded, plaited und piped 
Rod dazu paffend. Speziell 4.90. 
jchneidergem. 
Bor oder Seiten plaited. Tudfed und 
Suit3 fir 7.50 offerirt. 


Die groie Grocery 


Hier findet Ahr Artifel aller Art für 
den Sommer im Weberfluß, zu Preijen, 
die nur denjenigen bekannt find, welche 
Kunden des Großen Ladens find. Aus: 
wärtige Beitellungen forgfältig verpadt 
und verjandt. 


Natent Mehl, 1.35 4 Rbl. Hazel Pre- 
mium, jo gut twie das beite, & Prl.-Sad 
68e., 


Speck, 150 Pfd. Armours 
oder Hazel „mild ſugar eured“ 
ſchnittlich 2 bis 3 Pfd. Strips. 

Gepöleltes Schweinefleiſch, fein engliſch 
cured, Sc Pfd., + Pfd. oder aufwärts. 

Hazel Olivenöl, 35e Flaſche, franz. Maß, ga⸗ 
rantirt ſtritt rein, Ouarts 6560. 

Geneſeo Kitcheniam, Louiſiang Reis, 

230 Pt., (Grobe: — 1 ve ad? 6 Bir. 

rothe Himbeere Ve: mittl., Tie fd., 
Pfirſiche, Dar. 14 fd. 1.00, und Heine 
* BE, 10 Tid. 50e., 
Präferven, | Vıjbops — 64 
Nar. Feine SOe 3 Pid. Jar Erd— 

Erdbe er, be eren oder rotbe Kir: 
rothes) fhen, 6 41.65. 

ud Pfirſiche, | Jewel Garpet Gleaner, 
. 80 '10e Eiild, 6 Stide 
55 


beſter Star 
durch⸗ 


large 


ren, 
oder 
Nars, 2.60 
Biſhop's 
—* Pifd. 
Loganberry. 
Pi neappie 
beeren 
Tr. =. 


Jars 


Italier Maccaroni | 
od. Spaghetti, 108 | Nav. Atndhölgchen, 40 
Pfd. M verſchiedene Did. Schachteln, Groß 
Sorten zur Auswahl, 450 nicht abgelief. 

6 Pid. 55«. Inſettenpulver, Smi⸗— 

Stärte, 45 * 6⸗Pfd. thereen, ein 
Schachtel, Milferd gibt Vertilo.-Mittel, 
ichonen, dar Ba aften | Büchie &e: 1:BfD. X 
Glanz dem Yeinen, | je löc; 2: Bf. B. 26. 
3 Schachteln 1340. Scı ouring — 

Japaniſche Zahnſte Stud A 
ber, 3e Matte; vier ! pust tadellos, I St. 
Matten, 10e, Ide 45e. 


Ihr findet Bequemlidy: 


keit in Sommer:Horjets 
Selten wird man eine folhe Som= 
mer-Korjet = Dfferte zu 
finden Gelegenheit ha— 
ben. Muſter-Partie. — 5t 
Lange, kurze und mitt— 
lere, aber nicht in allen Größen. — 
Alles gute Fabrikate. Einſchließlich 
C. B. a la Spirite, werth bis zu 
1.00, im Berfauf zu 25e. 

KRabo Eoınmer-Rorfet3 in mittleren Längen, 
aus Wetting gemacht. alt jede Größe. Regul. 
1.00 Werth zum Verlauf zu 50e. 


ed aelang ihm nicht, den Wunfch de3 
jungen Mädchens, fie zu vergejjen, 
nahzufommen. Er Jfuchte ihr Haus auf 
und erfuhr von der rebjeligen Por— 
tieröfrau nur Gutes über fie. 

Am nächſten Tage madte ihr Mar 
twieder einen Befuch und fand fie mit 
einer Näharbeit bejchäftigt. 

Shre tödtliche DVerlegenheit zeigte 
ihm ihre Reue und — noch mehr! 

Mar verzieh, er verzieh fogar In 
ſehr, daß beide ein qlüdliches Paar 
wurden, alüdlich nicht nur im land» 
läufigen Sinne. — 

Grofartig waren die Liften, mit bes 
nen Herr Züngler Mar jtet3 auszus 
tmeichen mußte. 

Einmal jtellte ihn der junge Eh:- 
mann aber dod). 

„Hier,“ fagte er feierlich, „zahle ih 
Ihnen !hre Probifion — ein Prozent, 
nicht wahr?“ 

Und dabei berührte er mit daumen: 
rührender Bewegung den Hanbteller 
bes verlegenen Agenten. 

Bald aber fahte ich diefer. 

„Wie ich höre,“ Jagte er mit Üblich*r 
Unverfrorenheit, „leben Sie fo jehr 
glüdlih! Na, was habe ich Ihnen ge- 
fagt: Eine feine Partie!” 

— ——— — 


— Zickzackkurs. — Hausherr: „Es 
hat doch dieſen Morgen Niemand ge— 
ſehen, wie ich nach Hauſe kam?“ — 
Gärtner: „Nein, gnä' Herr, und die 
Spuren im Schnee habe ich auch ſchon 
wieder verwiſcht!“ 

— Ein Hauptgrund. — „Run, fällt 
denn Euer Kaffeefrängchen in biefer 
Woche aus?“ — „Hoffentlih nicht! 
Wir wollen nur noch abwarten, ob die 
Scheidung von Inſpektors zuſtande 
kommt, damit wir mehr Stoff haben!“ 


—Wenn man jung iſt, erhofft man 
fih ein Leben, das den Neid der Göt- 
ter berausfordere, und im Alter muß 
man oft fhon zufrieden fein, menn 
man nır das Mitleid der Menfchen 
finbet. 





Bon UlberiiWzıpge. 


— — 


Grieshuber: Na, Quabbe, 
wenn Ihnen das ſo wider den Strich 
ging, daß Sie faſt gar nichts Aus— 
führliches vom fernöſtlichen Kriegs— 


ſchauplatze in den letzten Wochen zu hö— 


ren kriegten, warum leſen Sie denn 


nicht die detaillirten 


weſtlichen 

ausgefochten wurden? 
Lehmann: Ja weeßte, 

huber, Quabbe is jrad' ſo einer, 


rade vor die Naſe hängt. 


Charlhie: Offen geſtanden, mein 
Intereſſe an dem ruſſiſch-japaniſchen 


Kriege hat ſich auch ſehr abgekühlt. Es 


geſchieht wenig und von dem Wenigen, 
was man zu hören kriegt, iſt es immer 
Jota 
Monatelang haben ſich die 
ſchon 


mehr als zweifelhaft, ob ein 
wahr iſt. 
kriegführenden Heere jetzt 
herumgeſchlagen und nun kommen die 
Ruſſen mit dem offiziellen Bericht, daß 
in all' dieſen Schlachten kaum tauſend 


Mann gefallen ſind. 


in unſerer Stadt verun— 


Perſonen 
da thut ja ein Menſch, 


glückt — 


geſcheiter, er ſtudirt die tägliche Un— 
fall-Chronik unſerer Zeitungen, als 
die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 


Grieshuber: Schon dieKriegsrüſtun-⸗ 


gen, die der Kapt. Schüitler auf Der 
einen Seite, und die Wetthudenbeliber 
auf der anderen für die große Schlacht 


am Derby-Tage in diefer Woche tra: | on e:.n no nr - 
fen,intereffirten mich piel mehr als d': „politics mafes ſtrange Bebfellows‘ 


Berichte iiber das Hin- und Herziehen | 


und das beiderfeitige Verftecipielen der 


Lehmann: Troß 
pon Rofenfeldt un’ die linannehmlich- 
feiten, mo daraus unfern Botjchafter 
in St. Petersburg erwachſen können, 
ſteh' ick, wie Ihr wiſſen duht, mit Leib 
un' Seele uff Seiten der Japaner, doch 


hindert mir det nich', der Wahrheit die 
i Intelligenz 
der unter ihm zuſammenbricht, oder er 
von ihr herunterpurzelt. 
Ich wundere, warum EURE ER 
Die | Be ee J— 
Dſchäps haben bis jetzt doch immer ge- daß ſolch ein abgewirthſchafteter Po— 
pruhwt, daß ſie helliſch ſchmarte Tel: | De Re CR r * 
der in der Stadt den Poſten als Hun— 


Ehre zu jeben, — in ihre 
habe ick mir jewaltig jetäuſcht! 
Kulide: 


Du heut einmal fo tahfen thuft, 


low find und fie liefen die Ruſchiäns, 
wenn jte blob eine Eidie bon 
Schoh haben... .. 


Lehmann: Wat mir jebt uff Die ja= 


panifche Sntellijenz mit minderter= | 


thige Oogen blicten läßt, ift der Um- 
ftand, det fe die Belagerung von Port 
Arthur nich’ uffjeben wollen! 


Grieshuber: Ste müßten ja Dinte | 
thun | . en o — 
ſere janze ſtädtiſche Beamtenſippe iz 


getrunken haben, wenn ſie das 
ſollten. 
Quabbe: 
Arthur fallen! 
Lehmann: Nee, et fann nich’ fal- 
fen — ein jroßer rufliicher 
injenieur hat mit mathematische 


‘eden Tag kann Port 


ausjerechnet, det die Innahme vonPort 


Arthur 'ne reine viehliefalifhellnmögs | 


lichkeit i8. Dähten nu’ die Japaner 
wirklich die intellijenten SKerls find, 
two mit die fie zujetraute affenartii2 
Seichmindiafeit allens von 


nu nich von ihre Feinde un beitehen 


zurennen? 
Grieshuber: 

nicht in diefem Falle, 
feinen Feinden zu lernen. 
iträubt fich Jeder, fo viel er kann, eis 
nen auten Rath von feinen Feinden 
anzunehmen. — Da fieh zum Bei- 
jpiel mal den Harrifon an. — Als 


Hug fein, von 


der mit feinen ihm treu gebliebenen | 
paar Männerchen fich auf dem Bahn: | 
hof zur Neife nad) der Konvention in | 
Springfield einftellte, fam fein viels | 
aehaßter, lieber Schwager Burfe auf | 
ihn zu und gab ihm den wohlgemein= | 


ten Rath, nicht mitzufahren, jondern 
fih fchleunigft wieder nach Haufe zu 


und Kindesfinder auf’3 Oraufamiie 
blamiren, 
Rath? Gott bewahre! — Und die Yol- 
ge? Seht fit er in der Stadthalle wie 
Marius mit feinen Kenninijjen auf 
den Irümmern Karthagos und jagt 


den ganzen Tag meiter feinen Ton, | 
cat 

Lehmann: In dem jottsjämmerli= | 
hen Rinnfall unjeres Stadtoberhaut: | 
jerechte, | 
menn ooch trajtiche Walten der allen | 5 


als: „Ob, ih... 


ies jehe td als Filoſof det 


ausjleichenden Schickſalsjöttin! 

Charlie: 
Blödſinn an! 

Quabbe: 
etwas deutlicher ausdrücken, Herr Leh— 
mann? 

Lehmann: Uff Wunſch ſojar ſehr 
deutlich. — Harriſon hat jekriegt, 
mat er verdient. Is det eine Art und 
Meife for'n Bürjermeefter, mo for bet 
uffblühen von die Stadt jorgen fol, 
det er berfommt un’ Chicajo um fein 
Derby-Rennen bringen will? — Det 
Derby-Rennen uns nehmen? Ohne 
det Derby-Rennen i8 ja Chicajo wie'n 
Hund ohne Schwanz! 


* 
BET. 


Schilderungen | 
über die Kämpfe, die auf den nah: | 
Schlactfeldern Kolorados | 
— Plattdeutſche ſagen duht. — 
Iries⸗ 
wie 
Schiller ſagt, wo immer in der Ferne 
ſchweift, während ihm det Jeſuchte je- 


Im letzten Jahr 
ſind unter den Rädern der Straßen- 
bahnen und auf ſonſtige Weiſe 1087 


— — 
ber | nen! Die Gelegenheit, ıhn beim die3: 


fein Veranügen am Grufeln findet, viel | 


einer 
| Eönnte, in der Gtaatspolitif die erfte 


| melte Erolinfpeftor Burke e3 magen 


| aus, wien Engel im lichten Kemwande! 
Krieas= | 
Ns. 

— 


nauigkeit un' problematiſche Sicherheit 


andere 
— = : ı Schafe, eb’ d 28 zu 
Nazionen lernen, warum fraje ich ei: | Schafeeh, er den letzten Athemzug 


lernenfe | 


Allerdings | 


Befolate Harrifon diefen | 


| zurücdmeifen zu können, war für iha 
| ein gefundenes TFrejjen! 


feindli i . | gezimmert hat, lieit jih übriaens aan; 
feindlichen Armeen in der Mandfchurei. ı Fa ert hat, lieft jich übrigens ganz 
alfen Abmwintens | 


' Sache anfieht 


| zu trauern, bricht er wie ein verwun= 
| deter Wolf in die Schafhürde und zer» 


Quabbe: Er will do nur dem une 
gejeglichen Wettjport ein Ende ma= 
GER... 

Lehmann: Amüfiren Sie fich viel: 
leicht uff'n Ball, wo feine Mufif nid 
Ipielt? Na alfo — det Wetten i3 Hei 
'n Derbprennen mie bei’'n Ball dieMu- 
fif, die Hauptfache, det Rennen i3 Ne- 
benjache und man „|o derbie“, wie der 


Duabbe: Wenn diefe Derby-Ren 
nen ohne Wetten einmal nicht Stat 
finden fönnen, gut , dann follen f}e 
eingehen — dem Gefete, das das Wet- 
ten verbietet, muß unter allen Um= 
tänden Achtung verfchafft werben! 

Kulide: Dabei i3 in meine Opinion 
der Harrifon perfonällie ein große: 
Hreund von Horjerehies? 

Duabbe: Wie kommen 
dieſe Vermuthung? 

Kulicke: Well — ich habe einen gu— 
ten Rieſen für den Belief, daß er die 
Rehſes gleicht, ekſpekteten alle Politi— 
ſchens doch, daß der Mähr als 
darkHorsauf der Konvent— 
ſchen die Rehs mitmachen wird! 

Alle: Au! Au! Au! 

Grieshuber: Der Starter Hopkins 
hat den Gaul Harriſon nie leiden kön— 


Sie auf 


maligen Rennen ſchon an der Barriere 


Kulicke: Ich wunder, daß der Hop— 
kins den Hearſt ſupportet hat. 

Grieshuber: Nicht weil er denHearſt 
mehr liebte, weil er den Harriſon 
mehr haßte, verband er ſich mit ihm! 


Charlie: Die Platform, die die 
Konvention in Springfield zuſammen— 


Grieshuber: Sie iſt auch ganz gut—— 
aber ſie hat den einen Nachtheil, oder 
auch Vortheil, je nachdem man die 
— nämlich, ſie iſt ab— 
ſichtlich ſo gebaut, daß wenn ſich der 
Hearſt bei der National-Konvention 
in St. Louis darauf ſtellt, ſie entwe— 


Charlie: Iſt es nicht merkwürdig. 


wie der Ex-Mayor Hopkins, 


litiker, 
defänger zweiter Klaſſe nicht kriegen 


Geige ſpielen darf? Und ebenſo wun— 
derbar, daß der, wegen ſeiner faulen 
Machenſchaften aus dem Amte gewim— 


kann, in Springfield den politiſch Ge— 
ſchwollenen herauszubeißen? 
Lehmann: Faul, oberfaul, wie un— 


— der alleroberfaulſte ſieht aber jejen 
einen Yates'ſchen Staatsbeamten noch 


Grieshuber: Wie der Herr, fo de 
Knete. Diefer NYates ijt ein richtiger 
Ritter von der traurigen Geftalt!! — 
Statt nach dem Fußtritte, | den ihm 
das Volk von Illinois verſetzt hat, 
über ſeine Schande in Sack und Aſche 


reißt noch in ſeiner Wuth die beſten 


ſeines Räuberdaſeins aushaucht .... 
Quabbe: Was wollen Sie damit 


14 > 
daruff, ihre unvernünftigen Köppe an | agen? 
das uneinnehmbare Port Arthur ein= | eshuver: B 

daß ich es für eine grenzenloſe Ge— 
Es mag, wenn auch meinheit und Frechheit halte, daß die— 


Grieshuber: Damit will ich ſagen, 


ſer abgetakelte politiſche Raubritter die 
tüchtigen Männer, die unſere Parks, 
namentlich den Lincoln Park, zu dem 
gemacht haben, was ſie ſind, zu einem 
Segen nämlich für das Volk, aus rei— 
ner perſönlicher Rachſucht über die 
Klinge ſpringen läßt — eine Schande 
iſt's, ſage ich, eine Schande! — Vier 
Schnäpſe, Charlie — eine Schande ... 

Quabbe: Aber, mein Gott, mäßigen 
Sie ſich doch ... 

Lehmann: Ja, Irieshuber, ſchäme 
Dir, ſo zu ſchimpfen ... 

Kulicke: Du bieteſt ja puttie nier 


AV propos, Domie! Wo 
edle Gottes 


drücen, fonft würde er fich und die | den Dotwie im Hellrählen.... 
Harriion’fche Dynaftie bis auf Kind | _ „pro 
| ſteckt denn jetztt dieſer 


Quabbe: 


mann? 


Grieshuber: Der ſchwimmt heim— 


wärts auf dem atlantiſchen Ozean! 


Hör' ein Menſch dieſen 


Möchten Sie ſich nicht 


Charlie: Die viele Konkurrenz, die 
während ſeiner Abweſenheit im fal— 
ſchen Prophetengeſchäft in Chicago 
hochgekommen iſt, treibt ihn gewiß 
nach Hauſe! 

Lehmann: Un ooch die ſchlechte Be— 
handlung, wo er in England jefunden 
at! 

Quabbe: So? Iſt er ſchlecht behan— 
delt worden? 

Lehmann: Na, un' ob! Schlecht! 
Schlechter! Am Schlechteſten! Noch 
ſchlechter, als ſein Kolleje Jonas anno 


dunnemals im „Schwarzen Wallfiſch 


| 


zu Usfalon“. Der wurde befanntlich 
aus dem nicht allgu unjemöhnlichen 
runde aus die Herberge rausjefchmii- 
fen, meil ihm al® armen Nubden, die 
riftlichen Linjen fehlten — natürlih 
i3 fo wma& unanjenehm, aber pille un» 
anjenehmer i3 et dbod, menn ein 
Kriftliher Prophete mit for 
Heidengeld, mie der Domie hat, 
erft in jar feine Herberge jar nich rinns 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 19. Zunt 34. 


jelajfen wird. Un bet is ihn in Lon— 


don paffirt! 

Quabbe: Der Domie ift ver Schled- 
tefte noch lange nicht! Menigitens 
macht er e& nicht, wie der Konas, Er 
bezahlt jeine Schulden! Am 1. Juni 
hat er die ziveite affordirte Ratenzah- 
lung geleijtet. 

Lehmann: Kunftitüd! — Er zieht 
eben die $läaubigen det lebte 
Hemd von’n Leib und ftoppt Die 
Släubiger damit den Mund. 

Grieshuber: Nah und nach fomm! 
unferer Polizei doch der Muth, gegen 
den Schwindel und den Unfug einzu- 
Iohreiten, jelbft wenn er ich unter dem 
Mantel des nad Religion riechenden 
Mumpiges verftett! Um lebten 
Conntag wurde das Lofal der „Spis 
rit Zrutt Miffion“ an der Weit Late 
Etraße polizeilich gejchloffen. 

Duabbe: Dieje Sekte predigt ja 
wohl die freie Liebe der „Geiſter“? 

Lehmann: Stimmt! Aber wat nid 
ftimmt, i8, det die Polizei det Lo— 
fal jefchlojfen hat! Wär’ ja oo no 
Ichöner! — Die Polizei, wo die freie 
Liebe der Menfchen untereinander 
nich’ Itören fann un’ in viele Fall 
ooch wohl nich’ will, wird fich Jchmer 
hüten, wejen die freie Liebe der Jei- 
ter ihre obrigfeitliche Nafe Tih zu 
verbrennen. 

Grieshuber: Sch meiß aber be- 
ftimmt, daß diefe Bande aus dem D’- 
Neil-Blod, mo jie ihr, Berfammlungs= 
lofal” hatte, vertrieben ift! 

Charlie: Xa, ja, Du haft ganz 
recht, aber Lehmann aud. Vertrieben 


find fie, doch nicht von der Polizei, | 


jondern vom Bauamt. 


Grieshuber: Ych möcht bloß miffen, | 


was die Gedichte das Bauamt ans ı /, { ad 
ſchich | Ganze aut und arbeitet eg mit einem 


geht? 

Charlie: Das Bauamt hat die Bude 
Ihliegen müffen, mweil die Geiiter ehr 
unrubhige Ge’fter waren, und jo 
viel Unfug getrieben haben, daß die 
ganze Budemadelte 

Grieshuber: Den „Doktor“ Haniſh 
mit al feinen orientaliichen Titeln, 
Orden und Ehrenzeichen hat die Ger 
fundheitsbehörde megen feines Son= 
nenfultus-Schwindel jet au am 
Schlafittchen gefriegt! — Er hat ala 
„Sonnenpriejter” eine feiner „Sons 
nenanbeterinnen“ veranlaßt, weiter 
nichts an Nahrung zu fi) zu nehmen, 
als fih 40 Tage hintereinander Die 
Sonne in den Hals feheinen zu laj= 
fen. — Die Frau tft infolge Ddiefer 
Diät wahnfinnig geworden! 

Lehmann: Nee, nee, Nrieshuber. 
Semworden is fe es nicht! Die 
Frau war fcehon verrüdt, un’ der Je— 
fundheitsrath verfolgt mal mieder 
'nen janz Unfchuldijen; wie id mir 
denn überhoopt for den Sejundheits- 
rath un all feine Anordnungen nich’ 
erwärmen fann! — %3 det 3. ®. ooc) 
'ne Art und Weife, 60 junge, unerfab: 
rene Studenten der Northiweftern-1ni= 
verfität zu Milcdinfpeftors zu mas 
hen? Wat verftehen die von die hö— 
here Viehzucht un einen polizeilich-fa= 
nitäaren Kuhſtall? — Die fann ja der 
Milhdauer in den Schmweineftall füh- 
ren un’ innreden, det die borjtigen 
Srunger die Milchlieferanten for Chi: 
cajo find! 

Duabbe: Die zu Mepiforen der 
Milchfarmen ernannten Studenten 
werden doch wohl meifteng Yarmers= 
Jühne fein... 

Grieshuber: ‚ und die Töchter 
und Dienitboten der Farmer terden 
Ihon dafür Sorge tragen, daß bie 
Studenten aub die dunkelſten 
Plähe der Kuhftälle bei der Revijioi 
nicht überfehen . .... 

Alle: An! Au! Au! 

Charlie (ih dumm  anitellend): 
Was? Mas? Ez tft hier zu dunfel? 
Meiht Du, daß meine Gasbil.... 

Grieshuber: Fiddleftids! Deine 
Gasbill! — Thue Deine Schuld- und 
Pflihtiafeit — und bring ung endlich 
— die Karten! 


— 


Zir die Rüde, 

BeeffteatmitSauce bear= 
naife — Ein feines franzöftjches 
Gericht find folgende Beefiteat mit 
Bearner Sauce. Man jchneidet aus 
einem Iop Sirloin 2 Zoll dide Schei- 
ben, tlopft fie qut, bejtreut fie mitSalz 
und Pfeffer, und läßt fie 10 Minuten 
lang auf ſtarkem Feuer röſten. Inzwi— 
ſchen läßt man auf 4 Beefſteaks 5 Pfd. 
Butter in einer Kaſſerolle gelb werden, 
fügt 2 Eidotter hinzu, wobei man flei— 
ßig umrührt, ferner einen Löffel voll 
Weineſſig, Salz, Pfeffer und wenn 
man will, etwas Muskatnuß, ſchließlich 
kommen noch gehackte Schalotten und 
Peterſilie daran. Dies alles rührt 
man um bis es die Dicke einer Mayon— 
naiſenſauce hat, fügt ſehr guten Bra— 
tenſaft oder einen Theelöffel voll Lie— 
bigs Fleiſch-Extrakt bei und richtet die 
Sauce über die auf erwärmter Aſſiette 
zurechtgelegten Beefſteaks an. Dieſe 
Sauce muß natürlich der Eier wegen 
fort und fort gerührt werden, damit 
dieſelbe nicht zuſammenläuft. Man 
rührt ſie am beſten im Waſſerbade. 
Dort kann man ſie auch heiß halten, 
ſo lange man will, ohne daß ſie ſich 
verändert. 

Gebackenes Haſch. — Man 
ſchneidet 2 Taſſen voll rohe Kartoffel— 
ſcheiben, und kocht dieſe in 1 Pint 
Waſſer halbweich, dann gibt man ge— 
hackte Reſte von gekochtem Fleiſch und 
wenn nöthig auch noch etwas 
Waſſer dazu, läßt alles zuſammen 
noch 10 Minuten kochen, entfernt die 
Pfanne ſodann vom Feuer, rührt 2 
Eßlöffel Butter, 2 geſchlagene Eier 
ſowie das nöthige Salz und etwas 
Pfeffer dazu und backt das Haſch bei 
ziemlich ſtarker Hitze 20 Minuten in 
einer ausgeſtrichenen Puddingſchüſſel. 

ammelragout. — Dazu 
nimmt man am beſten das Vordervier⸗ 
tel eines jungen Hammels (Lamm) 
und thelli es in Portionsſtücke. In 
einer Kaſſerolle läßt man Butter fo- 
chend werden, legt die Fleiſchſtücke 
hinein, dünſtet ſie eine Weile, ſtreut 2 
bis 3 Löffel Mehl dazu, welches mit 


= 


anbünftet, gießt etmas Waſſer an, gibt 
einige gefhälte Schalotten, Salz und 
Pfeffer dazu und läßt das Fleiich, 
melches man öfter vom Boben loalöft, 
weich dünften, mürzt nun die Sauce 
mit einer fleinen Prife Musfatnuß, 
Ichmedt fie ab, zieht fie mit 1—2 Ei: 
gelben ab und richtet auf tiefer Schüf> 
fel an. 

Barſchemit Weinſauce. — 
4 mittelgroße Barfche, 1 Zwiebel, Salz, 
2 Lorbeerblätter, 10 Körner Pfeffer, 
10 Körner enalifches Gewürz, 1 Glas 
Meikmwein, eine Zitrone, einen Löffel 
Zucder, einen Löffel Butter, einen und 
ein viertel Löffel Mehl, 3 Löffel Ka- 
pern. Man nimmt die Barfche aus, 
Ihuppt fie, mäfcht fie fehr jauber ab 
und jebt fie mit fochendem Waſſer, 
Salz, eine Zmiebel, 2 Zorbeerblättern, 
zehn Körnern Pfeffer und 10 KKörnern 
enaliihem Gewürz auf. Wenn fie gar 
find, rührt man in einer Kafferolle auf 
dem Feuer 1 Löffel Butter und 14 
Löffel Mehl zu Sauce, gibt dazu einige 
Löffel von dem Fifchwafler, durch ein 
Haariieb gelaffen, 1 Glas Weihmein, 
den Saft einer Zitrone, 1 Löffel Zuder 
und zulegt 3 Löffel Kapern. Diefe 


Sauce reicht man zu den abgefochten | 


Barfhen. Sollte die Sauce, die bon 
Anfang an gerührt werden muß, zu 
die werden, fo gibt man no etwas 
vom Fiſchwaſſer dazu. 
Thüringer Fleiſchklöß— 
chen. — 1Pfund Rindfleiſch, welches 
ſorgfältig von Knochen und Sehnen 
befreit wurde und 3 Pfund Schweine- 
fletich tft grob zu baden. Dann gibt 


man 1 Eplöffel voll Salz, 1 Iheelöf: | 


fel Kochfümmel, eine Mefferfpige voll 
aeltoßenem Pfeffer und zulegt 6 Löffel 
dide jaure Sahne dazu, vermifcht da3 


Löffel durch, bis es ganz gefchmeidig 
it. Von diefer Maffe werden Kleine 
Klöhchen abaeitochen und diefe in 
brauner Qutter, in der Zmiebeljtüd- 
chen leicht gebräunt wurden, auf jeder 
Ceite einige Minuten gebraten. 

Geſpickte Ochſenzunge. — 
Die friſche Zunge wird gewäſſert, 
blanchirt und in leiſe ſiedendem Waſ— 
ſer etwa 3 Stunden langſam gekocht, 
dann zieht man die Haut ab, ſpickt die 
Zunge auf derOberſeite zierlich mit fei— 
nen Streifchen Luftſpeck, legt ſie in 
eine paſſende Kaſſerolle, übergießt ſie 
mit ſo viel von der Zungenbrühe, daß 
ſie davon bedeckt iſt, fügt zehn bis 
zwölf kleine Zwiebelchen oder Schalot— 
ten, etwas Pfeffer und Salz und 1 
Eßlöffel in Mehl gerollte Butter hin— 
zu, läßt die Zunge noch 4 Stunde leife 
in dieſer Sauce dämpfen, gibt zuletzt 
den Saft einer halben Zitrone und ein 
Glas Portwein (oder Madeira) dazu, 
ſchneidet die Zunge in Scheiben und 
gießt die Sauce darüber. Sobald der 
Wein angegoſſen iſt, darf die Sauce 
nicht mehr kochen, da der Weinge— 
ſchmack ſich dann verflüchtigt. 

Grüne Bohnen mit Sah— 
nenſauce. — Die Bohnen werden 
abgezogen, gewafchen, in Stüde gebro— 
ben, in Salzwafler weich’ gefocht und 
auf ein Sieb zum Abtropfen gefchüt- 
tet. In einer Unze Butter läßt man ei- 
nen Löffel Mehl hellgelb merden, 
gießt 3 Taffe fühe Sahne dazu, läßt 
die Bohnen in diefer Gahnenfauce 
auffochen und fügt, wenn man es liebt, 
einige Iropfen Effig hinzu. Wachg- 
bohnen fönnen auf gleiche Art zube= 
reitet werden. 

Medlenburger Suppe—2 
Smiebeln fchneidet man fein, jhalt 3 
mittelgroße Gurfen, fchneidet fie in 
diinne Scheiben und nimmt aus GSa-= 
latföpfen die Herzen und aelben Blät- 
ter heraus; dies alles, Jowie ein Pint 
junge Erbjenterne legt man in eine 
Kaflerolle, in der man frifche Butter 
zum Kochen brachte, fügt eine Prife 
weiten Bfeffer, etwas Beterfilie, Ker- 
bel, oder Majoranblätter, dies alles 
mit einigen arünen Galatblättern 
feingehbadt, Hinzu und läßtes 13% 
Stunden lang fehwiten, e8 darf aber 
durhaus nicht andrennen; man thut 
qut, eine irdene Kafferolle zu nehmen. 
In 2 Quart Wafler foht man1 Pint 
Erbfen und zwei Hände poll Spinat=- 
blätter weich, reibt fie durch ein Gieb, 
verdünnt dies Püree, wenn nöthig, mit 
etwas Waifer, zieht die Brühe mit 5 
Eidottern ab, fchmedt nach dem Salz, 
füat das Gemüfe hinzu und richtet die 
Suppe an. 

Upfelfinen- Kompott — 
Man jchält die Früchte, theilt fie in 
Spalten und drüdt vorfichtig die Kerne 
aus. Dann gebe man auf 1 Pfb.Spal- 
ten 3 Pfd.Zuder. Der Zuder wird mit 
mwenta Wailer zum Kochen aebracht, die 
Früchte hHineinaelegt, öfter umae- 
hwenftt und porfihtig mit dem 
Schaumlöffel herausgenommen. Den 
Saft Binde man mit ein wenig in fal- 
tem Waffer aufgelöiter Cornjtärfe und 
atehe ihn nad) dem Aufitoßen über die 
Früchte. 

Kalte Kirfäfpeije. — 14 
Blättchen rothe Gelatine wird mit 1 
Pint fohendem Waffer aufgelöft, dazu 
fommt 3 Quart jüßer angemärmter 
Kirihlaft und ein Glas eingemachter 
füßer Kirfhen. Das Ganze wird un 
tereinander gerührt, gefojtet, ob auch 
füß genug, und in eine Olasaffiette ge= 
aoffen. Von Yohannisbeer= oder Him= 
beerjaft könnte diefelbe Speife herge= 
ftelt werden. Kalt und fteif geiwor= 
den, reiht man Schlagfahne oder eine 


| Vanillafauce dazu. 
—s 


— Romanblüthe. — Sein mattiali- 
[her Schnurrbart war der Dietrich, 
dem fich alle Fyrauenherzen öffneten. 

— ‘m Zeichen de Verkehrs. — 
Nordpolfahrer: „Ihr Estfimos feid 
dod im Grunde ganz zufriedene Leu= 
te,” — E3tfimo: „Das fehon, wenn fi 
nur der Tremdenverfehr etmas heben 
möchte.” 


Seit über fedhzig Jahren. 


Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winslow’s Soothing Syrup 
fort fehzig Jahren von Millionen Müttern beim 
ahnen ihrer Kinder mit beftem Erfolge —— 
rt berupigt da3 Rind, ermeiht dad Zahnfleiich, 
it die Ghmerzen, beitt WindsRolif und iR das 
efte Mittel *ür Wbweichen. Berfauft von Apothe⸗ 
tern x der —— Su —— 

rs. s 8 Soothing Syrup 


ee 
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Frieda's Franz. 


Humorifttihe Erzählung bon Philipp Wen 
gerhoff. 

‚ Die junge Frau Affeffor ärgerte 
fich beitändig darüber, daß ihre Zofe, 
die [hwarzäugige Frieda, fie in einem 
Puntte immer belog. Sie hatte dem 
Mädchen die Erlaubnif gegeben, da 
ihr Yranz fie des Sonntags regelmä- 
Big zum Spaziergange abholen durfte, 
jeder meitere und längere Bräuti- 
gamsbejuch follte aber — fo lautete 
die Beitimmung der jungen rau — 
ausgefchlofjen fein. 

Sie jelber und ihr junges Eheglüd 
hatten ?yrieda beivogen, endlich zm'- 
Ihen den beiden um fie merbenden 
Kapvallerijten Yyranz und Frig fich für 
den erjteren zu entjcheiden, nachdem 
Franz ihr bei einem Spaziergange den 
väterlichen Hof mit feinem Wohlftand 
gejhildert und fie gefragt hatte, ob fie 
feine Frau werden wolle. Frieda hatte 


alfo „ja“ gefagt. Sie wollte auch Je | 


manden haben, der fie hätfchelte und 
berivöhnte, der fie auf Händen trug 


| 
| 


und ihr alle Wünfche erfüllte — mie | 


e3 bei ihrer jungen gnädigen rau der 
Yall mar. 

Die erjte, die von der Entfcheidung 
hören mußte, war natürlich ihre junge 
Herrin. Und infolgedejfen hatte dieje 
Yrieda die Erlaubniß gegeben, fich 
Sonntags von ihrem Franz abholen 
zu laljen. 

Der Herr Affeflor hatte bedenklich 
das Haupt gejchüttelt und gejagt: 

„Ich fürchte, Hanfi, e3 mird bei 
dem einen Befuch nicht bleiben und 
dann ijt der Werger da. 

Doc jie widerfpradh: „Frieda ift 
wirklich beicheiden und jie weiß auch, 
mas fih fhidt. Und dann — mun 
muß doch Mitleid mit einem Liebes» 
paar haben! Sieh mal, Schab, menn 
Franz fie nicht abholen darf und jie 
den ganzen Nachmittag im?yreien find, 
dann fönnte er ihr doch nicht einen 
einzigen Kuß aeben!” 

Aber die Frieda gegebene Erlaub— 
niß brachte mirflich feinen Gegen. 
Wenn Frau Hanfi von einem Aus= 
gange nach Haufe fam, glaubte fie oft 
im Korridor einen an Stallduft erins 
nernden Hauch zu verfpüren; mein 
fie des Adend3 einmal unerwartet die 
Küche betrat, jo klappte jedesmal bie 
Ireppenthür, wie wenn fich gerade jes 
mand entfernte. 

„sit jemand bier gemwejen?” fragte 
fie dann. Und Frieda antwortete mit 
dem unjchuldigften Gefiht von der 
Welt: 

„Nein, fein Menjch.” 

Die Frau Affeffor Jah aber doch zu» 
meilen vom yenjter aus einen fommen 
und gehen, der verleugnet wurde, und 
fie begann fich zu ärgern. 

„Es iſt furchtbar niederdrückend,“ 
ſagte ſie zu ihrem Gatten, „daß das 
Mädchen ſo wenigReſpekt vor mir hat, 
um mich fortwährend belügen zu kön— 
nen. Ich habe zwar keine Beweiſe. 
aber wenn ich ſie der Lüge überführen 
könnte, dann wäre mir die Ehrerbie— 
tung, die mir als Frau zukommt, 
ſicher.“ 

An einem Sonnabend kam das 
junge Paar erſt gegen Mitternacht 
nach Hauſe. Dicht neben der Eingangs— 
thür zu ihrer Wohnung erblickte Frau 
Hanſi einen Gegenſtand, der ihrer 
Sorge neue Nahrung verlieh. 

„Männe, ſieh mal! Das nehme ich 
mit!“ rief ſie und faßte mit ſpitzen 
Fingern — ſie weit von ſich haltend, 
einen in einer Papierſpitze ſteckenden 
Zigarrenſtummel, der auf dem Fen— 
ſterbrett lag. 

„Um Gotteswillen! Wozu denn?“ 
fragte der Gatte, der als Nichtraucher 
feine Sympathie für fremde Zigarrens 
ftummel empfand. 

Damit werde ich Frieda fangen! 
Seht habe ich ein Mittel, fie ihrer Lüs 
ge zu überführen.” 

„Ach, laffe das doch lieber,“ meinte 
ihr Gatte. 

Aber die junge Frau hörte nicht auf 
ihn, jondern legte den Zigarrenftunt= 
mel auf den Heerdb in der Küche und 
jtellte ven Topf dabor, damit er nicht 
gleich zu jehen jei. 

„Was mwillft bu Frieda denn fagen?” 
fragte der Affefor. „Hüte dich nur, 
daß deine Strafprediat jich nicht gegen 
dich felbit fehrt.“ 

„Pedant!“ jchmollte Frau Hanfi. 
„Die Heine Nothlüge, die ich fagen 
merde, hat doch den Zmed, einen Mens 
ſchen zu beſſern.“ 

Am andern Morgen ſtand die junge 
Frau früher als ſonſt auf und flüſtecte 
ihrem Gatten zu: 

„Ich freue mich ſchrecklich auf die 
Enthüllung nachher.“ 

In der Küche nahm ſie Frieda's 
Morgengruß ſehr freundlich entgegen 
und fragte dann: 

„Sind geſtern Abend noch Beſtel— 
lungen oder Beſuche gekommen?“ 

„Keins von beiden, gnädige Frau.“ 

„War auch bei Ihnen niemand. 
Frieda?“ 

„Niemand,“ verſicherte dieſe. „Wer 
ſollte wohl auch kommen?“ 

„So? Es iſt alſo niemand hier ge— 
weſen?“ wiederholte die junge Frau 
mit beſonderer Betonung, ſchob den 
Topf beiſeite und zeigte auf die Zi— 
garre. „nd was iſt denn das hier?“ 

Frieda wurde purpurroth, ſenkte 
das Haupt und erklärte ſich, während 
ihre Augen ſich mit Thränen füllten, 
für ſchuldig. Franz ſei dageweſen, 
geſtand ſie. Es ſei aber auch ganz ge— 
wiß das einzige Mal, daß ſie ihrer 
gnädigen Frau nicht die Wahrheit ge— 
fagt. Er hätte ihr etwas wichtiges 
mittheilen müſſen, was nicht Zeit ge— 
habt hat bis morgen. Und weil ſi⸗e 
wüßte, daß die gnädige Frau Beſuche 
in der Küche nicht gern ſähe, habe ſie 
geſchwiegen. 

„Schämen Sie ſich, Frieda, daß 
Sie ſo lügen!“ ſagte mit gut geſpiel— 
tem Ernſt Frau Hanſi, ging in das 
Zimmer zurück und wollke ſich halb 
iodt lachen über dieſen wohlgelunge⸗ 
nen Ulf. 

Obgleich ihr „Männe”“ au jegt 

feinen rechten Antheil an dem 
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Senfation in YBafch - Stoffen. 


50 Kijten importirte und Hiefige Wajh-Stoffe; ein glüdlicher Einkauf von einem übers 


ladenen Händler — alle beliebten Stoffe der Sation find eingejchloffen. 


Ihr werdet 


nicht zögern dieſe Preiſe zu bezahlen, wenn Ihr die Werthe der Waſch-Stoffe kennt. 


36zöllig. Shirting Madras in hellem und 
dunklem Grund, hübſche Muſter und 
Streifen. Dieſe Qualität wurde nie 
unter 15e vertauft — Montags 
ſpezieller Verlaufspreis — per 


150 Stücke mercerized Foulards, in den 
ſchönſten Entwürfen Punkten, Muſtern, 
Splaſhes u. ſ. w. Die beliebteſten 
Stoffe für Shirtwaiſt Suits, 
gewöhnlich 350 — Montag, 

per Yard 


800 Etüde beftidte Batiſtes, Swiſſes 
und feine Spiten = Latıns — eine große 
AUnjammlung der neueften Muijter der 
Saifon in allen Schattirungen, 

werth aufäwrts bis zu 19, — 

per Yard 


250 Stüde befte Qualität Setde punktir- 
te8 Mouffeline de Soie, in weiß, Cream, 
hellblau, roja, Rejeda, Nile, Navy, La— 
vender, jhwarz u. j. wm. — 

die 50e = Sorte — Montag, 

per Yard 


Juni Waiſt-Verkauf. 


Große Einkäufe von überladenen öſtlichen Fabrikanten. Größere Reichhaltigkeit, wie jo 
zuvor gezeigt wurde; die neueſten Novelties in Styles und Stoffen; Preiſe, die eine 
große Eriparniß bedeuten—das ift die Geſchichte des Juni⸗-Waiſt-Verkaufs. 


Weihe Saron Damen-Swirtwaiſts beſetzt mit Spitzen 
und Stickerei-Einſatz, Pouch-Aermel und Tucked 


Cuffs; ebenfalls Polta Dot Waiſts mit 
einer Reihe Stickerei in der Front —Me⸗— 
Werthe 


Weihe Lawn Waiſts; Note bejegt mit Reihen von Val, 
Epigen u. Tudes, Iufed Ritden, Pouch = Aermel und 


Stod-Kragen — ein wirklicher 31-Werth, 
morgen für 

Lawn Shirtwaiſts, mehrere neue 
Stickerei beſetzte Fronts, Plaited 
Pouch = Aermel, $1.25:Werthe, jpeziell 


Styles, 
Nüden und große 


44c 


Paits, Tud3 und 


Waifts im jchlicht Ichtwarzem Lamon, Front und Ritden prächtig 


Tuded, mit Perlmutterfnöpfen bejegt, alle Größen, 


morgen zu 


49€ 


Hübjche weiße Laron Waiſts — Perſian Lawn, punktirtes Swiß 


und ſchwarze und weiß punktirte Effekte. 
keit von Styles: 
Spitzen 


-Einſatz, Tucks und Tailor Plaits, 


Große Reichhaltig⸗ 


Front beſetzt mit Reihen von Stickerei und 


volle 


Aermel, Tucked Cuffs und faney Stock-Kragen — 


prächtige 81.50-Werthe, Montag für 


Spitzen-Gardinen-Grſparniß. 


1,500 Paar ſchottiſche Guipure und Nottingham Spitzen-Gardinen; von der Chicago 


Drapery Go. zu 3 unter dem Wholefalepreis getauft. 


iparnijje: 
98e Gardinen, per Paar 69c. 


2.50 Gardinen, per Paar, 1.48 


Unfere Preife zeigen die Ers 


1.50 Gardinen, per Paar, 980, 


325 Oardinen, per Paar 2.45 


$4 Gardinen, per Paar, 2.85 


200 Baar echte Ariih Point Gardinen, 
mit befeitinten und abnehmbaren Borten, 
werth bis zu 6.08 - 

per Paar 

150 Baar echte Brıurijel8 und Iriſh Point 
Spigen-Gardinen, reg. 8.05: 8 85 
Sorte, morgen, per Paar > 
100 Paar orientaliihe und Ottoman 
Portieren — 85 = Werthe — 

Montag, per Paar 

600 Vs. jchlichte Burlaps, in allen Far: 
ben, 36 Zoll breit, für Yukboden= 1 
Belag, 150:-MWerthe— Montag, DD. >c 


der Nachmittagsftunde, in der Franz 
fich einzujtellen pflegte, in einem ne= 
ben der Küche liegenden Zimmer auf 
und hordhte ein meniq, nachdem fie 
Franz fommen gehört. 

Bald nach deifen Ankunft hörte fie 
Frieda mit heftiger Stimme fagen: 

„Und mas thuft du mir an! nr 
eine folche Patjche bringt du mid. 
Meine ganze Stellung hier tft unter» 
graben. Die gnädige Frau jagt jebt, 
ich lüge — und fie fann mir nicht mehr 
vertrauen — und da3 alle3 um beinet= 
willen! Solche Undankbarkeit von eis 
nem Menjchen!” 

Bebend vor Zorn ftieß fie das hers 
aus. 

„Mein Gott, mwa8 habe ich denn 
nur gethan?“ fragte Franz ganz ers 
ſchrocken. 

„Thu doch nicht ſo unſchuldig!“ 
fuhr Frieda von Neuem los. „Du 
wirſt ſchon wiſſen, was ich meine. Wo 
haft du denn gejtern beine Zigarre ges 
laffen?“ 

„Meine Zigarre?“ fragte er betrof- 
fen. „Die ließ ich, mo ich fie immer 
laffe — in meinem Logi3!” 

„So? In deinem 2ogi3? Hier mar 
fie! Auf dem Herd hier Hinter dem 
Kochtopf. Und die gnädige Frau ſah 
fie gleich, al3 fie heute morgen in die 
Küche fam! Von Herfommen tft nun 
feine Rebe mehr —” 

„Nein!“ donnerte er plöglich IoZ, 
„bon Herfommen ift feine Rede mehr! 
Du falihe Schlange du! So alfo bes 
trügjt du mich? Daß ich feine Zigarre 
mit hierher bringe, weiß ich ganz ges 
nau! Und wenn doch eine hier lag, jo 
iit ein anderer hier gewejen und hat 
fie liegen gelafjen. Und ich weiß aud, 
iwer diefer andere war! Fyrit heißt be: 
Kerl! Alfo darum mollteft du mich 
gejtern fo fehnell los fein? Darum 
hieß e3 immer: die gnädige Frau 
fommt! Du belügjt mich und betrügit 
mich! Aber mich haft du heute zum leb: 
ten Mal gefehen!“ 

„Stanz, lieber Franz, es ift ja nicht 
wahr! So höre doch, Franz, Franz!” 
fhluchzte Frieda und warf fich, als er 
troßdem mit polternden Schritten da= 
bonlief, bitterlich weinend auf einen 
Stuhl. 

„Männe, Männe!” jammerte Frau 
Hanfi drinnen im Zimmer, „die luftt- 
ge Gefhichte hat ein fchredliches Ende 
genommen. Hör’ doch nur, wie Frie- 
da fchluchzt! Jch werde mir mein Leo- 
tag den Vorwurf machen müffen, das 
Glüd der Beiden zerftört zu haben!“ 

„Ra, nimm’s nur nicht fo tragiic. 
Hanfi,“ tröftete er. „Die Frieda amü- 
firt fich morgen mit einem andern — 
vielleicht Thon heute!“ 

„Dh, Männe, mie fannjt du fo re- 
den! Sie liebt ihren Fyranz mirflich. 
Was thue ich nur?“ 

„Die Wahrheit faaft du, 
Närrchen!“ 

„Die Wahrheit — daß ich — nein. 
das iſt unmöglich! Der Reſpelt —“ 

der wird wohl futſch ſein!“ 
ſtand noch unſchlüfſig. als fie 
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von neuem Friedas Schluchzen ver— 
nahm. Plötzich flog ein ſchalkhafter 
Ausdruck über ihr Geſicht und ſie eilte 
ſchnell hinaus. 

„Frieda,“ ſagte ſie, ohne ſich auf 
Erklärungen einzulaſſen, wie ihr ei— 
gentlich die Kenntniß der letzten Vor— 
gänge gekommen, „könnte es nicht mei— 
nes Mannes Zigarre geweſen ſein?“ 

„Aber, der Herr Aſſeſſor raucht 
doch nicht,“ ſtammelte die Weinende. 

„Bisweilen doch —“ 

Friedas Augen leuchtelen auf. „Ob 
der gnädige Herr wohl ſo gütig iſt, 
es Franz zu ſagen?“ fragte ſie ſchüch— 
tern. 

„Ich ſelbſt werde es thun,“ erwi⸗— 
derte Frau Hanſi heldenmüthig, 
„ſchreiben Sie ihm nur gleich.“ 

Frieda's Geſicht ſtrahlte vor eitel 
Glück. 

„Gnädige Frau,“ rief ſie begeiſtert, 
„ich ſchwöre es, der arme Fritz, der ſich 
ſo ſehr um mich grämt, iſt geſtern 
wirklich zum erſten Mal hier gewe— 
ſen!“ — — 

Drinnen im Zimmer lag Frau 
Hanſi lachend am Halſe ihres Gatten. 

„Oh Männe, Männe, welche Ent⸗ 
hüllungen! Meine Menſchenkenntniß 
hat ſich als auf ſchwachem Fundament 
ruhend erwieſen, aber die Ehre der 
Hausfrau ift gerettetl* 

| — 


Begründete Anhängliipfelt. 


„Sie glauben gar nicht, meine Her» 
ren,“ fagte der Oberförfter Schiebel- 
bein zu ber feuchtfröhlihden Stamm» 
tiſchrunde, „mie jehmer e3 oft ift, ſich 
über gemwiffe Dinge Klarheit zu ver— 
Schaffen. Als junger Yorftpraktifant 
befuchte ich einmal meinen Onfel, den 
damaligen Oberförfter Heitermeier in 
Eberswalde. Schon am erjten Tage 
meined Dortfein3 fiel mir und aud 
ihm auf, daß fein Wald! eine große 
Anbänglichkeit an mich zeigte und mir 
bereit3 auf Schritt und Tritt folgte, 
obwohl ich ihn bis dahin noch nie ge= 
fehen, da mein Onfel erft feit Kurzem 
in den Befif des prächtigen, flugen 
Ihieres gelommen war. E3 fehte ihn 
umfomehr in Staunen, da ber Walbl 
bis dahin niemald Neigung gezeigt 
batte, einen anderen, al3 feinen Herrn, 
zu begleiten. Qanae grübelten wir über 
diefes Vorfommnik nach und konnten 
uns denGrund nicht erflären. Da füg= 
te e3 fich einmal, daß mir Onfel Karl 
ein wichtiges Schriftftüd zeigen wollte. 
Er fuchte in feinen Papieren barnad), 
wobei zufällig mein Blid auf eine 
Rechnung fiel, die eine mir bekannte 
trirma ausgeftellt hatte. Wir tamen 
darauf zu fprechen, und wir murben 
auf einmal, freundig erftaunt, über 
die Urfahe der Anhänglichkeit des 
Wald! an meine Wentgfeit aufgellärt. 
Der Hund hatte nämlich Heransge- 
Ihnüffelt, daß mein Anzugftoff von 
berfelben Firma in Kottbus geliefert 
war, wie ber feines Herrn.” 
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Yrovin; Brandenburg. 

Berlin Am Tage nach feiner 
Penfionirung erfhoflen hat fich der 61 
Sahre alte Steuerinfpettor Hugo He- 
ring bom Quifenpla No. 13. Hering 
war 32 Jahre im Steuerdienft und zu> 
legt Auffichtsbeamter beim Haupt— 
fteueramt für inländifche Gegenftände 
in der Kleinen Mufeumiftraße No. 5d. 
Insbeſondere hatte er die Brauereien 
zu controliren. Wegen eines Kehlkopf— 
leidens ließ er ſich in den Ruheſtand 
verſetzen. — Beim Segeln ertrunken 
iſt der Kaufmann Zeh von hier, wäh— 
rend zwei andere Bootsinſaſſen geret— 
tet werden konnten. — Ein tödtlicher 
Bauunfall ereignete ſich auf dem 
Grundſtück Schleſiſcheſtraße 24. Der 
19 Jahre alte Maurer Leo Pluth aus 
der Zeughofſtraße 8 verlor auf dem 
Neubau des Seitenflügels im dritten 
Stock das Gleichgewicht, ſtürzte in die 
Tiefe, ſchlug auf die Hofmauer auf 
und nach dem unbebautenNebengrund— 
ftüct 25 hinüber und blieb dort tobt 
liegen. — Bon einem Omnibus über- 
fahren und getödtete wurde der frühere 
Steindruder Arthur Berenfee, der jeit 
vier Jahren von feiner Frau geſchieden 
war und mit feiner Mutter zufammen 
in der Wriezener Straße mohnte. — 
Auf eine AOjährige firchliche Dienftzeit 
fonnte der Pfarrer der HeiligeStreuz: 
gemeinde Stage zurüdbliden. Am 7. 
Aprit 1864 murde er orbinirt. — 
Stadtfehulrath Profeffor Dr. Gerften- 
berg feierte das Feſt der ſilbernenHoch— 
zeit. Die Mitglieder des Magijtrats 
fandten dem Jubilar ein herzliches 
Slükmunfhichreiben zu. — Eine ber 
älteften Berliner Weißbierjtuben, bie 
Braun’fche an der Ede der Scharren= 
und Kleinen Gertraudtenjtraße, hat 
jegt ihre Pforten gejchloffen, nachdem 
jie fchon vor einiger Zeit in den Belik 
eines anderen Wirthes übergegangen 
mar. 

Potsdam ein Zdjähriges 
Dienjtjubilaum auf der Matrojenitas 
tion Kongsnaes beging Mafchinenmeis 
fter Rudolf Schröder, eine allen Bot3- 
damern mohlbefannte Berfönlichkeit. 

Charlottenburg. Einer ber 
Senioren der hiefigen Zehrerfchaft, der 
Reiter der Zweiten Hilfsfhule für 
ſchwachbefähigte Kinder, TheodorFech— 
ner, beging das 40jährige Jubiläum 
ſeiner Lehrthätigkeit. 

Friedenau. Commerzienrath 
Paul Görz, der Begründer und jetzige 
Aufſichtsrathsvorſitzende der optiſchen 
Anſtalt C. P. Görz, Akt.-Geſ., hat 
100 Stück Aktien der Geſellſchaft zum 
Nennwerthe von 100,000 Mark zum 
Beſten der Beamten und Arbeiter der 
Firma in Friedenau und Winterſtein 
geſtiftet. 

Landsberg a. W. Der Kauf— 
mann Max Wutke im Nachbardorfe 
Wepritz, Inhaber der dortigen großen 
Cementwaaren- Fabrik, hat ſich nach 
Entlohnung ſeiner Arbeiter erſchoſſen. 
Wuitke war in letzter Zeit ſehr nervös. 


#ropinz Oftipreußen. 


Königsberg. hr 5Ojähriges 
Lehrerjubiläaum begingen: Delan Sza= 
dowski von hier, Lehrer Desmarowitz, 
Kreutner und Lettmann aus Brauns— 
berg und Liſſewski aus Pr. Stargard, 
welche vor 50 Jahren im Seminar zu 
Braunsberg die Abgangsprüfung be— 
ſtanden haben. — In der Kronprinz— 
kaſerne hat der Grenadier Rateit vom 
1. Grenadierregiment ſich mit ſeinem 
Dienſtgewehr erſchoſſen. Motiv unbe— 
kannt. — Der 37 Jahre alte Arbeiter 
Karl Ludwig Graap erhängte ſich in 
ſeiner Wohnung Schweizergrund No. 
4 an ſeinem Leibriemen. 

Allenſtein. Musketier Wetzlar 
der 8. Compagnie des hieſigen Infan— 
terie-Regiments No. 150 hatte einen 
Kameraden durch Einbruch beſtohlen. 
Aus Furcht vor Strafe griff Wetzlar 
zum Gewehr, lud es mit einer Platzpa— 
trone und ſchoß dieſe auf ſich ab. 
Schwer verletzt mußte er nach dem 
Garniſonlazarett geſchafft werden, wo 
er nach kurzer Zeit ſtarb. 

Darkehmen. Bürgermeiſter 
Karl Siebert feierte ſein 25jähriges 
Amtsjubiläum. Außer den beiden ſtäd— 
tiſchen Körperſchaften war auch Land— 
rath Eggert, ferner Vertreter der ver— 
ſchiedenen Körperſchaften zur Gratula— 
tion erſchienen. 

Kakſchen (Ragnit). Im Wohn— 
gebäude des Tiſchlermeiſters Kalen— 
druſchat brach Feuer aus. Der Brand 
verbreitete ſich ſo ſchnell, daß zwei 
Lehrlinge, die auf dem Boden ſchliefen, 
ſich nur mit knapper Noth retten konn— 
ten. 

Unterplehnen (Korſchen). In— 
ſpektor Gerlach erſchoß ſich aus unauf— 
geklärten Gründen mit einem Gewehr. 
Der Schuß iſt in die Stirn gegangen 
und hat den ſofortigen Tod herbeige— 
führt. 

Provinz Weftpreußen- 


Danzig. Der Stabdtverorbnete 
und Kaufmann defonge aus Neufahr 
mwafler hat fich erhängt. Er hatte auf 
feinem Grundftüd den Bau eines gro= 
Ben Gefellfhaftshaufes aufgeführt und 
dabei jein ganzes Vermögen von 120,= 
000 Mark verwendet. Als er jet grö- 
Bere Zahlungen leiten jollte, verlor er 
völlig den Kopf und legte darauf Hand 
an fih. — Die Leiche des 44jährigen 
KRaufmannz Emil Borneleit wurde in 
der Mottlau gefunden. Borneleit war 
feit einer Kaifersgeburtstagzfeier am 
27. Januar verihmunden. 

Elbing. Ein eigenartiger Fall 
von Blutvergiftung hat fich hier zuge= 
tragen. Der Drechslermeifter Müller 
fand bei der Gartenarbeit einen Pilz, 
ben er zerbrüdtee Durch die Finger 
fam etwas Saft des Pilzes auf eine 

- leichte Verlegung im Gefiht und e3 
trat Blutvergiftung ein, weldher Müls 
ler im Alter von 55 Jahren erlegen ift. 

Ylatom. Schneidermeifter Dtto 
Zejchte, ein jehr geachteter Bürger, hat 
in einem Anfall von Schwermuth jei- 
nem Leben dur Ertränfen im hieji- 
gen Stabtjee ein Ende gemadht. 

Kraltau bei Heubube. 


Hier | 


Sonntagpofl, Ehicago, Zonntag, den 19. Juni 1904, 


Peter vollftändig nieder. Auch eine | auf dem alten Nitolaifriedhofe erfchoß 


Anzahl Vieh verbrannte. 

Pupig. Nah achtjähriger Wirk» 
famfeit am hieftgen Amtsgericht ftarb 
an den Folgen der |nfluenza Amt3- 
gerichtsrath dv. Horn im Alter von 51 
Sahren. 

Riefenburg Der Arbeiter 
Diskowski hatte Beſuch erhalten. Sei- 
ne Frau brühte eine Kanne Kaffe auf 
und ließ dieſen in der Nähe des Koch— 
herdes ſtehen. Während ſie ſich auf 
kurze Zeit aus der Stube entfernte, er= 
griff ihr einjähriges Kind die volle 
Kanne, tranf daraus und verbrühte 
fih innerlich und äußerlich. Bald dar- 
auf ftarb da3 Find. 


»Srorinz Ponmern. 


Stettin. Der 21% Jahre alte 
Sohn der Urbeiterfrau Richert fiel in 


der Küche der Mutter, Rrautmarkt 11, | beira 


in die mit fiedendem Wafjer gefüllte 
Mafhivanne und wurde derart ver= 
brüht, daß er nach dem Krantenhaufe 
geichafft werden mußte. Dort ijt das 
Kind gejtorben. 

Demmin. Zöptlich verunglüct 
ift der Hofbejiger Utpadel in Breft, der 
infolge eine Gturzes vom Scheunen= 
boden verjtarb, 

Yreienmwalde AUS der zwan= 
ig Jahre alteSchulamtscandidat Her=- 
mann Rachut, welcher erjt kürzlich in 
Dramburg die erfte Zehrerprüfung be- 
Itanden Hatte und jeitens der Regie- 
rung angemwiejfen war, die Lehrerjtelle 
in Wildfort bei Kallies zu verwalten, 
bier mit zwei Berufsgenoffen durch die 
Rathöltraße ging, löfte fih von dem 
Dache des Haufes des Wderbürgers 
Fiſcher ein Ziegelitein, der herunterfiel 
und Radhuts Kopf oberhalb der linken 
Schläfe traf. Der Verunglüdte ftürzte 
befinnung3lo3 nieder und verjtarb, 
ohne zum Bemwußtfein gefommen zu 
fein. 

Kammin. An einer Leiter ers 
hängte jih der Baujtraße 603 mohn= 
hafte Zimmermann Wilhelm Barp. 
Lebensüberbruß fol das Motiv zur 
Ihat geivejen fein. 

Lüjfom. Hier ilt der Major a. 
D. und fal. Kammerherr Achim von 
Voß-Wolffradt nach kurzem ſchwerem 
Leiden im 67. Lebensjahre geſtorben. 

Pollnow. Als der Deputant 
Ludwig aus Turzig in der Nähe des 
Dorfes Techlipp neben ſeinem Wagen, 
der mit der Habe eines umziehenden 
Tagelöhners beladen war, herging, 
ſchlug eines der Pferde aus und traf 
ihn ſo unglücklich, daß er betäubt nie— 
derſtürzte und unter die Räder des 
Fuhrwerks kam. Dieſe gingen dem 
Unglücklichen über die Bruſt und ver— 
letzten ihn derartig, daß er bald darauf 
verſtarb. 


Rvrovinz Schleswig⸗olſtein. 

Schleswig. Verliehen wurde 
dem Juſtizrath Albert Jonas zu 
Wandsbeck der Rothe Adlerorden 4. 
Klaſſe; dem Rektor a. D. Ludolf Mar— 
xen zu Kiel, bisher in Sonderburg, 
dem früheren Vorarbeiter Jürgen 
Hagge zu Flensburg, und den Schif— 
fern Johann Horkhamer und Heinrich 
Turowsky zu Burg im Kreiſe Süder— 
dithmarſchen das Allgemeine Ehren— 
zeichen. 

Altona. Der 23 Jahre alte Kauf— 
mann Emil Haß hat ſich aus unbe— 
kannten Gründen im Bahrenfelder Ge— 
hölz erſchoſſen; bei der Leiche wurden 
noch 900 Mark baares Geld gefunden. 

Brunsbüttelerhafen. Von 
einem ſchweren Unglück wurde die Fa— 
milie des an der Eddelakerſtraße woh— 
nenden Tiſchlers Ladiges betroffen. 
Der Hjährige Sohn ftieg auf die Deich- 
jel eines zweiten angefetteten, mit 
Steinfohlen jehwer beladenen Wagens, 
fiel herunter, gerieth unter die Räder 
und war fofort eine Leiche. Die Räder 
gingen dem Verunglüdten über den 


Kopf. : 

Helgoland. Das 2djährige 
Drtsjubiläum feierte Lehrer Berndt 
bierfelbit. Dem AJubilar, der aud 
Hauptmann der hiefigen freimilligen 
Feuerwehr und Dirigent des Männer- 
Gejangpereing ift, wurden zahlreiche 
Ehrungen zu Theil. Die Feuerwehr 
veranftaltete einen Yacdelzug, der Ges 
jangverein brachte feinem Leiter ein 
Ständen. 

Hademarjhen. Das fehr fel- 
tene yeit der eifernen Hochzeit fonnten 
die Eheleute Thom im benadbarten 
Lütjenmweftedt feiern. Die beiden Ehe- 
leute jtehen im Alter von 97 und 96 
Jahren. 


Rrovinz Schleſien. 


Breslau Wegen Ermordung 
ſeiner Ehefrau wurde der Zinkhütten— 
arbeiter Binia in Nerdorf verhaftet. 
Binia hatte ſeine Frau ſtundenlang 
mit Fäuſten und Füßen am ganzen 
Körper bearbeitet, bis ſie todt war. — 
Der in der Stellwerkbahnmeiſterei des 
Märkiſchen Bahnhofs beſchäftigte Te— 
legraphenarbeiter Karl Kühn ſtürzte 
beim Reinigen von Iſolatoren von ei— 
ner an der Südſeite des Güterbodens 
5 an die Mauer geleaten Leiter und 
| blieb befinnungslos liegen. Sn einem 

Krantentrageforb wurde er in das Al- 
lerheiligen = Hofpital getragen, wo ein 
fehr Schwerer Schädelbruch feſtgeſtellt 
wurde. 

Altwaſſer. Der 685 Jahre alte 
Kutſcher Müller verunglückte zu Tode. 
Er ſtand in Dienſten der Grubenver— 
mwaltung der Segen Gottes = Grube. 
Er hielt mit feinem Gefpann im Grus 
bengehöfte, al& Tyeuerlärm gefchlagen 
murbe. Die erfchredten Pferde gingen 
durh und Müller, der fie mit aller 
Gemwalt aufzuhalten fuchte, wurde an 
den Thorpfeiler gepreßt, zu Boden ges 
mworfen und überfahren. 

Bertelsdorf. Der Hausbefis 
er und Arbeiter Kalfbrenner murbe 
mit dem Kopfe in der Dingergrube 
liegend todt aufgefunden. Jedenfalls 
| liegt ein Unglüdsfall vor. 

Dorotheendorf (Zabrze). 
Hier wurde Invalide Schleier, der ein 
Alter von 102 Jahren erreicht hat, zur 
legten Nuhe gebettet. Seinem Sarge 
folgte auch die Ehefrau, eine noch rü- 
jtige Greifin im Alter von 101 Jahren. 


brannte das Gehöft des Befigers Karli Görlitz. In einer Familiengruft 
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ſich der Kaufmann Richard Lindau, 
Ssnhaber der Lederhandlung Lindau & 
Co. auf dem Klofterplag. Gejchäftli- 
he Schwierigkeiten haben den Mann 
in den Tod getrieben. 

Klein- Bennersborf Be 
Landeshut. Vom Blitze erſchlagen 
wurde hier Hausbeſitzer Bertrampf. 

Leobſchütz. Arbeiter Juretzko, 
der kürzlich in der Schramm'ſchen Zie— 
gelei verunglückte, iſt im Krankenhauſe 
den Verletzungen erlegen. 

Rrovingz Roſen. 

Poſen. Auf dem hieſigen Rangir— 
bahnhof wurden dem Rangirer Ernſt 
Roth aus Dembken vom Berliner 
Schnellzug beide Beine abgefahren. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. Roth 
war 26 Jahre alt und wollte ſich ver- 
then. 

Argenau. Arbeiter Zielinski be— 
ſuchte ein hieſiges Schanklokal, wurde 
dort in einer Rauferei verwickelt, zur 
Erde geworfen und zuletzt hinausge— 
ſtoßen. Dabei ſtürzte er die zu dem 
Lokal führenden Stufen hinunter, 
blieb beſinnungslos liegen und mußte 
in ſeine Wohnung getragen werden. 
Zu Bett gebracht, klagte er über heftige 
Schmerzen im Leibe und ſtarb bald 
darauf. 

Bromberg. Durch ungeſchicktes 
Umgehen mit einem Revolver hat ſich 
der 14jährigeSchüler Pihl eine ſchwere 
Kopfverletzung zugezogen, die ſeine Ue— 
berführung in das Diakoniſſen-Kran— 
kenhaus nothwendig machte. Die 
Schußwunde iſt lebensgefährlich. 

Koſtſchin. Bürgermeiſter Stein 
beging ſein 25jähriges Amtsjubiläum. 
Seitens der Bürger und mehrerer Her— 
ren aus der Umgegend iſt ihm ein Eh— 
rengeſchenk von 1500 Mark geſtiftet 
worden. Dieſes wurde ihm feierlich 
überreicht. 

Ludmiftom. Das Ajährige Kind 
der Arbeiterin Anna Sperling hat Jich 
an einem geheizten Dfen folch fchmere 
Brandmwunden zugezogen, daß e3 ber= 
ſtarb. 


Provinz Hadien. 


Magdeburg. Sein goldene 
Subilaum beging der Abtheilungschef 
der Magdeburger Feuerverficherungs- 
gejelichaft Carl Anton. Die Diref- 
tion zeichnete ihn in Anerkennung fei= 
ner DVerdienjte während feiner Thä— 
tigfeit im Inlande wie auch im fernen 
Auslande befonder3 aus. — Wrbeiter 
Adrian und die Arbeiterin Marie 
Pintuß wollten den Ehebund fchließen 
und feierten in der Wohnung der El- 
tern des Adrian Polterabend. Als 
das Brautpaar jpäter die bereits be- 
reits bezogene Wohnung nicht öffnete, 
drangen die Verwandten durch ein 
Teniter ein und fanden das Paar be- 
finnungslos und röcelnd vor. Beide 
wurden fofort in das Stranfenhaus 
gebracht. Die Polizei durjfuchte die 
Mohnung und befchlagnahmte ein bei 
Adrian vorgefundenes gebliches Pul— 
per und verjchiedene Speiferefte, um 
feititellen zu lalfen, ob eine Bergif- 
tung vorliegt, wie nad) den Sranf- 
heitserfcheinungen angenommen mer 
den muß. Iroß aller Bemühungen ijt 
Adrian gejtorben, während die Mög- 
lichkeit bejteht, daß die Pintuß mit | 
dem Leben daponfommt. 

Barby. Unter furchtbaren 
Schmerzen ijt die 13jährige Tochter 
des Landmwirths Möllner den fchmeren 
Verbrennungen, die fie durch unvor= 
fihtiges Umgehen mit Spiritus erlit- 
ten hatte, geitorben. Um das Feuer im 
Dfen mehr anzufachen, hatte das 
Mädchen den Inhalt einer Spiritug- 
flafche in die Gluth gefchüttet. Mit 
furchtbarer Gewalt ſchlug die Stich— 
flamme aus dem Ofen heraus, und im 
Nu ſtand das Kind in Flammen. 

Ellrich. Zimmermeiſter Auguſt 
Eisfelder ſen. ſtürzte beim Richten ei— 
nes Hintergebäudes in Sülzhayn ſo 
unglücklich herab, daß er ſeinen Geiſt 
aufgab. 

Halle. Die feit einiger Zeit beim 
Zeitungs - Austragen verjcehmundene 
zwölfjährige Tochter des Maurers 
Nechenberg wurde todt aus der Saale 
gezogen. Schwere Verftümmelungen 
der Leiche und fonftige Umftände laf- 
fen vermuthen, daß das Kind einem 
Verbrechen zum Opfer gefallen iit. 

Merjieburg. Xm Streit erfto- 
chen wurde auf dem Marftplate der 
Handarbeiter Klintmüller von dem 
Maurer Tanz, der aus ITambach ge- 
bürtiq ilt. Der Mörder wurde fofort 
verhaftet. 


Provinz SSannover. 


Hannoper Aus dem Teniter 
des zweiten Gtodwerf3 des Hauſes 
Freytagſtraße 15 geſtürzt ift die 
Dienſtmagd Eliſabeth Zander. Sie 
erlitt ſchwere Verletzungen beider 
Beine und innere Verletzungen und 
wurde in's Krankenhaus geſchafft. — 
Die Rekognoszirung zweier Leichen, 
die in der Nähe von Lohnde in der 
Leine gefunden wurden, hat ergeben, 
daß es ſich um den etwa 38 Jahre al— 
ten Buchdrucker Wilhelm Müller und 
die 25jährige Punktirerin Engelke 
handelt, die beide bei einer hieſigen 
Firma beſchäftigt waren. Das Pär— 
chen, welches anſcheinend ein uner— 
laubtes Verhältniß unterhielt, war 
ſeit dem 9. März verſchwunden und 
hat vermuthlich bei der Waſſerkunſt in 
Herrenhauſen den Tod im Waſſer ge— 
ſucht. Müller war verheirathet und iſt 
jedenfalls dies Hinderniß der Vereini— 
gung mit der Geliebten der Grund zu 
dem Selbſtmorde geweſen. — Das 
Kind des Salinearbeiters Engelke 
ſuchte aus einer Keſſelfeuerung der 
Saline Kohlenſchlacken heraus. Dabei 
fingen ſeine Kleider Feuer; das Kind 
eilte ins Freie, wo ſeine Kleider durch 
den Wind noch mehr angefacht wur— 
den, ſo daß es elend verbrannte, be— 
vor man ihm Rettung bringen konnte. 
— Der Fabrikmeiſter Franz Menke 
feierte jein 25jähriges Jubiläum als 
Zugehöriger der Papierausftattungs- 
Fabrik E. K. v. Linfingen, vormals 
Carl Hahne. 

Alfeld. Die Haustohhter Augufte 
Müller aus Eieröhaufen, bie ein 
Kind Heimlich geboren und vergraben 


zugeführt. Bei Yeitftellung des Ihat- 
beitandes verfuhte die Müller fi 
dur Erhängen das Leben zu nehmen, 
ihr Vorhaben murbe jedoch entdedt 
und rechtzeitig verhindert. 

Eldagfen. Die goldene Hoc- 
zeit, biefes feltene Feſt, feierten die 
Eheleute Schuhmachermeifter Heinrich 
Schmidt. Der Herzog von Cumber: 
land ließ dem Jubelpaare eine Pradt- 
bibel überreichen. 

Göttingen. Der Direktor der 
hiefigen föngligen Augenklinit und 
Profeffor für Augenheilfunde an der 
Georgia Augufta, Geheimer Mebdizi: 
nalrath Dr. med. Arthur vo. Hippel, 
beging den Tag, an dem er por 25 
Jahren ordentlicher Profeffor in fei- 
nem Spezialfache wurde, nachdem er 
bereits jeit 1868 als afademifcher 
Lehrer thätig geweſen. 


Provinz Weltfalen. 


Münjter Anlähli des 150- 
jährigen Geburtstages des großen 
Münfterländer Pädagogen Operberg 
fand hierfelbft eine Feitfeier ftatt. Den 
Mittelpunft derjelben bildete Die 
Ueberführung der Gebeine des Gefei- 
erten vom Webermwafferficchhof in die 
Liebfrauenfirche. Die Gebeine waren 
gänzlich unverjehrt. 

Unnen. Auf fchredliche Weife zu 
Tode gelommen ift die Yjährige IToch- 
ter des Bergmanns und Kötters Un- 
ger, hierjelbjt im Königshol3 wohn— 
haft. Ohne Vormiffen der Angehöri— 
gen war das Kind auf den Heuboden 
geltiegen, um Futter für die Kühe her- 
abzumerfen. Hierbei befam es vas 
Uedergemwicht, ftürzte ab und erli!t ei- 
nen Schädelbrud, woran das Kind 
bald veritarb. 

Bofjel. GSelbjtmord beging die 
gemüthskranke Ehefrau Lofje, indem 
fie jıch mit einem Raftrmefjer denHals 
durchſchnitt. 

Dortmund. Großfeuer äſcherte 
das an der Holländiſchen Straße lie— 
gende dreiſtöckige Lagerhaus der Fir— 
ma Büddemann, Kolonialwaaren 
Engros, ein. Das Gebäude iſt voll— 
ſtändig ausgebrannt, ſämmtlicheWaa— 
renbeſtände ſind vernichtet; man taxirt 
den Schaden auf 80,000 — 900,000 
Mark. 

Gelſenkirchen. Direktor Win— 
kelmann von der Deutſchen Kranken— 
verſicherungskaſſe hat ſolche Unter— 
ſchlagungen gemacht, daß das Fort— 
beſtehen derKaſſe zweifelhaft erſcheint. 
Winkelmann wurde verhaftet, die 
Kaſſenbücher ſind beſchlagnahmt. 

Lüdenſcheid. Auf der Schmal— 
ſpurbahnſtrecke Lüdenſcheid -Altena 
wurden von einem Perſonenzuge zwei 
Kinder des hieſigen Arbeiters Kütting 
überfahren. Einem Kinde wurde der 
Kopf vom Rumpf getrennt und es war 
ſofort todt, während dem anderen ein 
Bein abgefahren wurde. 

Rheinprovinz. 

Köln. Im Hauſe Holzmarkt 65 
wurde der Gelegenheitsarbeiter Flock 
von dem Dackdecker Zweipfennig aus 
M.Gladbach durch zwei aus unmit— 
telbarer Nähe abgefeuerte Revolver— 
ſchüſſe in die Bruſt getödtet. Der Ge— 
tödtete hatte Beziehungen zu Frau 
Zweipfennig, die von ihrem Manne 
getrennt in Köln lebte, unterhalten. 
Kürzlich hatten ſich die Eheleute Zwei— 
pfennig wieder verſöhnt. Flock, darü— 
ber erzürnt, mißhandelte die Leute, 
indem er ihnen Ohrfeigen verſetzte, 
und ſuchte dann ſeine Wohnung am 
Holzmarkte auf. Zweipfennig folgte 
ihm dorthin und gab die Schüſſe auf 
ihn ab. Der Mörder flüchtete mit ſei— 
ner Frau nach M.Gladbach. Dort 
wurde er auf Veranlaſſung hieſiger 
Criminalbeamten, die ſofort einge— 
griffen hatten und ihm nachgefahren 
waren, verhaftet. 

Aachen. Die hiefiae Straffammer 
verurtheilte den Tärbereibefiter und 
Beigeordneten Heinrich Vogen3 aus 
Haaren wegen Unterſchlagung bon 
Kirchengeldern, foiwie von Geldern fa= 
tholifher Studentenvereine zu drei 
Sahren Gefänanip. 

Barmen. Der 24jährige Erdar: 
beiter Michael Prell erfhoß die Arbei- 
terin Barbara Michel megen ver= 
ſchmähter Liebe und verlegte jih dann 
ſelbſt lebensgefährlich durch zwei 
Schüſſe. 

Büderich. Hier wurde die Lei— 
che des Marketenders Strickermann 
aufgefunden. Der That verdächtig 
wurden verhaftet der Arbeiter Kirch— 
hoff und der Sohn des Gemordeten. 
Vor dem Verhör des Sohnes hat die 
Mutter den Sohn gewarnt, etwas zu 
verrathen, wodurch ſie ſich ſelbſt ver— 
rieth. Auch ſie wurde gefänglich einge— 
zogen. 

Düren. Am Bahnübergang dei 
Kreuzau fuhr der hiefige Kaufmann 
Hahn mit einem Motorrad gegen ei- 


nen Perfonenzug und wurde töbtlich | 


verlegt. Er jtarb nach kurzer Zeit. 
Fropinz Seflen: Naffau. 

Kaffel. Der Zjährige Sohn des 

Stadtbahnſchaffners Sallbrecht 


ter auf einem elektriſchen Motorwagen, 
lief, ſich von der Hand der Mutter los— 
reißend, in den Wagen hinein, wurde 


überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß 
er ſtarb. — Im nahen Witzenhauſen 


ſtürzte beim Kiesbaggern der Arbeiter 
Kamrun über Bord und verſchwand in 


den Fluthen der Werra. Seine Leiche | 


konnte nicht aufgefunden werden. 

Bieberſtein. Ein tödtlich ver— 
laufener Unfall ereignete ſich auf der 
hieſigen Station. Dort wollte der 
Schauſpieler George Saul Gordon 
aus Berlin noch ſchnell in den Zug ſtei— 
gen, trat fehl und kam unter die Rä— 
der, welche ihm beide Beine abfuhren 
und auch den Unterleib verletzten. Der 
Unglückliche ſtarb bald darauf und 
wurde auf dem hieſigen israelitiſchen 
Friedhof beerdigt. 

Frankfurt a. M. Der Kaſſi— 
rer Jacob Fries von der Bankfirma 
Metzler hat im Laufe mehrerer Jahre 
150,000 Mark unterſchlagen. Fries 
tft 52 Jahre alt und 36 Jahre bei der 
Firma thätig gewefen. Er ift flüchtig. 
— Der 41 Jahre alte Flafchenbier- 
händler Leonhard Bamberg in derBer- 


im | 
Vorort Wahlershaufen, jah feinen Va= | 


Haufes aus und zog fich einen doppel- 
ten Schäbelbrud zu, an deffen Folgen 
er jtarb. 
Mitteldeutfche Staaten. 

Altenburg. Beim „Keffeljegen 
berunglüdte der in der „Grube Ge- 
org“ in Kleinmeda bejchäftigte Gru- 
benarbeiter Zmeig dadurch tödtlich, 


daß ji) der auf den Winden ruhende | 


Keſſel plößlich zur Seite neigte und 
den 20jährigen jungen Mann an die 
Wand drüdte. Hierbei wurde dem 
Unglüdlichen der Schädel eingedrüdt. 

Braunfhmeig. In der Dad 
pappenfabrif von %. Schacht entitand 
infolge Erplofion eines Deitillationg- 
apparates Feuer, das fich fchnelf über 
die ganze Fabrik ausbreitete und fie 
bölig einäfcherte. — Korffchneider 
Wild. Söhlmann beging fein 25jäh- 
tiges Jubiläum im Dienfte der Firma 
MW. Brodhage, Korfenfabrif, hier. Der 
‚subilar wurde vom Jnhaber der Fa= 
brif, E. Helmond, fowie vom Kontor 
perjonal und jeinen Mitarbeitern be— 
glüdwünfcht und bejchentt. Die Fa- 


brif hatte im Zaufe einiger Jahre fünf | 


‚subilare. — Jnpalide Wilhelm Hahn 
Iboß fich fürzlich eine Kugel in die 
Schläfe und erlag im herzoal. Kran 
fenhaufe feinen Verlegungen. 
Sachlen. 
Dresden. Bürgerfchullehrer Gu- 


jtand Zumpe, ein Bruder des unvergeß: | 


lihen bayerifchen Generalmujitdiret- 
tor3 Hermann Zumpe, ift ebenjo tie 
diefer infolge von SHerzarterienverfal- 
fung im Alter von 54 Jahren uner- 
wartet jchnell aus dem Leben gejchie- 
den. Er war nicht bloß ein tüchtiger 
Schulmann und Stenograph, fondern 
auch als Mufifer und Wlufitreferent 


jehr gejhägt. — Das Berg’fche Ehe: | 
paar in Vorjtadt Midten, Riebjtraße | 
No. 24, feierte feine goldene Hochzeit. 


Die Einfegnung des allgemein belieb- 


ten \Subelpaares fand in der fatholi= | 
Platanenftraße 2, | 


Ihen Erpofitur, 
ſtatt. 
Arnoldsgrün. Das Augen— 
licht völlig eingebüßt hat die Gutsbe— 
ſitzersehefrau Höfer. 


ren durch einen Unfall ein Auge ver— 
lor, iſt beim Futteraustheilen von ei— 


ner Kuh mit der Spitze des Hornes 


in's Auge geſtoßen worden, ſo daß die— 
ſes alsbald auslief. 

Bertsdorf. 
hier der Hausbeſitzer und Cigarren— 
Fabrikant Leibſcher. 

Döbeln. 
walter Stephan wurde bei der Pflege 
Typhuskranker angeſteckt und erlag der 
Seuche, während faſt alle Typhus— 
kranken als geheilt entlaſſen werden 
konnten. 


Seflen:Darmiftadt. 


Darmjtadt. Der hefjiiche Ge- 
fandte am preußifchen Hofe und Be- 
bollmächtiate zum Bundesrath Wirk- 
licher Geheimer Rath Dr. Karl von 
Neidhardt beging in völliger geiftiger 
und förperlicher Frifche und Rüftig- 


feit jein SOjähriges Dienftjubiläum. | 


a 


b. Neidhardt gehört nunmehr 32%ahre 
als Bevollmächtiater dem Bundesrath 


an und fungirt jeit nahezu 28 Jahren | 


zugleich als aroßherzoglichen Gefand- 
ter am preußifchen Hof. Der Grof- 
herzog verlieh ihm das Großfreuz des 
Ludwigsordens. 

Albig. Das Feſt der goldenen 
Hochzeit feierten die Eheleute Jakob 
Trautwein VI. 

Babenhauſen. Der ordent— 
liche Profeſſor für Sanskrit und indo— 

germaniſche Sprachwiſſenſchaft 
Direktor des ſprachwiſſenſchaftlichen 
Seminars an der hieſigen Univerſität, 
Dr. vbil. Chriſtian Bartholomae, fei— 
erte das 25jährige Jubiläum als ako— 
demiſcher Lehrer. 
Bayern. 


München. Maurer Anton Neu— 


meier ſtürzte aus ſeiner Wohnung im 


| 3. Stod an der Spichernitraße auf die 
Straße und blieb todt am laße Tie- 
gen. Gelbjtmord jteht nicht feſt; es 
fann aud ein Unglüdsfall vorliegen, 

| 

I 


dadurch verurfacht, daB Neumeier beim | 


Deffnen des Fenjters dasGleichgewicht 


berlor und Hinausgeftürzt ift. — Zivei | 
hochverdiente ftädiijche Beamte feierten | 


das AOjährige Jubiläum ihrer Thätig- 


feit im Gemeindedienit: der jtädtifche 


Fondskaſſier Ludwig Schäringer und 


| der Direktor des ftädtifchen Revifion3- 
| amtes Ludwig Zaufer. 
| Amorbad. (Alchaffenbura.) In 
| der an der Straße nad) Kirchzell gele- 
genen Smeiafabrif der Holziwaaren- 
zirma Cäfar Fuchs brach Feuer aus 
und äfcherte das ganze Schneidemwert 
| jammt Mafchinen und großen fertigen 
' Vorräthen volftändig ein, 
Afhaffenbure. Sm Alter 
| von 57 Jahren erlag hier Bürgermei- 
fter Geheimer Hofrath Karl Ritter v. 
Medictus einer Herzlähmung. Der 
Veriiorbene mußte infolge Krankheit 
bereits im voriger Herbit einen länge- 
ren Erholungsurlaub nehmen. 
Bamberg. Lothar 


hieſigen Poſtbezirkskaſſe, iſt plötlich 
verſchieden. — Die ſehr vermögliche 


Freifrau v. Thüngen, die kürzlich hier 
rin, die 30 Jahre bei ihr 
30,000 Mark 
Wohnhaus. 
Württemberg. 


Ctuttgart. Der meiten 
| Kreifen befannte und bochgejchägte 
| Rechtsanwalt Mar Georgii, Mitglied 
| des Vorjtandes des Allgemeinen deut=- 
| Shen Verfiherungsvereing, wäre bei- 
| nahe das Opfer eines ruchlofen Atten= 
| tats geworden. Von einem früheren 
| Beamten bes genannten Qereins, dem 

im October vorigen Jahres feine Stel- 
| lung gefündigt worden war, murde 
| Georgii beim Nachhaufegehen überfal- 
| ien und durch einen Revolverfhuß in 
den Oberjchenfel verwundet. Der Ut- 


in 


tentäter feuerte jodann drei Schüffe 
auf fich jelbit ab und vermundete jich 
fhwer an Kopf und Bruft. Beide 
Verlegte find im ‚Katharinen-Hofpital 
aufgenommen morben. — Der etwa 


= 


Die Bedauern: | 
merthe, die bereits vor mehreren ah: | 


Erhänat hat fich | 


Stadtfranfenhausper- | 


und! 


Dfthelber, | 
DSerpoitinipeitor und PVorftand der | 


eritarb, vermachte ihrer treuen Diene= | 
aushielt, 
und ein werthvolles 


hatte, murde dem Gerichtsgefängniß | aerftraße glitt auf der Treppe feines ! ger Ttürzte an einem Haufe der Büch— 


Tenftraße von einem zwei Meter hohen 
Gerüjt jo unglüdlich auf den Fußſteig 
herab, daß der Tod fofort eintrat. 

Aalen. Der StabdttaglöhnerGott- 
lied Winkler war in der Nähe des 
ſtädliſchen Steinbruchs an der Oſter— 
bucher Steige mit Ausbeſſerung der 
Wege beſchäftigt, als er plötzlich von 
einem durch einen Sprengſchuß aus 
dem Steinbruch herausgeſchleuderten 
Stein derart an den Kopf getroffen 
wurde, daß er bewußtlos zuſammen— 
brach und ſtarb. 


Baden. 


Karlsruhe. Dem Profeſſor 
Dr. Alfred Hoche an der Univerſität 
Freiburg und dem evangeliſchen Pfar— 
rer Emil Himmelheber in Wollbach 
wurde das Ritterkreuz erſter Klaſſe 
des Ordens vom Zähringer Löwen 
verliehen. 

Buchen. Hier ſtarb nach länge— 
rem Leiden Bürgermeiſter Wilhelm 
Kiefer, der nahezu ein Vierteljahrhun— 
dert an der Spitze der hieſigen Stadt— 
verwaltung geſtanden hat. Der Ver— 
ſtorbene wirkte ſeit Jahren als Kreis— 
Abgeordneter und früher auch als 
Landtags -Abgeordneter in der Zwei— 
ten Badiſchen Kammer. 

Freiburg. Ein Liebesdrama 
ſpielte fich im Sternenwald ab; zwei 
! Studenten, die einen Spaziergang 
nah St. Valentin unternahmen, fan- 
den am Wege liegend ein Paar mit 
Schußwunden. Der junge Mann 
mar tobt, mährend das Mädchen, die 
FOjährige Dienftmagd Marie Mittel- 
mann von Föhrenthal bei Waldkirch, 
I noch lebte. Der Erfchofiene, der 27= 
| jährige Hafner Sch. Ed, litt an Lun- 
genſchwindſucht. Kürzlich kündigte er 
ſeinen Collegen an, daß er Selbſtmord 
begehen werde, was man ihm aber 
nicht glaubte. 
ab und machte mit ihm einen Spazier— 
gang nach dem Sternenwald, wo ſich 
das Drama abſpielte. 

Rbeinpfalz. 

Altenglan. Der in den 60er 
Jahren ſtehende Ackerer Nik. Cappel II 
dahier beſchäftigte ſich hinter dem 


Ausputzen eines Zwetſchgenbaumes. 
Dabei fiel er von kaum 2 Meter Höhe 


trat ſofort ein. 

Dackenheim. Der 16 Jahre 
alte Sohn der Wittwe Zerling hier 
wurde auf dem Speicher des elterlichen 
Hauſes erhängt aufgefunden. Der 
Junge ſollte wider ſeinen Willen nach 
Mannheim in die Lehre kommen und 
äußerte ſchon oftmals, lieber erhänge 
er ſich, als daß er nach Mannheim 
gehe. 





Eſſaß⸗Tothringen. 


Straßburg. Ein ehemaliger 
| Achtundvierziger, Profeffor Albert 
Grün, ift hier im Alter von 82 Jah: 
ren geftorben. Grin, welder in Lü- 
| denfcheid (MWeftfalen) geboren mar, be- 
' theiligte fich als Student der Philolo- 
gie in Bonn an der 48er Bewegung 
und war Mitalied der Frankfurter 
| Nationalverfammlung.. Nah dem 
Scheitern der bewaffneten Erhebung 
| flüchtete Grün nach bier und mirfte 
| hier als Lehrer für deutfche Sprache 
| und Literatur an verfchiedenen Mäd- 
| henfchulen. 1870 ausgemiefen, fehrte 
er nad) Beendigung des Krieges zu: 
| rüc, führte vorübergehend die Redafs 
| tion des „Niederrheinifchen Kurrier3” 
ı und nahm jpäter feinen pädagogifchen 
Beruf wieder auf. 

Hagenau. Ein fohiweres Unalüd 
ereignete jich während einer Borftel- 
lung im Varietetheater der hiefigen 
Stadt. Der 24 Yahre alte Gymnalti- 
‚ fer Baul Breton aus Landsberg an 
ı der Marthe ftürzte bei einer Evolu= 
| tion bon der Kletterftarige infolge 
! Bruches der lehteren aus beträchtlicher 
: Höhe, und zwar fo unglüdlich auf ei- 

nige Stühle, daß er dag Genid brad) 
‚ und furze Zeit darauf ftarb. Die Zu- 
ſchauer verließen in panifartiger 
; Ylucht die Vorjtellung, die fofort ab- 
ı gebrochen murbde. 


Mecklenburg. 


Schmerin. Der penfionirte Qeh- 
rer Seemann, früher in Sabel, jegt 
| bier wohnhaft, feierte im Kreife feiner 
| Yamilie das Treit der goldenen Hoch- 
ı zeit. Der Mann ift 78 Jahre und die 
| Frau 75 Jahre alt, und beide Che: 
| leute find noch ziemlich rüftig. Der 
ı Großherzog ließ dem Jubelpaar mit 
| einem Glüdwunfhichreiden fein Bild 
| überreichen. 

ı Güftrom. Nuf dem benadhbar= 
| ten Gute Neu » Böltomw mollte in Ab- 
mejenheit der@ltern die jährige Tod: 
ter des Arbeitämannes Peters auf ei- 
nem offenen Herde Feuer anmachen 
| und benugte dazu Petroleum. Hierbei 
‚ fingen die Kleider des Mädchens Feuer 
ı und ftanden im Yugenblid in Ylam= 
| men. Das Kind ilt den Verlegungen 
ı erlegen. 
Oldenburg. 
Dldenbura. Aus Anlaß des 
| 10Cjährigen Beltehens der Großher— 
| zoglien Galerie wurden der jebige 
BVoriteher der großherzoglichen Kunft- 
fammlungen, Vice = Dberfammerherr 
Frhr. vd. Bothmer, zum Dberfammer- 
| herrn und der Herr tom Died, der ver 
bienfivolle Reitaurateur der Bilder, 
zum Conjerbator ernannt. 

Eutin. \n der Bäderei Bähnt 
an der Auquitfiraße entjtand Teuer. 
| Am Eingange zur Bäderei wurde ein 
| Zettel gefunden, nach deffen Aufichrift 
| das Fyeuer angelegt jei, um den Maus 

tern Arbeit zu verfchaffen. Wegen 

Verdacht?, das Feuer angelegt zu ha= 

ben, wurde ein Lehrling in Haft ge= 

nommen, der die Frevelthat au ſchon 
eingeitanden hat. 


Zreie Htidte. 
Hambura. Mechanikerzaft ftürz- 
te im Haufe Klopftodjiraße 2 beim 
Iheeren des Giebels von der Stellage 


aus der Höhe der zweiten Etage in den 
Garten. Er blieb bemußtlos 


Haufe in feinem MWiefengarten mit dem | 


herab und brach das Genid. Der Tod | 


| 
| 


| 


1 


| 
| 


| 
| 


Er holte das Mädchen | 





zen. — ©d. Jahn, faft fünfzig Jahre 
Seftetär der Handeläfammer und bes 
ren Vorgängerin, des Commerz-⸗ 
Comptoirs, iſt, 78 Jahre alt, geſtor⸗ 
ben. — Seinen Verletzungen erlegen iſt 
der Pulverteich 12 wohnhafte Knabe 
Schuback, der vor einiger Zeit durch ei— 
gene Unvorſichtigkeit auf dem Stein— 
damm von einem Radler überfahren 
worden war. Der Knabe wurde da— 
mals ſchwerverletzt in das St. Georger 
Krankenhaus geſchafft, wo er jetzt ver— 
ſtarb. 

Bremen. Ein Unglücksfall mit 
tödtlichem Ausgang ereignete ſich bei 
der Dampffähre in Woltmershauſen. 
Der ſtark beſetzte Dampfer wollte ge— 
rade an der Woltmershauſer Seite 
anlegen, als der Lehrling der Aktien— 
geſellſchaft „Weſer“, Onken, die Ree— 
ling überkletterte und auf den Anleger 
zu ſpringen verſuchte. Er ſprang aber 
zu kurz und wollte ſich nun an den 
Anleger feſthalten. Im nächſten 
Augenblid war das Gräßliche gejche- 
ben: Der Dampfer drängte gegen ben 
Anleger, und der junge Mann wurde 
getödtet. 
s Schweiz. 

Bern. Der beim Regierungzftatt- 
halteramt’I hier angeftellte Attuar für 
Strafvollzug, Emil Stauffer, ift nad 
Defraudationen an Bußengeldern 
zum Nachtheile des Staates geflohen. 
Der unterſchlagene Betrag ſoll ſich auf 
ca. 5000 Franes belaufen, die auf 
zwei Jahre zurückdatiren. Stauffer 
hinterläßt eine Frau mit drei klei— 
nen Kindern; er bezog in letzter Zeit 
eine Beſoldung von 2700 Francs. 

Varel. Ein entſetzlicher Unglücks— 
fall ereignete ſich in unſerer Stadt. 
Der Fuhrmann Oldewedel aus der 
Peterſtraße war mit ſeinem Geſpann 
mit Kiesfahren beſchäftigt. Plötzlich 
ſcheuten die Pferde und gingen durch. 
Oldewedel wurde vomWagen geſchleu— 
dert und erlitt hierbei lebensgefährliche 
Verletzungen. Der Bedauernswerthe 
wurde in einem Krankenkorb nach dem 
St. Johannishoſpital gebracht. 

Rheinfelden. 61 Jahre alt, 
verſtarb hier Hauptmann Baumer, ſeit 
faſt 30 Jahren Inſtruktor der 5. Divi— 
ſion. Zahlreiche Offiziere, Unteroffi— 
ziere und Soldaten werden dem hu— 
manen einſtigen Vorgeſetzten ein 
freundliches Andenken bewahren. 

Kuegsau-Schachen. Der 
elektriſche Strom hat hier den Gipſer 
Rudolf Wilhelm von Safenwil getöd— 
tet. Der Mann iſt mit einem elektri— 
ſchen Leitungsdraht in Berührung ge— 
kommen und war ſofort eine Leiche. 

Genf. Der Hauptkaſſier der 
Straßenbahngeſellſchaft, Magnenat, 
iſt verſchwunden. Bis jetzt wurde ein 
Fehlbetrag von 4000 Francs conſta— 
tirt. 

Zür ich. Im 68. Lebensjahre ver— 
ſtarb hier der Profeſſor für römiſches 
Recht an der Hochſchule Dr. Albert 
Schneider. Bekannt ſind ſeine Com— 
mentare zum ſchweizeriſchen Obliga— 
tionenrecht und zum Züricheriſchen 
privatrechtlichen Geſetzbuche. 

DeſterreichAngarn. 

Wien. In der Kaſſenfabrik 
Tanczos in der Sechsſchimmel— 
gaſſe gerieth der 17jährige Schloſſer— 
lehrling Franz Gundinger mit der 
Iinfen Hand in eine Hobelmajchine 
und erlitt eine volljtändige Zermal- 
mung. Er murde in’ allgemeine 
Krankenhaus gebracht. — In den 
Anlagen des Votivkirchenparks ent— 
leibte ſich der 57jährige Anton Kut— 
ſchet durch einen Revolverſchuß; er 
war bis zum Oktober vorigen Jah— 
res bei der Fabrikbeſitzerswittwe Ma— 
rie Edlen v. Haas, Franzensring No. 
20, als Kammerdiener bedienſtet. Wo 
er jetzt wohnte und weshalb er ſich ge— 
tödtet hat, iſt unbekannt. — Der hie— 
ſige Bautechniker Hans Trileth hat ſich 
in Görz durch einen Revolverſchuß ge— 
tödtet. Trilety, ein junger Mann von 
33 Jahren, iſt Ende November vori— 
gen Jahres von hier nach Dolmein bei 
Görz abgereiſt und ſollte jetzt wieder 
hierher zurückkehren, um ſeine Braut, 
die 21jährige Tochter eines in ber 
Rothentdurmftraße etablirten Kauf- 
mannes, zum Iraualtar zu führen. 
Die Motive, melde Trilety zum 
Selbjtmorde veranlaßt haben, find 
bisher unbefannt. 

Linz. Der 41 Jahre alte Adjuntt 
der Werfftättenleitung der Staats= . 
bahnen Konrad Hochbichler ftieß ich 
hinter der Leichenfammer des TFried- 
hofes ein Stilet zehn Centimeter tief 
in ven Magen, ftedte das Stilet wieder 
in die Scheide und verwahrte ed. Die 
Verlegung ift infolge innerer Blutung 
eine lebensgefährliche. Das Motiv des 
Selbſtmordverſuchs find zerrüttete 
Bermögensverhältniffe und Krankheit. 

DOlmüt. Der bei einer hiejigen 
Firma angeftellte Magazineur yerdi- 
nand Dörrich ftürzte von einer Leiter 
herab und hat fich ſo ſchwer verletzt, 
daß er in die Landesfrantenanitalt 
transportirt werden mußte, mo er jei= 
nen Verlegungen erlag. 

Zmwidau. m Bereinälofale des 
hieiigen Männergefangvereins fand 
eine eier ftatt, die der SOjährigen un- 
unterdrodenen Wirkfamteit des Mit- 
gliedes Yofef Stelzig galt. Der Bor: 
itand des PBereind, Lehrer Martin 
Günther, hielt an den greifen Jubilar 
eine Anfprache und überreichte ihm 
eine prächtige Ehrenurfunde. Der Vor: 
ftand und Ehrendirigent Weiß beglüd- 
wünjchten in der Wohnung den 81jäh- 
tigen Jubilar Namens des Vereins. 


Suzxzemburg. 

Zuremburg. mn Eontern fiel 
der vierjährige Nil. Schmit von ei- 
nem Miftfarren während der Yahrt 
fo unglüdlich herunter, daß er auf 
der Stelle tobt blieb. 

Diektird. Hier ftarb nad länge» 
rer jchmerzhafter Krankheit Herr 
Toftperzeptor Hubert Rolloff. 

ET. Während auf der Aachener 
Hütte der Arbeiter Heinrich Klein fei- 
ner Bejchäftigung oblag, erplobirte 


| eine Röhre; der Bedauernämertihe er: 


liegen | litt 


durh die ausftrumenden Gafe 


2 und wurde in fterbenderr Dujtande in | dermaßen fchwere Brandimunden, daß 
60 Jahre alte Tagelöhner Schlumder= I da3 Freimaurer - Kranienhaus gefah- | er bereit3 am Abend verfchieb. 


ben alaubte. — Mechaniker alt jtürz- 
i 





Die Mode, 


Nicht gerade fonderlih auffällig 
find die Neuheiten der Reifejaifon. 
Hauptſächlich ift e3 Hier das Pratti- 
fe und Zmedmäßige, das Beachtung 
erfordert und zugleich Eleganz mit&o- 
lidität der Yormen und Stoffe verei- 
nen fol. Engliſcher Homeſpun, 
covert=coat, Reverfible, grobfädiger 
Cheviot in unauffälligen Yarben, 
vielfach melirt oder wenig abjtechenv 
farirt, find die gangbarjten Stoffe für 
Reifefoftüme. Diefe meifen noch viel- 
fah den Rod mit gejchmeiften Bahe 
nen oder flahem Serpentineanfah 
auf; daneben findet man aber aud) 
mäßig meite, durchiteppte und unten 
bolantartig ausfpringende Faltenrüde, 
die bei der angenehmen Mode, die 
Node fußfrei und meift ohne Futter 
zu arbeiten, durchaus nicht ſchwer 
wirken. Die Paletot3 fieht man ent= 
meder anjchließend mit langem, ange= 
Ihnittenem Schoß, der vorn abgerun- 
det auseinander tritt, oder fie find 
nach englifchem Gefchmad furz und 
meit. Auch behaupten fich ftet3 noch 
die halbanſchließenden Jacketts, ſowie 
Boleros und Bluſenjäckchen, denen 
man jedoch oft in fürſorglicher Weiſe 
einen loſen Paletot zufügt. Zur Gar— 
nitur dient außer Stepperei auch Le— 
der⸗ oder Tuchbeſatz, der am Rock Pa— 
ſpel, am Paletot Kragen und Aermel— 
aufſchläge ergibt. Als ſehr praktiſch 
wird Leder auch für den Vorſtoß des 


1. 
Sädchenkoftim mit neuartigem Vo 
lantrod. 


| 


NRodes gerühmt; feine Haltbarkeit und | 


bie bequeme Art, e3 zu reinigen, jollen 
für. den ziemlich hohen Preis vollauf 
entjchädigen. Die bequeme Hemdblu— 
fe, Die gern aus Ecruefarbenem Lei: 
nen oder Leinenetamine gewählt wird, 
und ber Ladleber- oder der meiche 
Paquingürtel verbollftändigen das 
Koftüm. — Sehr hübjch ſind Reiſe— 
mäntel in Saftoform aus hellem ©ei- 
denleinen mit ſchottiſchem Capuchon. 
Doch auch die loſen, meiſt ſandfarbe— 
nen Alpakamäntel mit elegantem Spi— 
tzenſchmuck dürften in ihrer Kleidſam— 
keit viel Beifall finden. 

Unter den Reiſenhüten taucht neben 
dem Filz- und dem engliſchen, gerad— 
krempigen Strohhut aus ſtarkem Ge— 
flecht noch der unverwüſtlichepanama— 
hut mit rundem, eingeknicktemKopf und 
leicht geſchweifter Krempe auf. Zu der 
bekannten einfachen Band- und Feder— 
ſtutzgarnitur geſellt ſich noch der rund 
gewebte Schleier, der, mit ſchmalem 
Bändchen um denHutkopf befeſtigt, 12 
— 16 Zoll breit von der Krempe hin— 
abhängt. Faſt mehr noch als zu Rei— 
ſehüten wird er jedoch nebſt dem ge— 
raden, bis zu 1 Yard breiten und 2 
Yard langen Spitzenſchleier zu ande— 
ren Hüten getragen; letzteren arran— 
giert man vielfach bis faſt zur halben 


Breite faltig auf der Krempe, oder er 
fällt auch glatt bis über die Bruſt 


hinab. 


Kleid mit eingereihtem Rod und neu= 
artigem Schulterfragen. 


Hierbei fei nohmal3 der funftoollen, 
wunderbar leichten, für den Hochfom= 
mer jo angenehmen Hutgeflechte ge— 
dadht. Unter ihnen it da8 Seiden— 
ftrohgefleht wohl ala das Feinfte und 
Reigpollite auf diefem Gebiet zu bes“ 
zeichnen. art und duftig mie Spi⸗ 
Bengefräufel — felbjt nicht viel fchme- 
rer ala biefe8 — ift e3 befonders in 
Silbergrau au für Kapottehüte äl- 
terer Damen geradezu entzüdend. Sei- 
benganze, Tül, auch leichte Seite er- 
gibt hierzu nebit Reihegn oder befchei- 
benen Blumentuffs die graziöfe Gar- 
nitur; für die Hüte jüngerer Damen 
bleiben Kränze und Girlanden, für 
die man augenblidlich ‚feine Blüthen 
bevorzugt, der jchönfte Schmud. 

Eine ebenfal? für die beißen 


| 


| 


| 





Neuheit find die ganz ohne Futter ge- 
arbeiteten Taffetkleider, deren Röcke 


aus geraden oder nach oben wenig 


abgeſchrägten Bahnen beſtehen und 
oben in Falten geſteppt oder auch 
ringsum eingereiht werden. Die aus⸗ 


gejchnittenen Blufenjädchen, die über | - 


Leinene oder Gazeblujen getragen 
werden, 


Thenden Art faum fühlbar. 


3 


Kleid aus glattem Keinen und aleis | 
ı hat. 


Ein äußerſt „chic“ mwirfendes Reife | 
erite | 
Abbildung. Reicher, grünerkikenbejat | 
belebt das einfache, flotte Koftüm aus | 
blaugrün farirtem Alpafa, deffen oben | 
in Säumden genähter Rod mit einem | 
hoben, gejchweiften Wolant gearbeitet | 
wird durch ein | 

grüner Seide | N“ 
verpollftändiat. Spitenfrifuren jehmiü- | Schritt und Tritt, aud) da, mo Eis 
den die gefchmeiften Manfchetten der | ToPa und namentlih Amerika ſchon 
Baufhärmel. Das unter dem Kädchen | 
tragende Blufenchemifett ijt bon ı 
einem geraden, faltigen Gtehfragen 


chem Bordürenftoff. 


foftim veranfchauliht unfere 


iſt. Das Jäckchen 
Bluſenchemiſett von 


zu 
begrenzt. 


Von dem feinen Farbenton des im 


2. Bilde dargeſtellten mattblauen Eo— 
liennekleides hebt ſich der tiefblaue 
Miedergürtel aus faltigem Taffet 
wirkſam ab. Er ſchließt ſeitlich un— 


find in ihrer leichten, haus | 4 


Zonntagpof, Chicago, Sonntag, den 19. Juni 1904. 


* 
* 
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Das Goethe⸗Denkmal bei Straß⸗ 
burg. 


Das vor kurzer Zeit auf dem 


Straßburger Univerſitätsplatze errich— 


Die kaiſerliche Marineakademie in Tokio, 
in der die japaniſchen Seehelden herangebildet werden. 


Japan bei der Arbeit. 


— — 


Die Erzeugniſſe des japaniſchen 
Kunſtgewerbes entzücken jedermann, 
ob er ſie flüchtig oder genau betrachtet. 
Außer über die künſtleriſche Vollen— 
dung der Formen ſtaunt man über 
die große Sorgſamkeit und Feinheit 
in der Ausführung. Soviel iſt einem 
jeden klar, der einen japaniſchen Ge— 
brauchs- oder Ziergegenſtand in der 
Hand gehabt hat, daß der Verfertiger 
keine Mühe und Arbeit dabei geſcheut 


Japan iſt ein Ackerbauſtaat und 
erſt ſeit kurzer Zeit im Begriff, eine 
umfangreichere Induſtrie zu entwi— 
ckeln; bisher gab es 


nicht. Die 


wenig oder gar | 
einzelnen Perſon 


Handarbeit jeder 
fennzeichnet die japanischen 


nifle. Handarbeit finden mir 


länaft gelernt haben, Mafchinen zu 
verwenden.  Diejenige 


und zwar der Handarbeit unter den 


ter Goldfnopffhmud; Kleinere, gleihe | ı-: 8 = 


Knöpfe zieren die Blufentaille, deren 
born audgebogten Schulterfragen 
gelblihe Spibenapplifation umrans 
det. Außerdem find an den Bogen 
des Kragens und des vorderen Rod 
theiles mattblaue Pafjementerierofet= 
ten nebjit Quajten angebradt. Den 
Stehfragen, mie auch die Manfchetten 
der weiten, aus weißem Geidenmuffes 
lin gefertigten Unterärmel begrenzen 
Ihmale Taffet- und Eolienneftreifen 


4. 
Praktifches Yadentleid aus Leinen. 


mit Spitenmotiven; die Eolienneär= 
mel find am unteren Rande leicht au3= 
gebogt. Unter der glatten Vorder 
bahn und den abgerundeten Eden der 
hinteren Bahnen des NRocdes wird ein 


pliffirter Theil fichtbar, der dem Yuts | 
Ausschließlich | 


terrod aufgejegt it. 
der VBorderbahn ift der Rock ſchoßar— 
tig eingereibt. Die Blufentaille hat 
born - linf3 unter drei durchiteppten 


ı Falten, der Schulterfragen ebenfllas 
| dort in der Bogenfpige den Schluß; 
| der Stehfragen wird nach Hinten über- 


gehakt. 


Dem blauen Leinen iſt 


Zu dem mit 14 Zoll breiter Sti— 
cdereibordüre und 1. Zoll breitering- 
borte garnirten dritten Kleid ift mei- 
Bes und blaues Leinen verarbeitet. 
an beiden 


| Webelanten eine aus je fechs, in der 
| Mite eine aus zwölf fchmalen, weißen 


| Streifen bejtehende 


Bordüre einges 


| webt, die wie erfichtlih zur Garnitur 


periwendet ijt. Ueber den blauen, mit 
zwei großen Perlmutterfnöpfen ge: 
Ihmücdten Kragen legt jic) ein zmeiter, 
leinerer Kragen aus meihem Batijt 
mit Stidereibordüre. Lat und Gteh- 
fragen find aus weißem Batift und 
blauem Leinen zufammengefeht. 
Stidereirofetten und Stepperei in 
Blau zieren das lebte Kleid aus hell- 
fandfarbenemk£einen. DerRod ijt ohne 
„Tutter gearbeitet und bon der jchma= 
len Vorderbahn ab mehrfach einge- 
reiht. Ein hoher, in breite Tolffalten 
geordbneter Bolant, dem wie erfichtlich 
Patten angeſchnitten find, begrenzt 
born und feitlich die kurzen Rocktheile. 
Die Hinterbahn Hat man in ganzer 
Länge gefhnitten und in eine doppelte 
TIolffalte gelegt; fie it etma bi3 zur 
Volantböde längs der Außenbrüche 
durchiteppt. Sehr KHleidfam erjcheint 
das Jäckchen, deſſen ſchmalen Border: 
theile leicht übereinander tretend mit 
Goldknöpfen und Schnuröſen geſchloſ— 
ſen werden. Unten bilden ſie kleine, 
abgerundete Patten und oben erwei— 
tern ſie ſich, loſe aufliegend, zu einem 
auch hinten eckigen Schulterkragen. 
Ein vorn ſpitzer Umlegekragen mit ei⸗ 
ner blauen Krawatte füllt den kleinen 
Ausſchnitt des Jäckchens. Die Aer—⸗ 
mel haben ſchmale obere und untere 
Theile mit angeſchnittenen Manſchet— 
ten, die dem mittleren, unten ſtark 


Sommertage ſehr beachtenäwerthe ! baufchenden Theil aufgefteppt find. 


— 
ea a \ 
ae net 


; eines japanifchen Gehoftes, der 
| Matten bededt ift, auf dem furz abge= 


Pflügen in einem über 


ſchwemmten Reisfeld. 


erſchwerendſten Umſtänden, iſt der 
Reis. Für den Japaner bildet der 
Reis den Haupibeſtandtheil ſeiner 
Nahrung. So ſehen wir denn, daß 
ein großer Theil des Landes mit Reis— 
feldern bedeckt iſt, die von einer fleißi— 
gen Bevölkerung unter möglichſter 
Ausnutzung jedes Stückchen Landes 
bebaut werden. Unſere Abbildung 
zeigt einen Landmann bei der Bear— 
beitung eines Reisfeldes, die bekannt— 
lich einen großen Theil des Jahres 
unter Waſſer ſtehen müſſen, da nur ſo 
ein Gedeihen der anſpruchsvollen 
Reispflanze zu ermöglichen iſt. Daß 
das Arbeiten im ſchlammigen Waſſer 
bei oft ſehr erheblicher Hitze ſeine 
Schwierigkeiten hat, liegt auf der 
Hand. 


Die zweite Abbildung zeigt den Hof 
mit 


| 


ı 
l 


| den. 


| 
| 


Yabrifen und! 
Gropbetriebe in unferm Ginne nur) 
emjiae 


Erzeug=| 
auf Jar 


| 


Getreideart, | pier Hände, denn er benubt feine Fü- 


die am meiften der Handarbeit bedarf, | Be ebenfo wie die Hände zum Felthal- | fchen und der tragifchen Mufe tragen, 


| Töpfer, der Schmied, der Klempner, 


: Gegen den Starken Sonnen=, 
| brand jehügen fih Männlein und: 
ı Meiblein durch riefige Hüte. 


I 


müffen vor Eintritt in dag Haus ihr 
Schuhmerf ablegen. 

Die Iehte Abbildung zeigt einen 
Schuhmader. Seine Arbeit ähnelt: 


| allerdings mehr der unferes Stellma= 


cher? oder Tifchlere. Er ift .nämlid; | 
gerade mit der Herftellung von foae= 
nannten Getas beichäftigt, plumpen 
Holzpantoffeln, melde bei Schmubß- 
wetter auf der Straße getragen mwers 
Nie jeder japanifche Handiwer= 


| fer, befigt auch diefer gemifjermaßen 


anifder Shuhmader, 
mit Händenund Füßen 
arbeitend. 


ten, SHeranteichen, Drehen u. f. m. 
Der Künjtler auf unferem Bilde halt 
den ihm gemwiflermaßen ala Ambos | 
dienenden Eleinen Holztlog mit beiden | 
Füßen feit, damit er nicht fortgleitet. ı 
Die Abbildung läßt deutlich erfennen, | 
wie die Befeftigung der Schnüre an 
den Getas eingerichtet ift, und daß | 
man, wie aus einem Pantoffel, jehr 
leiht heraug- und hineinfchlüpfen | 
fann, ohne fich der Hände bebienen zu 
müffen. | 

In ähnlicher Weife wie der Schuh- 
macher auf unferem Bilde arbeitet der 


der Holzfchniter. Faſt ſtets ſitzt der 
Handwerker auf dem Fußboden und 
hat die zum größten Theile unbekleide— 
tenBeine jederzeit frei, um ein noth— 
wendiges Werkzeug herbeizuholen, um 
den Arbeitgegenſtand feſtzuhalten u. 
ſ. w., ſo daß der Arbeiter nicht genö— 
thigt iſt, ſeine eigentliche Arbeit zu 
unterbrechen. Es ſieht höchſt drollig 
aus, wenn ein kleiner bräunlich ange— 
hauchter, oft ſehr ſtark dekolletirter 
Töpfer z. B., wie man dies oft beob— 
achten kann, ein Modellirholz oder 
dergleichen vom Boden aufhebt, indem | 
er das Bein feitwärts von fich Itredt, | 
zivifchen großer und zweiter Zehe das | 
Holz ergreift und e8 fo heranführt, | 
Dat er es nunmehr mit der Hand fal=, 
fen fann. Man wird unmillfürlich da= | 
bet an die Darwinfche Abftammung3- 
theorie erinnert. 


Das Shakeſpeare-Denkmal in 
Weimar. 


Poſtament des Standbildes. 
dies iſt im Empireſtil gehalten. 


tenreliefs am 
| patinirt find. 


ſchnittene 


Japanif 


Weizenähren gedroſchen 
werden. Die Matten dienen gleich— 
zeitig dazu, das Austrocknen des Ge— 


In Weimar, wo durch Goethe und 

Schiller das deutſche Drama ſich zur 

Blüthe entfaltete, iſt jüngſt auch ein 

Denkmal Shakeſpeare's errichtet wor— 

den, als eine monumentale Verherrli— 

chung des Dichters, in dem Deutſch— 

| land den Vorgänger und Bahnbrecher 

ſeiner eigenen Bühnenkunſt verehrt. 

Schöpfer des Denkmals iſt der Berli- 
ner Bildhauer Otto Leſſing. Wie er 
einſt in Geſtalt und Tracht unter ſei-— 
nen Zeitgenoſſen gewandelt 
mag, ſo hat Leſſing den großen briti— 
ſchen Dichter dargeſtellt, der zugleich 
Schauſpieler 
in zwanglos bewegter Haltung und in 
einer genrehaft anklingenden Auffaſ— 
Dreſchen des Getreides auf — 


Strohmatten. 


treides bei zweifelhafter Witterung 
vorzunehmen. Die Matten mit auf— 
geſtreutem Getreide wird, ſolange die 
Sonne ſcheint, im Freien ausgebreitet 
und kann ſchnell, wenn Regen droht, 
on Dad und Fach gebradt mer- 
en. 


Die beiden anderen Abbildungen 
zeigen uns einen Handwerker und 
Händler bei ihrer Ihätigkeit. Auf 
einem Bilde jehen wir einen Beſen— 
händler, der jehr bübjch aeflochtene 
weiche Befen zum Verkauf auäbietet, 
die ficherlich den Beifall einer jeden 
deutjchen Hausfrau erringen würden. 
Der Fußboden eines japanifchengim- 
mer3 tft befanntlich mit feinen Mat: 


jung, die in jedem Zuge darauf ab- 
| zielt, den Menfchen und Poeten zu 
fennzeichnen, der frei ift von aller be= 
engenden Convention und mit Elarem 
Blid in das Leben binausjhaut, an 
befien bunten Bildern fein einbrin- 
gend, beobachtendes Auge, feine leben- 
dig geitaltende Bhantafie ich erfreut. 
Die Rolle in der einen, die frifch er- 
blübte Rofe in der anderen Hand bes 
Dichters, fomwie das lorbeerumfrängte 
Schwert und der mit der Narrentappe 
bebedte Schädel zu Füßen der Geftalt 
find allegorifhe Hindeutungen auf 
Shatejpeares Schaffen, auf feinen 


Bejenmader. 


ten bebedt und wird forgfältigft fau=- 
ber gehalten; jedes Stäubchen wird 
mit Hilfe ber meichen, hübjch gefloch- 
tenen Bejen, nach denen immer Be- 
barf ift, entfernt. Dementfprechend ift 


e3 nicht geftattet, ein japanifches Haus | Ernft und feinen Humor, die fo beut- 


mit irdendwelchem Schuhzeug zu be-|lich |prechen, daß fie ber Erklärung 
treten; Cingeborene mie ropäer I nicht bedürfen, 
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tete Denkmal des jungen Goethe, 
deſſen Koſten durch Sammlungen im 
Deutſchen Reich und Spenden aus 
dem Auslande aufgebracht worden 
ſind, iſt ein Werk von Ernſt Waegener 
in Berlin. 

Das Denkmal ſtellt den jungen 
Goethe auf der Wanderſchaft innehal— 
tend dar, ſeinen Blick auf das ihm ge— 
genüberliegende Münſter gerichtet. Auf 
vier geſchweiften Stufen baut ſich die 
Plattform auf. Untersberger Mar— 
mor iſt das ſchöne Material für die 


Das Goethe-Denkmalin 
Straßburg. 
architektoniſchen Theile, für die bei— 
den Poſtamentblöcke an den Vorderſei— 
ten des Aufbaus, welche die etwas 


überlebensgroßen Geſtalten der lyri— 


ferner für die oval durchbrochene Ba— 
luſtrade im Hintergrund und für das 
Alles 
Die 
figürlichen Theile ſind in Bronze aus— 
geführt. Das Standbild ſelbſt zeigt 
die goldig natürliche Farbe der Bron— 
ze, während die Muſen und zwei Sei— 
Poſtament bräunlich 
Der Marmor und die 
beiden verſchiedenen Bronzetöne erge— 
ben einen eigenartigen Dreiklang. 


Die kunſtſinnige Gattin. 


Kunſtmalersgattin (zum neuen 
Mädchen): „Und nehmen Sie fi in 
act, Lina, daß Sie kein noch nafles 
Bild vom Herrn ummerfen — fonit 
ift der Teppich Hin!“ 


u 


Rübrend, 


haben 


und Iheaterleiter war, | & 


mich, Schorſchl?“ 

„Wie D' nur ſo frag'n magſt! So— 
gar letzthin im Dunkelarreſt bei Waſ— 
ſer und Brot hab' ich von Dir ge— 
träumt!“ 


Genaubefolgt. 


Arzt zum Patienten: Hier habe ich 
Ihnen Pulver verſchrieben, davon 
nehmen Sie noch heute eins in Waſ⸗ 
ſer. 

(Der Patient zu Hauſe angelangt, 
läßt ſich eine Wanne mit Waſſer fül— 
len, ſetzt ſich hinein und nimmt ſo das 
Pulver „vorſchräftsmäßig“ ein.) 


— Von ſeinem Stand— 
punkt. Verſchuldeter Baron: „Wie 
biele Töchter haben Sie, Herr Gold— 
blum?* Parvenu: „Fünfe; jede be— 
fommt mit fünfzigtaufend Marf!“ 
Baron: „Hm, weniger wäre mehr!” 
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Frau: Sag’, Schad, tft das nicht wieder ein foftbares Koftim, das id) 
ba habe? 

Mann: Ja doc, ja! 

Frau: „Ja“, faaft Du, „ja“. und haft es noch gar nicht gefehen! 
Mann: Sch jeh’ fchon Alles hier an der Schneiderrechnung! 


— Eingefährlider Menfd. 
Gattin eines modernen Romanfrift- 
ftellers: Mein Mann ift heute fo 
Ihleht aelaunt, — na, da wird er uns 
ter feinen NRomanhelden wieder ein 
Ichönes Blutbad anrichten. 


— Weiblich. „Du haft es aljo 
Deiner Freundin Marie erzählt, daß 
wir uns verlobt haben, mein Herz?!” 
— „Allerdings, lieber Hans — ich be> 
fand mich nämlich in dem Glauben, 
toir hätten uns heimlich verlobt. .„!” 





> 
pi et 


„Was fagit, Alte, ich hab’ fein Herz? — Lächerlich! Erft geftern Hat 
ber Doktor conftatirt, daß ich jogar ein Bierherz hab’!“ 


- 


— Leichte Abhilfe „Wenn] —OuterRath Lehrer: Juns 
Sie die Koftümforderungen Ihrer | ge, wenn Du zeipnen Jollft, braudy] 
Gattin fo meiter beiwilltgen, werden | Du ein Lineal. Junge: Das hat mein 
ihre Finanzen bald erfchöpft fein.” — | Vater geftern auf meinem Rüden zer— 
Sch ft i [ feine Ihräne | drofchen. ‚Lehrer: Ich lafje Deinem 
Sch kann nun einmal feine Ihräne | drojchen. rer: Ich laſſe e 
in ihrem Auge ſehen.“ — „Na, da Vater ſagen, er ſoll — ein ſtärkeres 
ſchau'n Sie doch weg!“ | anfchaffen. 





Ungenebmer Auftrag. 


Gaft: Ein Glas Bier noch! — 
Wirth (verlegen): Herr Doktor, Yhre Frau Gemahlin ift eben am Tes 
fephon....ih fol Sie rausjchmeißen! 


— Urfade und RVirtung 
„Wie ift denn der Gejfundheitszujtand 
in Xhrem Städtchen?“ — „Ad — 


— Ballgefpräd. Baron: Sie 
fünnen auch fchtoimmen, mein anädi- 
ges Fräulein, wo haben Sie daS ge- 
lernt? Comtelfe: Im Wafler. feitdem der Doktor frank ift — ganz 

— Ein Kenner 4: Wenn ich | zufriedenjtellend.” 
diefe fehmere Havana rauche, wird's — Ein Irrthum. Richter 
mir jedesmal ganz übel! B.: Das (zum Angeklagten): Der Herr Zeuge 
könnte ich von mir nicht behaupten! hier will von Ihnen beſtohlen ſein. 
A.: Erlauben Sie, da verſtehen Sie Angeklagter: Dann müßte ich aber um 
eben nichts vom Rauchen! die Adreſſe des Herrn bitten. 


Entſchuldigen Sie, lieber Herr, aber das Rauchen iſt hier nicht er— 
laubt. 
So? Warum raucht denn dann Ihre Suppe? 


in Premieren.“ Herr: „Ach, das iſt 
intereſſantl.. . Können Sie ſich viel—⸗ 
leicht noch erinnern, wie Schiller's 
„Räuber“ zuerſt aufgenommen Wut 
den?” 

— Sein Beifpiel. Lehrer: 
Hänshen, fannft Du mir ein Beifpiel 
nennen zu dem Sprichwort: Seine 
Rofe ohne Dorn? Händchen: Dah 
man bor feiner Geburtätagäbefdhee- 
zung artig fein muß. 


— Ehrgefühl. Angeklagter 
(nad längerem LZeugnen): Sch will ein 
offenes Geftändnig ablegen: Den 
Raubmort an dem Bürgermeifter 
nehm’ ich auf mich, ebenfo die Brand- 
ftiftung in Gelntode, aber dem Taren= 
twirth feine Fenfterfcheibe habe ich nicht 
eingemworfen. 

— Ungalante Frage. Xel: 
tere Kofette: „Ich jhmwärme jehr für's 
Theater, gebe aber grundfägli nur 
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4 Prozent Geldanlage und 


Lebensverſicherung 
unter günſtigen Bedingungen! 


In den nächſten 6 Wochen finden die großen Maſſenaufnahmen neuer Mitglieder 
ſtatt für die größte und ſicherſte aller Lebensverſicherungsbanken der Welt, der 


EQUITABLE von NEW YORK. 


Hefammivermögen über 380 Miſſionen Doſſurs 


Aeherſchuß 


Es koſtet Euch kein Eintrittsgeld, keine Gebühren für die 
ſuchung, und die Zahlungen werden Ihnen ſehr leicht gemacht. 
ſicht haben, ſich in den nächſten 6bis 12 Monaten einer guten 


über 75 Nüllionen Dollars 


nöthige ärztliche Unters 
Wenn Sie alfo die Ab- 
Sparverjicherung anzu 


ihliegen, jo laffen Sie fidy jofort nähere Auskunft über die jet ftattfindenden Aufnah: 
men fommen, fotwie den Preis einer Polize für Ihr Alter und Zahlungs-Bedingungen, 
indem Sie den untenftehenden Koupon einfenden. 


Max Schuchardt. 
Bedeutung der PBolizen. 


Die Lebensverficherungs = 


twird nach 15 oder 20 Jahren mit Zinfen (Dividenden) zurücgezahlt. 
zen Endotwment tragen oft 4 biS 43 Prozent Zinfen. 
ausläuft, jo befommen feine Hinterbliebenen 1000 Dollar oder mehr ausbezahlt. 
wenn Jemand in dem erften Jahre ftirbt, wird die Polize voll ausbezahlt. 


Rolizen find Sparbücher; das darauf einbezahlte Geld 


Die beiten Poli: 
Stirbt Kemand, ehe feine Polize 
Selbſt 
Man kann 


wöchentlich, monatlich oder jährlich ſeine Zahlungen machen, je nach Wunſch. 

Die Verficherungs-Polize kann nach Ablauf von 3 Jahren in Baar ausbezahlt oder 
in eine voll bezahlte Lebensverſicherungs-Polize umgewandelt werden; ebenſo iſt man 
nach 8 Jahren zum vollen Betrag der Polize für weitere 4 bis 5 Jahre verſichert, ohne 


daß man noch einen Cent zu zahlen braucht. 


Warum jeder Mann eine ſolche 
Dolise haben fallte: 


Weil Niemand weiß, was in den nächiten 15 oder 20 Jahren paffiren kann. 


Rebensverficherungs = 


te8- Geld. Weil e3 die einzige zuverläffige Verficherung ift. 


Zahlungen find feine unnöthigen Ausgaben, fondern erjpar= 


Sogen haben fih al3 un= 


fihjer eriwiejen und Niemand Tann fagen, wie lange feine Loge nod) beftehen wird. 


Sie mögen durd) irgend welche Urfahe im Gejchäft Alles verlieren, 
Ahnen genommen werden, doc das an einer Lebens = 


Alles Tann 
Verficherung einbezahlte Geld 


Tarın Niemand angreifen, denn e3 gehört der Familie, Ihrer Frau und Kindern. 
Wenn Sie nod) feine derartige Verficherung haben, oder Eie wollen Ahre jehige 
Verfiherung erhägen, fo jhreiben Sie jofort nad) den Bedingungen und fchiden den 


Koupon an den deutjchen General-Agenten. 


MAX SCHUCHARDT. 


Koupon: 


MAX SCHUCHARDT, Megr. 
209 Chamber of Commerce Bldg. Chicago, ZU, 
Bitte, fhiden Sie mir genaue Information Über Berfiherung. 


Ohne 
irgend» 
welcder 
Verbind⸗ 
lichkeit. 


Mein Name iſt 


Schicken Sie den Koupon noch heute! 


Ich bin geboren am 


58 wöohne 


——— — 


ſondido 


——ñ—ñ— 
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Vaula's Verlobung. 


Novellette von Helene v. Beaulieu. 


Frau bei der Morgentoilette war. Er 
hielt einen Brief in der Hand. 

„Juſtine! 
los. 

„Um Gotteswillen, 
iſt doch nichts mit Kurt?“ 

Kurt war der einzige Sohn, 
dent. 

„Nein, nein, überhaupt 
Schlimmes — im Gegentheil! Den?’ 
nur — Breunlich Hält um Paula an!“ 


„Almächtiger!” Frau Juftine griff | 


nad) einem Halt. 

„Es iſt doch ein Glück!“ ſagte der 
Gerichtsrath, angeſichts der Thränen 
ſeiner Gattin etwas unſicher. 

„Ja! Aber ſo unerwartet, ein ſo 
großes, großes Glück!“ ſchluchzte die 
Frau. 

„Ja, was ſchreibt er denn?“ fragte 
ſie aus ihren Thränen heraus. 

„Liebe — Verehrung — auskömm— 
liche Lebensſtellung — auf Händen 
tragen —“ 

Frau Juſtinens Thränen floſſen 
ſtärker. 

Wenn man bedachte, daß ein Millio— 
när das geſchrieben! „Wann kommt er 
denn, Theobald?“ 

Der Gerichtsrath fingerte haſtig an 
dem Briefe. „Heute Mittag — um 
zwölf — komme ich — mir die Ant—⸗ 
wort zu holen.“ 

„Ums Himmelswillen! Dann müſ— 
ſen wir ihn zum Mittageſſen einladen. 
Lina ſollte eigentlich waſchen, nun muß 
die Wäſche natürlich ſtecken bleiben,“ 
rief die Frau aufgeregt, und ihre Thrä⸗ 
nen verſiegten. „Einen Rindsbraten 
habe ich im Hauſe — ob wir ihm den 
wohl vorſetzen können?“ 

„O warum denn nicht, liebe Juſtine! 
Ich ſpendire dann ein paar Flaſchen 
bon meinem ſchönen Nierſteiner, um 
auf das Wohl des Brautpaares zu 
trinken.“ 

Juſtine nickte gedankenvoll. 

Ich denke, ich nehme ihn erſt allein 
an, — ein paar ernſte Worte unter 
Männern, weißt Du — und rufe Dich 
dann,“ ſagte der Gerichtsrath. 

„Schön, Theobald. Aber — ernſte 
Worte mit einem Manne wie Breun—⸗ 
lich? Ja, wenn es irgend ein junger 
Habenichts wäre! Gott — ich kann's 
noch gar nicht faſſen! Denk' doch — 
nur auf zwei Bällen hat er ſie geſehen! 
Er iſt doch nicht bei uns im Hauſe ge⸗ 
weſen! Wir haben nichts, aber auch 
gar nichts dazu gethan! Was werden 
Juſtizraths ſagen!“ 

Der Gerichtsrath lächelte gutmüthig 
überlegen. „Sie haben ſich viele Mühe 
gegeben, aber es hat nicht ſollen ſein. 
In ſolchen Dingen iſt, wie der Dichter 
ſo ſchön ſagt, der Zug des Herzens des 
Schickſals Stimme.“ 

„Sott—ich habe ja fo viel zu thun!“ 
‚fagte jett Yuftine, und griff nad) ih» 
rem Schlüſſelkorbe. 


| ben!“ mahnte der Mann. 
- | weißt ja noch nichts.“ 
Der Gerihtsrath fam mit aufgereg= | 
ter Miene in’s Schlafzimmer, wo feire 
Sujtine!“ rief er athem= | 
Iheobald — e3 | 
Stu: | 


nichts | 


„Vor Allem mußt Du zu Paula ge- 
„Das Kind 


„Rein, das Kind! — E3 ahnt fein 
Glück noch nicht.“ 
Juſtine zögerte einen Moment auf 


der Schwelle, ehe ſie das Schlafzimmer 


der Tochter betrat. 

Paulchen nahm die Störung ziem— 
9 Le. auf. 

Da jagte ihr die Mutter mit beben- 
ber Stimme den Grund. 

Paula jebte jih im Bette auf und 
jtrich die wirren Zoden aus der Stirn, 
noch etwas jchlaftrunfen. 
griff gleich, und fie war gar nicht über- 
wältigt. 

In den anderen Betten tauchten auch 
zwei wirre Köpfe auf. Toni, der Back— 
fiſch, vollführte vor Entzücken eine Art 
Indianertanz. 

Die Mutter überwältigte es, das 
große, große Glück! Und das Kind 
nahm es ſo ruhig, als ob es gar nichts 
Beſonderes ſei. Ja, mit zwanzig Jah— 
ren meint man, das Glück ſei nur, was 
Einem zukommt. Und die Mutter 
hatte Angſt gehabt, daß Paula, die 
nicht die Klügſte war, ſich mit irgend 
einem dummen Jungen verplempern 
möchte und ſich die gute Partie, auf die 
man hoffte, dadurch verſchlagen könnte. 
Nun war ja alles gut. 

War das ein unruhiger Vormittag! 
Der Gerichtsrath rief aus ſeinem Zim⸗ 
mer, ob denn nicht Jemand einen Mo⸗ 
ment Zeit habe, ihm einen Knopf anzu⸗ 
nähen. 

Um Schlag Zwölf fuhr ein Wagen 
vor. 

Paula war außer ſich vor Aufregung 
und Wuth, denn die hellgraue Taille, 
die ſie ſeitherbſt nicht angehabt, war zu 
knapp geworden, und zwei Knöpfe 
ſprangen ab. Hedwig war helfend um 
ſie bemüht. 

Toni ſtand, von der Gardine ver—⸗ 
hüllt, am Fenſter. 

„Ein Bouquet hat er ſchon mitge— 
bracht,“ rief ſie athemlos, „in Seiden— 
papier! Er gibt dem Kutſcher drei 
Mark, uh wie nobel! Jetzt muß er 
gleich klingeln!“ 

Er klingelte! 

Alle drei Mädchen fuhren zuſam— 
men. Die angehende Braut, eben noch 
dunfelroth von der zu engen Taille, 
wurde ſehr blaß. 

Man hörte eine Männerſtimme ge— 
dämpft ein paar Worte ſprechen, und 
ein fremder Schritt taſtete den Korri⸗ 
dor entlang. 

Eine Ewigkeit von zehn Minuten 
verging. 

Dann ſteckte die Mama den Kopf 
zur Thür hinein. 

„Paula, liebes Kind, man fragt 
nad Dir.“ 

Paula warf einen aufgeregten Blid 
in ben Spiegel, fuhr ich noch einmal 
orbnend über bie Frifur und fuhr fich 
mit dem Puderquaft über die Nafe. 

Nur einen Moment — die Mama 
drängte. 


Uber fie bes | 


Sonntagpoft, Chicago, Zomtag, den 19. Juni 1904. 


Hedwig und Toni blieben im Zus 
ftande größter Nerofität zurück. 

Mit einem Male ſagte Toni im Ton 
tiefſten Mitgefühls: „Der arme 
Ernſt!“ 

„Wieſo?“ fragte Hedwig unwirſch. 
ß „Gott, er liebt Paula doch und 

ie —— 

„Unſinn!“ ſchnitt Hedwig ihr das 
Wort ab. „So 'was — ſo was be⸗ 
deutet gar nichts, Wenn ein ernit zu 
nehmender Mann fommt, Einer, der 
heirathen fann, dann hören ſolche Al⸗ 
bernheiten auf. Die vergißt man 
dann.“ 

Toni ſchwieq eine Weile gedanken— 
voll. Dann ſagte ſie im Tone tiefſter 
Ueberzeugung: „Ich könnte keinen 
Mann heirathen, der eine Glatze hat!“ 

„Dummes Göhr!“ 


Unerſchüttert verfolgte Toni ihren 


Gedankengang weiter. „Ernſt hat ſo 
hübſche braune Locken. Ob er mich 
jetzt wohl lieben wird?“ 

„Sehr wahrſcheinlich!“ 

„Du — glaubſt Du, daß ſie ſich 
küſſen?“ frug Toni flüſternd. Gru— 
ſelige Spannung und Widerwillen 
blickten aus ihren weit geöffneten Kin— 
deraugen. 

„Run natürlich,” fagteHebmwig leicht- 
bin. „Wenn ein Brautpaar fich bei ber 
Verlobung nicht füffen follte — mer 
follte e8 dann?“ 

Auf Tonis Geficht fümpfte e3. „Ach 
möchte mich nicht non einem fremden 
Menjchen mit einer Glage — —“ 

„Run hör’ aber auf!“, rief Hedwig 
unwillig. 

Gerade zur rechten Zeit erſchien 
Mama. „Hedwig und Toni, geht Ihr 
doch auch einmal hinein, um Euren 
Schwager kennen zu lernen.“ 

Auf dem Korridor ſagte ſie ge— 
dämpft zu Hedwig allein: „Ihr müßt 
Paula ein Bischen zu Hilfe kommen! 
Wir haben ſie mit ihm allein gelaſſen. 
Es iſt aber ſo unheimlich ſtill bei ihnen, 
ich hab’ mal ein bischen an ber Thür 
gelaufcht, und da Sprachen fie vom 
Wetter.“ 

Herr Breunlich bat feine beiden 
Schmwägerinnen, ihn freundlich aufzu= 
nehmen und fragte nad) ihren Vorna= 
men. 

Der Gerichtsrath erfehien auch wie— 
der und dann jpradh man zu Fünfen 
bom Wetter und derartigen Dingen. 

E3 war Allen eine große Erleichte- 
rung, al Mama „ihre liebe Familie“ 
zu Tifch bat. 

Auerjt war das Klappern von Mel: 
fern und Gabeln unheimlich hörbar. — 
Die Oerichtsräthin jah mit Bejtür- 
zung, daß ihr Schwiegerfohn im Effen 
herumftocherte und das Meijte auf dem 
Teller liegen lieg — Wirthshaus-Ma= 
nier reicher Junggefellen. 

Unglüdliher Weife mar ihr, Die 
fonjt eine tadellofe Küche führte, das 
Gifen nicht befonders gelungen. 

Das Ejjen und Trinfen bewirkte 
aber doc, daß man aus dem Zuftande 
gerührter eierlichkeit in behagliche 
Stimmung fam. 

Beim vierten Glaje mar Toni ges 
neigt, die Glabe von Herrn Breunlic 
für einenHeiligenfchein zu halten. hre 
Abneigung war ganz und gar ge= 
ſchwunden. 

Der Gerichtsrath brachte eine Rede 
auf das Brautpaar aus, in der alle ein— 
ſchlägigen Metaphern von Kupido's 
Pfeilen bis Hymens Feſſeln benutzt 
wurden. 

Mama wiſchte ſich die Augen, und 
Toni heulte geradezu. 

Beim Nachmittagskaffee — ſo ſtar— 
ker Kaffee war bei Gerichtsraths noch 
niemals gemacht worden — war die 
Annäherung zwiſchen den Verlobten 
ſchon ſo weit gediehen, daß Herr Breun⸗ 
lich in dem „Boudoir“, wo Mama ſonſt 
ihr Mittagsſchläfchen zu halten pflegte, 
ſeine Braut auf den Schoß zog. Und 
Paula ſchmiegte ſich vertraulich an ſei— 
ne wohlgerundete Männerbruſt und 
ſagte: „Du, Fritz, Du haſt mir ſehr 
viel eingeſchenkt!“ 

Und Toni, die mit dem Kaffee zu 
ihnen hineingeſchickt worden war, fand 
die Situation gar nicht ſo ſehr furcht— 
bar. 

Mama ſchlug dem Brautpaar nach 
dem Kaffee vor, mal durch den Garten 
zu gehen. Dieſer „Garten“ war eine 
troſtloſe Ironie auf ſeinen Namen. 

Das Brautpaar ging langſamen 
Schrittes um den Grasplatz und be— 
guckte die Wäſchepfähle und die Pal— 
men und die Stachelbeerſträucher. 

„Wie gut ſie neben einander ausſe— 
hen,“ bemerkte Mama, die ihnen befrie— 
digt nachſah. 

Nur eine Brautmutter konnte das 
behaupten. Der „Mann in den beſten 
Jahren“ apoplektiſch, aufgeſchwemmt, 
mit den wegamüſirten Haaren — und 
das ſchlanke junge Ding im Glanze 
erſter Jugendſchönheit — es war eine 
Diſſonanz, die zum Himmel ſchrie. 

„Du, Mama,“ ſagte Toni geheim— 
nißvoll, „in der Schule erzählten ſie 
neulich, daß Breunlich mit Fräulein 
B. vom Stadttheater ein Verhälk— 
niß — —“ 
„Schreckliches Mädchen!“ rief Ma— 
ma empört. „Es wird immer ſchlim—⸗ 
mer mit Dir. Du ſollteſt Dich ſchä— 
men!“ 

„Was habe ich denn gethan?“ frug 
Toni weinerlich, als Mama hinausge— 
rauſcht war. 

„Du haſt etwas ſehr Unpaſſendes 
geſagt,“ erklärte Hedwig. 

„Ja, mein Gott — ich weiß ja gar 
nicht, — und es ſoll ganz wahr ſein.“ 

„Einerlei. Dann iſt es noch viel 
unpaſſender.“ 

Toni ſah ganz verſtört aus. Dann 
fragte fie fehr leife: „Du, Hebmig, mas 
tft das denn eigentlich, — ein Verhälts 
niß?“ 

„Hm — etwas, das Kleine Mädchen 
wie Du gar nicht zu wiflen brauchen.“ 

Diefer Befcheid erregte in Toni na= 
türlich den feften Entfchluß, diefe Ans 
gelegenheit jo bald mie möglich zu er- 
gründen. 

Gegen Acht fam Herr Breunlich wie⸗ 
der. Die Mutter ermunterte Paula, 
ihm im Korribor entgegen zu gehen. - 

Herr Breunlich hatte feiner Braut 
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ein kleines Käſtchen mitgebracht, das 
ſie mit zagenden Fingern öffnete und 
dann, bon freudigem Schreck überwäl⸗ 
tigt, beinahe fallen ließ. 

Die Schweſtern drängten neugier’g 
vom und braden in Entzüdensrufe 
aus, 

Das gleifte und funfelte auf dem 
meißen Sammt. 

Kolier und Brofche und Haarftern! 
Die funkelnden Schäte, die die Mäd- 
chen Tonft nur mit fcheuer und mehmü+ 
thig entfagender Bewunderung in ben 
Schaufenſtern betrachtet hatten, wie 
Sterne, die unerreichbar ſind. 

Der Bräutigam ſchob Paula den 
Diamantſtern ins dunkle Haar. „Wie 
eine Königin ſieht ſie aus!“ rief Tomi 
begeiftert. 

Und PBaulchen fühlte fi. E3 ging 
eine befondere Kraft von den fojtbaren 
Steinen aus, ein leifer Raufc). 

Als man beim Abendefjen faß, faın 
das Kleine Dienftmädchen aufgeregt 
herein. &3 fei etwas gebradht. Ganz 
große Flafchen in Eis, 

„Is babe mir erlaubt, ein pacr 
Ylajchen Sekt,“ fagte Herr Breunlich 
in leichter Verlegenheit. „In meiner 
„Yamilie ift es Sitte, jede fejtliche Ge- 
legenheit mit Geft zu begießen!“ 

Eine leife Gefränttheit fpülte ver 
Gerichtsrath bald hinunter. E3 war 
aber auch eine jo annehmbare Sitte! 

Paulas Augen leuchteten mit den 
Diamanten um die Wette. Und Herrn 
Breunlihs feuchtigimmernde Aeug— 
lein wurden immer zärtlicher. Mit 
balblauter Stimme, aber fehr ein- 
dringlich jehte er feiner „verehrten | 
Schimiegermama” auseinander, daß die | 
Hochzeit gerade jo gut in zwei wie ir. 
vier Monaten ftattfinden fünne. „Das 
Haus ift ja ganz eingerichtet, e3 fehlen 
nur ein paar Saden für eine junge 
Yrau. Der Tapezier madt das in ein 
paar Tagen.“ 

Frau Juſtines Hirn ſchwindelte bei 
der Weite ſolcher Anſchauungen. Him— 
mel, wie großartig! Wenn ſie daran 
dachte, wie ſie damals Monate lang 
gerechnet und überlegt hatten, von ei— 
nem Tiſchler zum anderen gelaufen 
waren, um ihre Ausſteuer zu beſchaf— 
fen. Ja, die Jugend! 

„Er iſt ein ſehr lieber Menſch,“ 
ſagte Frau Juſtine, als ihr Schwieger— 
ſohn gegangen war, befriedigt, 
gähnend vor Abgeſpanntheit. 


Hedwig nahm das angewelkte Ro— | 


jfenbouquet, e3 in Waffer zu ftellen. 
Aber e3 nutte Nichts. Die Blumen mwa= 
ren von Draht durchlpieht. 

Die allgemeine Abgefpanntheit nad 
dem angreifenden Tage führte noch zu 
einer Eleinen Szene zwifchen Paula 
und Hedmig. 

Mit Zärtlichkeit und beruhigenden 
Tropfen wurde fchliehlich das erregte 
Goldfind zu Bett gebradht. WUlle wa: 
ren erleichtert, al3 Paulachen fogleic 
einzufchlafen geruhte. Himmel, wenn 
fie morgen blaß und vermweint ausfähe! 

Dann war e3 ftill und dunfel im 
Schlafzimmer. Nur als fpäter in Ter 
Nacht der abnehmende Mond oberhald 
des NRouleaur einen Strahl einftahl, 
fpiegelte er fich mit Entzüden in etiva3 
MWafferhellem, das blaue und grüne 
Funken ſprühte. 

3 war das Kaufpfand. 
re 
Nichts erreicht. 


Novellette von Helene Lang-Anton. 


In früher Abendſtunde hielt in ei— 
ner abgelegenen engen Seitenſtraße, 
vor einem alten, ſchon etwas baufäl— 
ligen Hauſe ein geſchloſſener Wagen. 
Eine ſchlanke, dichtverſchleierte Frau— 
engeſtalt ſtieg aus und eilte, ohne ſich 
umzuſehen, in's Haus. So einfach ſie 
auch gekleidet war, die Leute, die ihr 
auf der Treppe begegneten, blieben 
doch verwundert ſtehen, ſie hatten die 
Empfindung, daß dieſe Frau nicht 
hierherpaſſe. 

Drei Treppen oben las ſie bei der 
trüben Petroleumlampe die angena— 
gelte Viſitenkarte: 

„Max Holm, Maler.“ 

Sie hatte gefunden, was ſie ſuchte, 
und mit zitternder Hand zog ſie die 
Glocke. 

Als die Thür nicht gleich geöffnet 
wurde, wollte ſie umkehren. 
ſuchte ſie 
war todt — mußte todt für ſie ſein. 


Sie hatte bei ihrer glänzenden Gegen- 
wart auch feinen Grund, diefe zu bes 


dauern. Und do — da wurde die 


| Ihür aufgemacht, und fie trat ein. 


Erjtaunt folgte ihr der Befiter der | 


ärmlichen Behaufung. Sie flug den | 


Schleier zurüd. 

„Ah Du!” fagteer. €3 lag 
Eritaunen in dem Tone, viel 
Hang eine leıfe Verachtung durch. 

Sie fah ihn überrafcht an. 

Sie farı nach Jahren alS reiche und 
berwöhnte Frau unerwartet zu ihm, 
und er wunderte fich nicht einmal da= 
rüber. Er hielt es für felbitverftänd- 
lich, aber er freute fich auch nicht. Der | 
müde Ausdrud in den bunflen, tieflie- 
genden Augen, die einft fo leidenfchaft- 
lich zu blifen veritanden, verblieb da= | 
tin. Er hatte fich jehr verändert. Er) 


fein 
eher 


fah blaß un) elend aus, und es lag ein | 


Zug unauslöfhliden Groll3 um den 
feft gefügten Mund. Iroßdem gefiel 
er ihr noch heute. Er hatte nicht? er= 
reiht und doch hatte jeine Perfönlich- 
feit an Bebeutung geimonnen. 

„Sa, ja,“ antmortete fie leife. „Ich 
mußte Dich einmal miederjeh’n.” 

„Was millit Du hier? Du madift | 
Dih nicht jehr gut in diefem Rah- 
men,“ und babei glitt jein Blid an der 
eleganten Erfcheiung jpöttifh Hinun= 
ter. 

Ya, was mollte fie eigentlich hier? 
E3 war über fie gefommen, das bren=s 
nende Verlangen, ben Mann mieber- 
aufehen, ben fie einft fo glühend ge» 
liebt hatte. Daß aus ihm nicht3 ges 
morben, begriff fie bei jeinem großen 
Talente nit. Die Armuth Hatte fie 
auseinanbergerifien, jo glaubte fie, und 
fie fprad) e3 zaghaft aus. 

Er unterbrach fie barfc. 

„Nicht die Armuth war e3; denn 
wir waren jung und glüdlich und vor 


5 


aber | 


Mas | 
bier? Die Vergangenheit 


STATE AND VAN BUREN»STS. 


Poftdeftellungen jorgfältia ausgeführt 


 _ © _ SARTRERERERENEE Erdange Sir 


Sperry & Hutchinfon Grüne Trading Stamps find zum Vortheil und zur Annehmlichkeit aller unferer Kunden. 
Gie foften Euch nieht, werben adfolut frei mit allen Einfäufen meggegeben, jeden Tag und zu jeder Stunde. 


Was wir unferen Kunden geben, muß bon berfelben tadellofen Güte fein, als die Waaren, 


die mir berfaufen. 


Diez tft der Grund, weshalb wir dem „S. & 9.“ Grünen Zrading Stamp Plan vor allen anderen ben Vorzug 
gaben. „S. & 9. Stamp- Prämien find MWaaren- Prämien, bie auch in das fchönfte Heim paffen. 10 Stamps 
frei an eben, der ein neues YBuch beginnt. 


Elegante Tafjeta : Scide Shirt Wailts Suits zu 123,50 
Entidieden hübſche Facous in Waifts zu ungefähr den Heritellungstojten 


Bog plaited Taffeta-Seide Ehirt Maift Suits, in goldbraun, royal blau und jajper_ grau—die eleganteften 

und größten Werthe der Saiion— volle Bor plaited Waift, Rüden und Front, Tab⸗ 

und Tie, volles Box plaited Skirt, zur Waiſt paſſend. An Bezug auf Qualität, Mode, ars 

ben und Urbeit find diefelben anderwärts nicht erhältlich unter $20 — für 

Sohfarbige Pongee Shirt Maift Suits, 
punktirte Gffelte, in roth und blau 
Ihirred Volke und Aermel, mit breiten 
Eluny:Spigen bejekt 
und die Front herab, Stirt fhirred um 
die Hüften—$15 Werthe, 


Reinleinene Shirt Waift Suits, 
hübidher Mode gemacht, mit Vor aits 
gr Er Maift, Stirt 


zu 


eiten-Plaited Styles, blau, ſchwarz, braun 
Damen-Coats — in mittleren oder dunkle 
Satin gefüttert, Größen 34 bis 4, 


Si 
et 


Govert 
v. braun, 
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gemacht von 


nifittem Fiſen, 
bare Flue u. 


Air. 408, 
Nr. IN, ſeßt 60 


+ 


‚ DQToppelthüre Eis: 
°, fabt 110 Pfund 
Mon: 


tag zu 


D 44 Eisihranf. Pfannen, gefers 


19e 


Galvaniſ. Majfereimer, in al: 
len Größen, etwas „dented“. 

Garpetbeien, Ifach genäht, qut 
gemacht, rveduzirt auf 

Mrs. Bott Eijen, 3 Eifen, 
Sriff u. Ständer, per Set. 

Mebi:Bins, Tadirt 


10€ % 
12c 
65€ 


25-Pid. 
und beforirt, 3 

GSrastiheln, gebämmert. Stahl 12c 
geihärft fertig 3. Gebraud.. 

Gartenihlaud, 50 Fuß, Br 

mit Meijjings 

Goupfing3 


Draht-Fenſter, 
verstellbar ven 214 10 Wa 


tigt von galvani— 
2 firtem Eifen 


Elufter Tuded Front, 
Neue Bertha Sthyle Jap Seide Waiſts, Knöpfe dinden, feine Tucks, 

und Rand, Tucked Front und Rüden, Aermel-Ein faß zum Verwa paſſen d — 84Werthe zu 
Kleider, 
Note von feinen QTuds3 und Spigen 
mit Valenciennes 
Wertbe — alle Größen, zu 11. 50 und 


icilian Pron nenadenz Stirt3s— volle Wlaited Effelie von Hüften od. a, 98 


en 


7.50 Werth 


39e er — = 


Drabt:Thüren, 
Tried Holz, mit befter Sorte 
Draht überzogen, 


bis 34 ol 


Gasofen: Tuding. Fuß 


Ä Grüne Trading ine Trading Stamps frei mit jedem Einf frei mit jedem Einkauf " 


nes 

über die Pruft 
Shirtwaift = 
zu 

in jehr 

cales, 


⸗Fanch weiße La awn Waiſts — gemacht in vrächtig be ſetztem Style, 
Tuded Rüden, in allen Größen—1.75-Werthe, zu 


breiter 


Sraduating Mädchen 


satt — unten beſetzt 


J 
— — 


| — Unſere Favorite Eisſchränke, 
| ‚Hartbolz, 
| ausgeihlagen mit galva- 
abnehm⸗ 
Sn sröhre. 


3, fa bt 32 
Pfund Eis, zu. 4. 85 
Pfund 


Klaijiihe Gas:Defen, 2-Brenner, 
tige Brenner, jehr gut gemadt 
GSafolinsDefen, 2:Brenner, verbefierte Brenner, 


MeffingeStandröhte und Generator, 
volftändig garantirt, zu 1 .85 
2:zölige Mas 


Salvanisirtes Geflügel-Netting, 
Qua: 45c 


fen, in allen Breiten, per 100° 
bratfuß, bei der Molle 
46a. Waijerfithler, ausgeihlagen 
mit galvanij. Eijen, Holzkohle 
gefüllt, ſchön delkorirt m 
nidelplattirter Habn.. 1.50 
Rothſchild's Special Gras-Mäher, 
Hzzöllie, 3 Meijer, 2,25 


8e zoͤllige Räder........ 
rs 5 


89 


Möbel-Tarnifb, 
1:-Bint-fanne 


Imperial fert RR Haus 
Parnt, per 
ein großer 85c 


8c Hnarenitche Raliomıne, in al: 
len Schattitungen, 2 
4:Pfd.:PRadet.. 23e 
ch⸗Keſſel, Nr. 8, schweres 
mit Nupfer: 


gemacht vonfiin- 


16 ol hoc, Ber 
| E ch, 
Boden 


Friſche geſunde Groceries 


Swift's Cotofuet, 10: 
Prund-Topf 
— Kris Kringle © 
erfe, 10 Stüde 31e 
Ret oder Imperial Era: m m 
porated Cream, Däp.. dt 


— 1 2e 


Sardinen, 


Granulirtes 


Morris K Co.'s 
Speck, Pfund 
Fanch _ importirte 
Key-⸗Oeffner, 1. 30 
Dugend, Büchſe 
Fanch rother Alaska 
Salmon, Büchſe 
Baked Beans, einfach oder in 
Iomatenfauce, 3: 
Pfund⸗-Büchſe 
Sanch gemifchte Coofics, 
2:Pfd.:Carton 25 
Minute Yelly Erpitals, fartiste 
Flavors, drei 
Packete 


mir lag eine große Zukunft. Deine 
Feigheit war es, 
keit. Du wollteſt nicht hungern und 
frieren mit mir, nicht die hartgepfla- 
ſterte Straße der Sorge und des 


Entbehrens zu ſchreiten. Fahren dünk⸗ 


Fein granulirter Zucker, 
20 Pfund zu 

gelbes 
Corn:Meal, 10:Pfd 

Süße oder ſaure Pidles, 

9:Öallonenflaiche 

4: Unzen Siafe Va⸗ 
nilla⸗Extralt 

Beſt gemiſchtes Hühner 
futter, 10⸗Pfd.⸗Sack. 

Wilbur's oder Lowney's x 
ſtuds⸗Kalao, 
Pfund⸗Büchſe 

Schepp's Long Shred⸗ 
ded Kokosnuß, Pfund.. 

Haushalt Ammonia, 
14: Sallenentrug 

6 —— Scouring⸗ 


94c 


Rock Falls Creamery— * 
Butter, 5-Pfd.-Topf. 1.05 

Graham: oder Catmeal: u 
Erader:, 3 Radete...... 25C 


Yanch California Bis 
tronen, Dußend 
SJava- und Moffafaffee, 2 
An re 250 
Rochelle zu. Motkataffee, 
34: Pfund, De 
Pfund 32c 
Sc Fanch er. Santos = Kaffee, 
- 4:8id., $1; 2% 
15c a 23c 
Ganede Maple Sirup, MR 
»:Öallonenfanne..... 59e 
Handaenflüdte Rande” 
Ropnen, 5 Pfund 
Ausgeſuchte Queen-Oli⸗ 
ven, Pintflaſche 


1.75 


Die Paufe murbe immer unerquid= | 


nach etwas, was ihren heutigen Be— 
ſuch rechtfertigen könnte, aber ſie fand 
nichts. Daß ſie Sehnſucht nach ihm 
gehabt, konnte ſie ihm nicht ſagen. Es 


| te Dich beffer als gehen und jo—” er | fchien faft, als weidete er fih an ih- 


unterbrach fid. 

Er fühlte den Groll in fich aufitei- 
cen, mächtig, gewaltig. Heiße Empö- 
rung drängte jich auf feine Lippen, 
die er frampfhaft fhlof. Er mollte 
diefe Frau nicht beleidigen, bie ihm 
das einzige Glüd gebracht, das er im 
Leben gehabt hatte, die er geliebt, ver- 
ehrt, angebetet, 


| 


aushalten konnte, 
und die ihm heute | 


gleihgiltig war, gleichgiltig mie alles. | 
Er erhoffte nichts mehr von der Zus | telte ihre Hände ab, wie etwas Wiber- | 


funft; denn er glaubte nicht mehr an 
fein Talent. Er machte fih nicht? aus 
| der Welt und den Menſchen ind lebte 
nur, weil ſein Sterben einer alten 
Frau, die mit allen Faſern ihres Mut— 
terherzens an ihm hing, Schmerz uerei⸗ 
tet hätte. Dieſe alte Frau war die 
| einzige Kette, die ihn in dieſem „irdi— 
ſchen Jammerthale,“ wie er das Leben 
nannte, fefthielt. 
|  Gie war zufammengezudt, er hatte 
| recht. Das entbehrungsreiche Leben 
| an feiner Geite hatte fie zurüdge- 
| fchredt. Ihre Liebe war nit groß 
und ftarf genug gemejen, um all bie 
forgenvollen Jahre, die folgen muß= 
ten, durdhgufämpfen; und hatte ihr die 
Zukunft nicht recht gegeben? Er ſtand 
noch heute auf den erften Sproſſen 
ber Leiter, deren Höhe er mohl nie er» 
klimmen würde. 


Sie erſchauerte un⸗ 


willkürlich bei dem Gedanken, daß fie! m 


in diefer Behaufung, in diefen Ber» 
hältniffen leben follte, und troßbem 
mar fie gefommen, von Sehnfuht ges 
trieben, 

MWie gerne hätte fie ihm geholfen, 
ihn herausgeriffen aus jeder Drangfal 
und Noth, aber fie wagte e3 nicht, e& 
ihm anzubieten. 


rer Verlegenheit, er half ihr nicht da= | 
rüber hinweg. 

Endlih fonnte fie 
nicht länger ertragen, und feine Hände | 
frampfhaft erfaffend, fagte fie in fle- 
hbendem Zone: 

„sh Yam, meil ich e3 nicht mehr | 
weil ih annahm. 
dat Du mich braudjt.“ 

„Du fommft zu fpät.“ 


die Situation | 


Er ſchüt- 
märtiges, von dem man fich befreit. | 
„sch bin heute ein verlorener Mann, | 
meil ich den Glauben an meine Qu- 
funft nicht mehr habe, weil mein Ta- 
lent in fich verfümmert, mich weder 
reizt noch anfpornt, meil ich meine 
Iräume und Wünfche begraben habe. 
Tief eingefargt, von Dir getöbdtet liegt 
alles, meine Schaffensfreude, mein 
Ehrgeiz, mein Wollen und Können, 
furz alles, was ich vom Leben erhofft, 
Meine Seele haft Du gemordet, mein 
Zalent zerftört, geh!” 

Sie ftarrie ihn an, faflungslos, 
berängftigt. Die ungeheure Berant- 
mortung, die er auf fie mälzte, er- 
brüdte fie fait. 

Sie wollte reden, auffchreien, die 
[hredlihe Anklage von fich meiien, 
aber fie fonnte e8 diejen erlojchenen 
Augen gegenüber nicht. Wäre er ver- 


orte gefunden. 
klärt. 
ſchloſſenheit mit allem was Leben und 


Zufunft hieß, machte fie verftummt. | mir anvertraut bat!" — 


Meike Laron Shirtwaift Zuits, in fhönem tiefen Bertha Style, 
Sirfular rund herum, bejeit mit 6 Reihen breiten Walencien: 
Spigen abwechſelnd m. Lawn u. Hohlſaum, volle Tucked 
Blouſe-Front und Aermel, zu dem Bertha paſſend beſetzt, — 
hübſche Fold beſetzte S 
Suit, —8X& 


Shepherd karrirte Shirtwaiſt Suits, von feinen waſchbae. Per— 
alle Gr. Karrirungen, Strap beſetzte Waiſts, 
roth od. ſchwarz, Fold beſetzte Skirt, Piped z. Waiſt paſſend, 
alle Gr., dies ſind regul. 2 
morgen gehen ſie zu + 
Beine San Shirtivaift3 — für Montag — jehr ſpezien — 200 Tugend * dieſen Verkauf, in al: 
len Größen, breit Tuded, mit Hohlfaum und fancy S 
Tab Stod-Sragen — dieje 831-Werthe zu 
Gireular Yole Laron Maifts — Pole von feinem Walenciennes, abwechjelnd mit Reihen von Ya- 
goting — mit Tuded Aermeln und Rüden — 1.50 = Werthe, 


ı hatte er das Glüd erhofft, 
Deine Bequemlich- | Ticher, fie immer änaftlicher. Sie fuchte | Hand die Zukunft. Sie hatte ihn ıım3 


! ala ob daS Leben, das fie führte, 


| ter. 


— ⸗ 


Schultern, Etod:FKragen 


12.50 


Sfirt zur Waift pafjend beit — ein 
88.00 bringen jollte 


Piped in 


1.95 


2. 50-We ih, aber 


Bor Mlaited, 


Talenciennes Spiten und Einfüge 


2.98 


in feinem Organdy, jchöner Bertha Style, 
ih weißer Satin VYand Gürtel, Efirt 
ESpisen und Einfügen, $2%0s Ä 
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Ehte Seide: Sandihuhe 


Ein Preis:Bargain. Wir fauften 500 I. 
Paar zu einem Jächerlih niedrigen 
Preis. Sandihuhe und Mitts, gemacht 
von Milaneje Seide, anderswo für $1 
und $1.50 das Paar verkaufte StHles. 
Tiefe Partie enthält Ellbogen- u. Schul⸗ 
ter:Längen Handjhuhe und Mitts in 
jhwarz und weiß; jowie Kinder-Hand- 
fchuhe, mit zwei Clafps, alle — zu 


dieſen erſtaunlich ae 
Preifen verfauft — 


Tapeten :Berfauf 


Zweite Sendung don dem Janewah & 
Co. Tapeten-Lager, wird zu bisher un: 
erhört niedrigen Preifen zum Verlauf 
offerirt. 


% 
Gute Tapeten, per Rolle Zt.cnuu.... 30 
Glanz und Mica-Tapeten, p. Rolle. .2e 
Sc Gilt u. dunkle Tapeten, p. Rolle, „46 
Hallen und Ghyimmer-Tapeten 
Naneway & 0.38 berühmte Par: 9€ 
niihed Gilt-Tapeten, toth, 20c, zu. 
Mehr neue Ingrains, in dunkel: 
roth und grün, p. Rolle 


Janeway K Co.'s ausſchließl. Tapeſtries, 


braune Effekte u. Seide Strei— — 


fen—reduzirt, per Rolle auf.. 
Tapeziren während dieſ. Verkaufs 1020. 


Garantirte Zahnarzt Arbeit 
im Bereich Aller 

Schmerzloſe Methoden. 

8 Set Zähne 85 


Brückenarbeit per 
Bahn ....2,50 


228. Goldfronen, 


Keine Studenten. 


84 und 5 


25€ | Boldfülungen SL aufiv. Silberfülungen 506 


an ihrer 


Glüd betrogen und dadurd) um bie 
Zufunft gebradt. Und als er jein 
„geh!“ wiederholte, ging fie wirklich, 
ohne ein Wort zu jagen, ohne ihm die 
Hand zu reihen... . 

Als ſie die ſchlechten Holztreppen 
hinunterſtieg, war es ihr, als ob man 
ſie aus dem Paradieſe vertrieben und 


ihr 
nichts mehr zu geben hätte. 

Als der Kutſcher ihr den Wagen— 
ſchlag öffnete, befahl ſie: in's Thea— 
Ihr Mann, den ſie in der Loge 
bereits auf ſie wartend fand, wun— 
derte ſich über ihr bleiches Ausſehen. 

„Fehlt Dir etwas, haſt Du etwas?“ 

„Nichts, nichts,“ antwortete ſie 
ſchnell und nichts, nichts! hallte es 


durch ihr Inneres, es war ihr wirk— 


lich zu Muthe, als ob ſie nichts mehr 
hätte. 

Die Leute in der Nebenloge ſpra— 
hen von ber eben eröffneten Kunft- 
ausftelung und einer fagte laut: 
„bon Holm if wieder nit? ba, es 
ift jammerfchabe, wie ein fo vielver- 
Iprechendes Talent fo ganz zu Grunde 
gehen kann.“ 

—t — — — 
— Ein Schlauberger. Onkel: 
Wie, jetzt noch im Bett?“ — Neffe: 
„Ja, die ganze Nacht habe ich vom 
Studiren geträumt und da konnte ich 
mich gar nicht losreißen!“ 

— Verbilligter Wunſch. — „Das, 
e Automobil millft Du haben 
ſinn! Buß’ Der die Hanbfchuhe mit 


Benzin u 3 

Er gemejen, vielleicht hätte fie, penzin unb [auf ſpazieren; das kommt 
Sn joarfer Rebe | 

und Gegenrebe hätte fi manches ge- | 

Diefer entfeglichen Ruhe ges 

genüber war fie machtlos, diefe Abge- ; 


billiger!” 

— Spelulativ. — Herr (beim Hei: 
tathävermittler): „Wird fich der junge 
Mann nicht an dem rothen Haar mei- 
ner Iochter ftoßen?” — Heirathäner- 
mittler: „Er liebt ba3 fogar, wie er 
Herr:. „So, 


Ihm mar nicht zu helfen, meil er fei= | da fönnte ich ja einige taufenb Mari 


ne Hilfe juchte, feine wollte. Von ” 


bon der Mitgift abziehen!” 





